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Sie deutsche Lehrerveriammlung
in Dortmund .

Es lvaren keine großen Erwartungen , die man aus die

deutsche Lehrerversammlung in Dortmund gesetzt hatte . Weder

in der Lehrcrwelt , noch außerhalb ihrer Kreise . Welche Um -

stände und Momente hätten sie auch bedingen sollen ? Etwa

die Verhandlungsthemata , die auf der Tagesordnung
standen ? Nun , die Reichsschulbehörde hat bereits vier

Lehrertage beschäftigt — eine jener Fragen , die nicht zum
Leben und nicht zum Sterben kommen — und auch das

Thema des Lehrermangels erweist sich seit mehr als

einem Mcnschenalter von unverwüstlicher Lebenskraft und

Aktuellität . Aber den Verhandlungen einen besonderen Glanz
und einen lebhaften rhythmischen Aufschwung zu geben , dazu
reichten beide nicht aus . Wo der Stoff versagte , sollte der

Name wirken . Man hatte Natorp , den Marburger Pro -
fessor , der sich als Verfasser des bekannten Werkes über

Sozialpädagogik einen Namen gemacht hat , für den Fest -
Vortrag gewonnen . Darin lag ein eigener Reiz . Ihm galt
denn auch das regste Interesse der Teilnehmerschaft : seinem
Vortrage über Volk und Schule Preußens vor

hundert Jahren und heute wandten sich die drän -

gcnden Erwartungen des ersten Verhandlungstages zu .
Ein lockendes Thema ! Besonders für einen Mann von

der seltenen Begabung Natorps . Wie ließ sich gerade in

diesen Tagen , da das preußische Volk noch frisch unter dem

aufrüttelnden Sturme der Landtagswahlen steht , die frech -
brutale Reaktion des Junkerstaates brandmarken ! Jena und

Tilsit , der Zusammenbruch der feudalen Herrschaft , die

abgrundtiefe soziale und geistige Not der arbeitenden

Stände — welche Bilder von historischer Eindringlichkeit
und Wucht ließen sich da entwerfen l Welche Parallelen
taten sich da auf zwischen Volksleben und Bildung ,
wirtschaftlicher Kraftvertcilung und geistigen Interessen .
lind aus dem tiefen Verfall , dem nationalen Bankrott , der

die überlebte Herrschaft der feudalen Kaste krönte , führte eine

aufsteigende Linie herauf , gezeichnet von dem Äirtschafts -
aufschwunge , der an den Namen des erwachenden Kapita -
lismus geknüpft ist . Und damit werden im Bildungswesen
neue Tendenzen lebendig . Herüber und hinüber spinnen sich
die Fäden . Das Interesse der Bourgeoisie an der Bildung
und geistigen Kultur der Massen wächst zunächst in dem

Maße , in dem die aufsteigende EntWickelung der Industrie ,
bekämpft vou der mittelalterlichen Bildungsfeindseligkeit des

Junkertunis , des denkfähigen Hirns und der flinken Hand
des Proletariers benötigt . Dann aber , auf einer gewissen
Höhe , schlägt der Kultureifer des Besitzes um . Jetzt wird

die Bildung der Masse , die zur Erkenntnis erwacht , dem

Geldsack gefährlich . Und im Nu kettet das Band der gemein -
samen Wirtschaftsinteressen den einstigen kapitalistischen
Schulfreund an den junkerlichen Schulfeind , und die

gemeinsame Kampffront ist gegen die Arbeiterschaft ge -

richtet . So konnte Natorp in wundervollster Weise die inneren

Zusammenhänge zwischen Wirtschaft und Schule , Klassen -
iuteresse und Bildungspolitik bloßlegen . So konnte er für die

Schulschmach unserer Tage , für die zunehmende Verpfaffung
der Volkserziehung die tiefsten ökonomischen Ursachen auf -
decken und für das Verständnis ihrer Zeit , ihrer Berufs -
stellung , ihrer Aufgaben den Lehrem den Schlüssel in die

Hand geben !
Leider versagte Professor Natorp gerade in den

Punkten , auf denen das Schwergewicht lvirtschafts -
geschichtlicher Erkenntnis ruht , so gut > vie völlig ! Er

verlor sich in einem alle historische Tatsachenlogik unbarm -

herzig umstrickenden Rankenwert krauser Ideologie , das ihm
stets den Arm zurückhielt , wenn er schon einmal zu einem

herzhaften Schlage gegen Junker und Mucker ausholen wollte .

„ Um die festliche Stimmung nicht zu stören " , schenkte er sich
und den Lehrern , von denen nur ein kleiner Kreis seinen nut

dünner Stimme vorgetragenen Gedankenreihen hatte folgen
können , die Kritik gerade da , wo sie am unerläßlichsten
war ! Erst als er gegen das Ende hin einen deplacierten
Vorstoß gegen die Konfessionsschule unternahm und ein wenig
i < Zukunftsmusik machte , indem er in flüchtigen Konturen ein

Bild der Jdealschule zukünftiger Zeitläufte erstehen ließ , fand
er das Ohr der Versammlung , das er bis dahin vergeblich
gesucht hatte .

Mochte Natorp enttäuscht und viele Hörer unbefriedigt
gelassen haben , sein Vortrag offenbarte doch Geist , Wissen ,
Belesenheit , Schulung . Wie schroff und deprimierend war der

Abfall , in den unmittelbar nach ihm der Reichstags -
abgeordnete Sommer - Burg mit seinem Vortrage über
die Notwendigkeit und den Wirkungskreis
einer Reichsschulbehörde geriet . Ein Block -

genösse liberaler Couleur mit all der Lendenlahmhcit und kraft -
losen Unentschlossenheit , die diese wackeren Kämpen ziert .
Reichsschulbehörde , gewiß ! Aber nur , wenn Bernhard Bülow
damit einverstanden sein würde und wenn es keine Hinder -
nisse dabei zu überwinden gäbe . Der Blockfriede darf um
keinen Preis gestört werden !

Die Debatte , die dem mit monotoner Langweiligkeit ab -

gelesenen Vortrage folgte , vermochte nicht , sich über das recht

I mäßige Niveau emporzuschwingen . Ein Hamburger , ein Leipziger
und ein Hcilbronner Lehrer wollten Aufgabe und Wesen der

Reichsschulbehörde weiter und großzügiger gedacht wissen . Reichs -
schulgesetz , Einheitsschule vom Kindergarten bis zur Universität ,
Trennung der Schule von der Kirche lauteten ihre Forde -

rungen , für die sie freilich nicht mit dem ganzen Nachdruck

}unb der vollen Kraft ihrer Person eintraten . Es gelang ihnen
" daher nicht , eine nennenswerte Gefolgschaft zu finden . Um

aber allen Eventtialitäten vorzubeugen , begab sich Blockbrudcr
K 0 p s ch in die Arena , um mit der widerlichen Gespreiztheit ,
die alle Eniporkömmlinge kennzeichnet , sein Jahrhundert in
die Schranken zu fordern . Die Zuhörerschaft tat , wie ihr ge -
heißen : sie nahm die Leitsätze Sommers an .

Doch der unerträgliche Phrasenschwulst sollte noch nicht

zu Ende sein . Ani Mittwoch wurde T e w s , der Unvermeid -

liche , auf die Versammlung losgelassen . Er markierte den

jovialen Biedermann , der gut gefrühstückt hat . Beliebte da -

her andauernd zu scherzen . Und gefiel sich ungeheuer in der
Rolle des Spaßmachers . Er sprach über den Lehrermangel .
Nichts Neues und nichts von Bedeutung . Aber reichliche

zwei Stunden . Alle den Lehrermangel behandelnden Arttkel

der pädagogischen Presse , die während der letztvcrflossenen
Monate erschienen sind , feierten in seinem Referat ihre Auf -
erstehung . Was mit Zahlen und Tatsachen auszurichten war ,
wurde von ihm geschickt und ausreichend ins Werk gesetzt , so
daß seine Ausführungen ein abgerundetes und im großen
ganzen erschöpfendes Bild von der Misere des Lehrermangels
gewähren dürften . Unausstehlich war dabei aber sein kranipf -
Haftes Bemühen , bei der Teilnehmerschaft um jeden Preis
erheitemd wirken zu wollen . Die Sucht , mit groben
Effekten sich Popularität und Erfolg zu sichern , verleitete ihn

zu einer geradezu unwürdigen und empörenden Behandlung
des Stoffes . Leider tat ihm die Lehrerschaft den Gefallen , auf seine
demagogischen Kniffe zu reagieren . Der Erfolg spornte ihn
immer mehr an , Witze und spöttische Bosheiten über Geheim -
räte , Kultusminister und andere von den Lehrern sonst ehr -
fürchtig bekatzbuckelte Respettspersonen steigen zu lassen , so daß
er schließlich unter ohrenbetäubendem Applaus und frcnettscher
Begeisterung der Zuhörer sein Referat beenden konnte .

Sachlich hat sein Vortrag nichts zur Klärung und tieferen Er -

fassung der Frage des Lehrermangels beigetragen . Anstatt
die ökonomffch bedingte grundsätzliche Ablehnung der Volks -

bildung durch den Besitz als letzte Ursache der unwürdigen Ve

soldung und Behandlung der Lehrerschaft darzulegen , paukt
Tews auf Personen los , die nach seiner Behauptung an allem
Elend schuld sind . Was Wunder , daß , wenn TewS den ver

flossencn Studt in den Abgrund der Hölle stößt , nach der

selben unhistorischen Logik ein Panisch darauf den Holle in
den Himmel hebt . „ Unsere Hoffnung ist die Persönlichkeit
des Kultusministers . Wir hoffen und erwarten , daß unser
Kultusminister das Brandmal von der Stirn der preußischen
Volksschule auslösche . " Die Erleuchtung , daß Minister nur

Hausknechte des jeweils herrschenden Systems sind , ist den

„Schulpolittkern " Pautsch und Tews noch nicht aufgegangen .
• . �

Das Wahrzeichen Dortmunds ist die alte Femlinde , die

am Bahnhof ihre dürren Aeste in die Lüfte reckt . Das

Bauerngericht , das sich vor Jahrhunderten an dieser Fcmstätte
abspielte , pflegte mit folgenden Fragen des Fronen eingeleitet
zu werden :

„ Wollet Ihr , Herr Richter , mir erlauben , daß ich mein

Schwert ausziehe ? " — „ Ja , ziehe aus Dein Schwert I " —

Der Frone zog das Schwert , schwenkte es dreimal über dem

Kopfe und rief : „ Wapen , Wapen , Wapcn , alle , die unter dem

Schwerte von Dortmund sitzen , sollen meinem Herrn ge
horsam sein . " — „ Herr Richter , wollt Ihr mir erlauben , daß

ich mein Schwert wieder einstecke ?" — „ Ja , stecke Dein

Schwert wieder ein ! "

Diese Femszene ist ein Symbol für die Verhandlungen
des Lehrertages . Wollt Ihr hohen Herren von der Regierung
erlauben , daß wir mit einigen Einrichtungen der Schule nicht
zufrieden sind ? Wollt Ihr erlauben , daß wir darüber dis -

kutieren und uns ein wenig entriisten ? Habt keine Angst , daß
es ernsthaft werde mit unserem Zorn ; wir reden nur , zur
Tat fehlt uns die Kraft . Wollt Ihr , hohe Herren , noch zu -
verlässigere Beweise für unsere Ungcfährlichkeit und Harm -
losigkeit haben , als wir sie bereits geliefert ?

Die Lehrer stecken das Schwert , mit dem sie zaghast ge -
spielt haben , vorsorglich wieder in die Scheide . Und alles
bleibt beim alten .

Gottlob , daß das Schicksal der Schule nicht ausschließlich
in den Händen der Lehrer liegt l

Der Relchsverband an der Arbeit .
Nachdem die politische Brunnenvergiftung den Mannen Lieberts

nicht mehr so recht gelingen will , versucht der Reichsverband jetzt die

Arbeiter . gewerkschaftlich " zu verhetzen und dabei zu -

gleich die Industriellen für diesen ihnen er -

wiesenenLiebeSdien st zinspflichtig zumachen .

Schon vor einiger Zeit wurde der ReichZverbandSgcneral wegen
der in Form eines Flugblattes veröffentlichten , nicht gehaltenen
Rede zugmisten der glaSindustrieven Scharfmacher gehörig zer -

zaust . Aber er hat den Mut anscheinend noch nicht verloren ,

denn er versandte vor einiger Zeit wiederum ein Zirkular
an die Glasindustriellen , das mit dem Vermerk » Zur

Geheimhaltung " versehen war , aber trotzdem zur Kenntnis
der bösen Sozis gekommen ist . Es lautet :

„ Seit einiger Zeit sind wir bemüht , in der „ Glashütte " ( im
Organ der Unteniehmer der Glasindustrie , d. Red . ) durch ge -
eignete Schriftsätze unberechtigten Forderungen der in den sozial -
demokratischen Gewerkschaften organisierten Glasarbeiter engegcn -
zutreten bezw . Entstellungen zu widerlegen . Ein Bestreben , das
schon teilweise in den beteiligten Kreisen anerkannt
wird . Aber nicht nur eine Interessenvertretung verfolgen wir , sondern
auch eine Aufklärung für die parlamentarischen
Vertreter und die gesetzgebenden Körperschaften usw .
Bisher waren diese zur Beurteilung der Lage in unserer Branche
durch die Darstellungen der G e lv e r k s ch a f t e n in -
formiert . Naturgemäß kam dabei eine einseitige Beurteilung
zu stände ; denn die Stimmen der Arbeitgeber fehlen fast gänzlich .
Um aber unseren Zweck ganz zu erfüllen , bedarf eS der rege n
Mitarbeit aller Betriebe der Glasbranche , und
bitten wir auch Sie darum . Dies könnte am besten dadurch ge -
schehen , daß aus den Betriebe » Anmaßungen von feiten der
organisierten Arbeiter , Falle von krassem Terror ! ömuS , gestellte
Forderungen beziehungsweise Begründung über deren Nichtbcrechligung ,
sowie auch handelspolitische Mitteilungen sofort mitgeteilt werden ,
unter Schilderung einiger Einzelheiten , damit wir sofort jeglichen
Verunglimpfungen und Entstellungen entgegentrete » können .
Schnellste Information also ist ' s, um die wir bitten . Sie dienen
dadurch nicht nur sich selbst , sondern auch der Allgemeinheit . Wir
erbitten Bescheid . ob Sie geneigt sind , uns in dieser Form zu
unterstützen , und werden wir Ihnen dann eine Anzahl unserer
Auskunstsbogen zugehen lassen . "

Na also , daS kann ja eine nette Hetze geben ! Da
wird wohl die denkwürdige Denkschrift zur selig e u t «

schlafe nen Zuchthausvorlage daS reine Waisen -
k i n d gegen die hier projeksierte Kampagne gewesen sein . Dieses
Projekt muß die organisierten Arbeiter umsomehr an -
spornen , ihrerseits diesen angekündigten parlamentarischen Berlcumdungs -
feldzug zu durchkreuzen , um den Reichsverband zu den vielen moralischen
Schlappen , die er schon im Parlament und außerhalb desselben er -
litten , einige wohlverdiente neue hinzuzufügen . Was speziell die
Glasindustrie betrifft , so wird eS selbst den Liebcrt - Jüngern wohl
schwer fallen . Schwarz in Weiß zu verwandeln . Nirgends wohl sieht
es ähnlich traurig in punoto Schonung des Lebens und der Ge »
sundheit der Arbeiter , ausreichender Entlohnung , schlimmsten
Terrorismus der Unternehmer und Hüttenbeamten aus lvie in der
Glasindustrie !

_ _ _ _ _ _ _

HOO liilllionen neuer Steuern !
Der Reichsschatzsekretär Herr v. Sydow hat einem

Ausfrager des „ Temps " sein Herz ausgeschüttet . Wenn
deutsche „ Untertanen " Kenntnis von den Plänen ihrer Re »
gierung haben wollen , so müssen sie eben die ausländische
Presse lesen . Daß es gerade der „ Temps " ist , dem Herr
v. Sydow seine Jnforinationen zukommen läßt , entbehrt
ebensowenig eines gewissen pikanten Interesses , wie die Tat -
fache , daß neulich Herr v. Bülow der „ Nowoje Wremja "
einen langen Artikel in Form eines Interviews schrieb :

In beiden Fällen handelt es sich um reaktionär .
chauvinistische , um Deutschland feindliche
Blätter . Und die Reklame für diese Organe entspringt
offenbar Erwägungen tiefsinniger Politik . Wie es in
Deutschland gelungen ist , durch Vorcnthaltung oder Ge -
Währung von Informationen den größten Teil der bürger »
lichen Presse in mehr oder minder offiziöse Organe uni -
zuwandeln , so soll offenbar durch ein ähnliches System auch
die ausländische Presse zur Bewunderung der deutschen Re -
gierung erzogen werden . Der Gedanke ist sehr kindisch , ist
aber gerade deswegen den deutschen Staatsmännern schon
zuzutrauen .

Herr v. Sydow hat jedenfalls auf die wenig freundschaft -
lichen Gefühle des „ Temps " gebührend Rücksicht genommen ,
Denn was er ihm eröffnet hat , muß alle Feinde des deutschen
Volkes mit Genugtuung erfüllen . Herr v. Sydow will dem
deutschen Volke neue Steuern von nicht weniger als
4vv Millionen Mark auferlegen . Im rauhen Durchschnitt
würde also auf den Kopf der Bevölkerung eine
neue Steuerlast von etwa KV£ M. entfallen . Der
Vorstand einer vierköpfigen Familie müßte dann jähr -
lich zirka 26 M. mehr an Steuern zahlen ! Aber solche Durch -
schnittsrechnungen stimmen nicht ganz . Herr v. Sydow hat
nicht die Absicht , arm und reich in gleicher Weise heran -
zuziehen . Es ist ja das Prinzip der Besteuerung in Deutsch -
land , daß die Reichen möglichst wenig zur Steuer heran -
gezogen werden . Dazu bedient man sich der indirekten
Steuern . Und Herr v. Sydow ist kein Neuerer . Die Haupt -
masse der neuen Steuern soll heute schon wieder auf die

schwachen Schultern der breiten Mafien abgewälzt werden ?

Nicht nur der Tabak und der Branntwein , sondern auch das
Bier sollen herhalten . Und daß dies in ausgiebiger Weise

geschehen wird , ist bei der exorbitanten Höhe der auf -
zubringenden Summe ja selbstverständlich .

Aber Herr v. Sydow will ja wohl seine neuen Steuern

mit der bei der Regierung mit Recht so beliebten Block -

Majorität machen . Und so muß auch den Freisinnigen
eine Ausrede gegeben werden . Dazu dient erstens einmal

die Ankündigung einer Reform der Erbschaftsstencr und die

der „ Veredelung " der Matrikularbeiträge . Ueber die Erb -

schaftssteuer hat sich Herr v. Sydow nicht näher ausgelassen ,
und da die Agrarier keine Freunde von Steuern sind , die

sie selbst mitbezahlen müssen , glauben wir kaum , daß



Erbs�aftssteuÄ den Nesltzend ' en brel zumuken wird . Die
Veredelung der Matrikularbeiträge ist aber nichts als ein
Worwand , um eine gründliche und den Prinzipien einer ge -
rechten Steuerpolitik entsprechende Finanzreform auf die
Dauer zu verhindern . Statt eine direkte Reichs -
cinkommens - und Vermögens st euer einzuführen ,
die endlich eine selbständige Reichsfinanzwirtschaft möglich
machen und daS Gewissen der herrschenden Klassen gegen -
über den riesenhaft anschwellenden Ausgaben der Militär - ,
Marine - und Kolonialpolitik ein wenig schärfen würde ,
macht man die Schein reform der „ Veredelung " , die die

Abhängigkeit des Reiches von den Einzel -
staaten verewigen und die Aufbringung der Reichs -
steuern den Dreiklassenlandtagen Preußens und Sachsens
ausliefern ! soll

Das ist das Finanzprogramm der Regierung ! Die

gefügige Blockmajorität wird bald Gelegenheit haben , aufs
neue ihre Volksfeindlichkeit zu bewähren . Der „ Temps " kann
Zufrieden seini , « /

terrorlsmus !
Um den bürgerlichen Terroristen , die so törichtes Zeug

über den Terrorismus der Sozialdemokratie zusammengcfaselt
haben , ein wenig den Mund zu stopfen und um gleichzeitig
der „ N d d. A l l g. Z t g . " Material zu weiteren Terrorismus -

betrachtungen zu liefern , hängen wir folgende Dokumente aus

dem verflossenen Wahlkamps niedriger :
. Wie Ihnen bekannt sein wird , ist die Wahl eines national -

liberalen Kandidaten im Landkreise Linden , zu dem Seelze
gehört , auf das äußerste durch die ungewöhnlich großen An -

strengungen der sozialdemokratischen Partei gefährdet .
Es kann daher die Wahl eines national - oder antinational -

gesinnten Abgeordneten unter Umständen von einer Stimme

abhängen .
Ich möchte Ihnen deshalb dringend ans Herz legen , Ihrer

Wahlpflicht zu genügen und nicht etwa zu denken , es komme auf
eine Stimme nicht an .

Es handelt sich bei dieser Wahl nicht darum , ob Sie kon -
servativ , national oder freisinnig gesinnt sind und hiernach Ihr
Wahlrecht ausüben wollen , sondern lediglich darum , ob Sie als

patriotisch fühlender Staatsbürger nach Kräften die Wahl eines

Sozialdemokraten verhindern wollen .
Das Wahllokal befindet sich im Kasino beim Gastwirt Ott -

leben .
Sie wählen in der - - - ( die Ziffer ist angegeben ) Abteilung

um — Uhr .
Der von den Ordnungsparteien aufgestellte Wahlmann Ihrer

Wahlabteilung ist Herr ( folgt Name ) .
Bei der Bertranensstcllung , die Sie in meiner Fabrik ein -

nehmen , nehme ich als selbstverständlich an , daß Sie nicht etwa
einer Partei zum Siege verhelfen wollen , die in f » viele » Fällen
ihre feindliche Gesinnung gegen uns betätigt hat .

Seelze , den 1. Juni 1S08 . Dr . N. de HaSn .
( Eigenhändig unterschrieben . )

F o r st (Laufitz ) , Datum des Poststempels .
Sehr geehrter Herr !

Sie dürsten ja selbst zur Genüge wisien , in welcher unerhörten
Art und Weise die Sozialdemokratie kämpft . Boykotterklärungen ,
Maßregelung bürgerlich gesinnter Arbeiter und Handwerker sind an
der Tagesordnung .

Druck erzeugt Gegendruck !
Wir erlauben uns heute , Ihnen einliegend zu übersenden :

t . eine rote Liste , enthaltend die Namen der Handwerker und

Gewerbetreibenden , die rot gewählt haben .
2. eine rote Liste , enthaltend die Nameu derjenigen Werkführer

und Meister , die rot gewählt haben .
3. eine weiße Liste , enthaltend die Namen derjenigen Hand -

werkcr und Gewerbetreibenden , die bürgerlich gewählt
haben .

4. zwei blaue Listen , enthaltend die Namen der Arbeiter ,
die bürgerlich gewählt haben .
Wir richten an Sie die Bitte , sämtliche Listen gut

aufzubewahren , und empfehlen ganz besonders die

nationalen , treu gesinnten Arbeiter dringend
Ihrer Fürsorge .

Treue um Treue l

Gleichzeitig bitten wir Sie , unbedingt darauf zu
achten , dnü Ihre Beamten , Meister usw. am 3. Juni ganz de -

stimmt zur Wahl gehen .
Hochachtungsvoll

Der Wahlausschuß der vereinigten bürgerlichen Parteien .

Eine schuftige Denunziation der Berliner Beamten , die

sich nicht als Stimmvieh für die Reaktion mißbrauchen ließen ,
leistet sich heute wieder die „ Deutsche Tages -
z e i t u n g

" :

. Völlig entschuldigt werden steilich diejenigen von
den Berliner Beamten , die diesmal säumig waren , dadurch
nicht . Nach unserem Dafürhalten mußten sie im schlimmsten
Falle doch unbedingt der Sozialdemokratie gegenüber für den

Freisinn optieren ; das sagen wir mit aller Entschiedenheit ,
obwohl wir kaum in dem Verdacht stehen , von der politischen wie
der sozialen Haltung des Berliner Kommunalfreisinns allzu hoch
zu denken , lind ganz unentschuldbar sind nach unserer
Ansicht selbstverständlich alle Beamten . die für die Sozial -
demokratie gestimmt haben . F e st g e st e l l t ist aber , wie
wir mit besonderer Genugtuung betonen möchten , eine solche
Haltung nur von einzelnen städtischen Beamten
und Lehrern . Jeden Kommentar dazu möchten wir uns
sparen .

Unser GesamturteU geht sonach dahin : der größere Teil der
Beamtenschast von Groß - Berlin hat bei diesen Wahlen seine
Pflicht getan ; mehrere Beamtenllassen haben sogar besonderen
Eiser bewiesen . Trotzdem ist die Zahl derjenigen Beamten , die
auch diesmal nicht zur Wahl gegangen sind , augenscheinlich
nicht geringer gewesen als sonst . Und das ist und bleibt

gegenüber dem stärkeren Ansturm der Sozialdemokratie be¬

dauerlich . Demgegenüber müssen namentlich die rechts «
stehenden Parteien in Berlin künftig mehr auf
dem Po st ensein , um den Beamten die Erfüllung
ihrer Wahlpflicht zu erleichtern . Daß aber ein
Beamter seine Stimme einem Sozialdemokraten gibt ,
wird künftig hoffentlich auch bei städtischen Angestellten
nicht wieder vorkommen l

Hier werden also mehrere städtische Beamte und Lehrer
direkt denunziert ! Zugleich wird der Berliner Magistrat scharf
gemacht , gleich den Staatsbehörden Wahlterror gegenüber den

städtischen Beamten zu üben I Und zu dieser schuftigen De -

nunziation , dieser frechen Bedrohung der Beamten fügt das

Blatt der Fleischverteuerer und Brotwucherer noch den Hohn ,
daß künftig die reaktionären Parteien in höherem Maße be -

müht sein würden , den Beamten durch Druck die Erfüllung
ihrer Wahlpflicht (I) zu „erleichtern " !

Und dies schamlose Terroristcngesindel will — die Sozial -
demokratie wegen ihres „ Terrorismus " zur Rechenschaft
ziehen ? Mögen die Herren nur im Landtag kommen , an
einer gepfefferten Antwort soll ' s ihnen nicht fehlen !

politifcbe CUberlicbt .
Berlin , den 11 . Juni 1908 ,

Stichwahlresultate .
In Teltow - Bttskow sind gewählt : 62S konservative ,

464 liberale , 56 sozialliberale , 3ö1 sozialdemo -
k r a t i s ch e Wahlmänner , 71 unbestimmt : 10 Wahlen sind nicht
zustande gekommen . Es findet also Stichwahl zwischen den
konservativen Kandidaten Hammer und F e l i s ch und den

nationalliberal - freisinnigen Kompromißkandidaten Dr .
Tubenthal und Liepmann statt .

In Kiel wurden nach den Wahlmännerstichwahlen gezählt für
Hoff ( Frsi ) S! S. für Adler ( Soz . ) 273 . für Schiffer er ( natk )
221 , für Schulze (k. ) 49 Wahlnmimer . Es ist also Stichwahl
zwischen Hoff und Adler nötig .

In Bochum , wo 989 Wahlmänner zu wählen waren , sind nach
dem Ergebnis der Stichwahl insgesamt für Landrat Ger stein
( natl . ) 448 , für Gerichtssekrelär B a r t s ch e r ( Z. ) 423 , für Gewerk -
schastsselretär Husemann ( Soz . ) 116 Wahlmänner gewählt
worden . Zwei Stichwahlen sind nicht zustande gekommen . Somit

erscheint Stichwahl zwischen G e r st e i n und B a r t s ch e r sicher .

Die Kunst im Leben der „ Freisinnigen Zeitung " .
Die . Freisinnige Zeitung " wird von . Künstlern " redigiert .

Von Leuten nämlich , die unübertroffen sind in der Kunst , ihren
Lesern ein T für ein U zu machen . Die wunderbare Geschicklichkeit ,
womit die viedaktion dieses Blattes von jeher die Irreführung
ihrer Leser zu betreiben verstand , läßt sich nicht entfernt vergleichen
mit dem avmseligen Fälscherhandwerk , das die kleinen freisinnigen
Kläffer draußen in der Provinz treiben . Sie hat vollen Anspruch
darauf , als Kunst angesehen zu werden . Hier die neueste Nummer
aus dem endlosen Programm dieser Künstler .

Gegenüber unserem iürzlichen Hiniveis , daß der Freisinn nicht
in der Richtung und im Geiste seines Programms gearbeitet , fon -
dern seinen angeblichen Gegnern sogar noch geholfen hat , die
Durchsetzung liberaler Progrcnnmfordevungcn zu verhindern , ver -

langt das Blatt allen Ernstes , wir sollten die Behauptung be -
weisen .

Im ersten Augenblick steht man starr ob solcher Unver -
frorenheit . Nach izh Jahren der Blockpolitik , zwei
Monate nach Annahme des Sprachenparagraphen durch
' den Freisinn soll man erst noch beweisen , was alle Welt
weiß !

Doch alsbald erinnern wir uns . Die Leser der . Frei -
sinnigen " wissen das ja oben nicht . Sie haben ja von den
Dingen , die die Welt bewegen , immer nur so viel erfahren , wie
die löbliche Redaktion ihnen mitzuteilen für gut befand . So z. B.
erfahren sie auch im vorliegenden Fall absolut nicht , worum es
sich eigentlich handelt . Kein Sterbenswörtchen verrät ihnen ihr
Blatt vom Gegenstand des Streites . Nichts davon , daß unsere
Notiz eine Erwiderung war auf die freisinnige Verdrehung : die
Sozialdemokraten hätten dem Freisinn einen Vorwurf daraus ge -
macht , daß er mit seinen wenigen Abgeordneten sein Programm
nicht „ durchgesetzt " habe ! Noch viel weniger natürlich hören
sie von unserem Nachweis , daß schon vor fünfzig
Jahren der Liberalismus es ebenso gemacht hat wie

heute !
Man bewundere die Virtuosität dieser Fälschung . Erstens

glauben jetzt die Leser der . Freisinnigen " , wir hätten auf jene
Darstellung nichts erwidert und seien mithin jetzt verpflichtet ,
im Abgeordnetenhaus unser Programm . durchzusetzen " . Zweitens
glauben sie , wir hätten aus reiner Kralcelsucht ohne jeden Anlaß
einen Streit vom Zaune gebrochen . Drittens müssen sie bei dem

sicheren Austreten ihres Blattes annehmen , der Freisinn habe in
der Tat sein Programm noch nie verraten . Und dazu kommt noch
viertens ein besonderer Knallefekt , indem die . Freisinnige " am
Schluß zum so und so dielten Male die Vorkommnisse in Bayern
und Oldenburg vorbringt . Dabei weiß sie natürlich ganz genau ,
daß in Bayern die Sozialdemokraten ein Bündnis abgeschloffen
haben , um gegen den Freisinn eine Verbesserung des

Wahlrechts durchzusetzen , und daß die Entgleisung in Olden -

bürg von uns scharfgemißbilligt worden ist . Ebenso weiß
sie , daß solche Entgleisungen bei uns Ausnahmen , bei dem

Freisinn aber die Regel sind .
Ist es zu viel , wenn wir sagen , in der . Freisinnigen Zeitung "

ist das Fälschen zu einer wahren Kunst ausgebildet ?
Glücklicherweise schadets nicht viel , denn die Leserzahl des

Blattes ist verschwindend gering .

Mit welch grimmigem Hah
der Freisinn die Arbeiterschaft und ihre Bestrebungen betrachtet ,
das zeigt sich bei jeder großen wie bei jeder kleinen Gelegenheit .

So las man dieser Tage in der . Freisinnigen Ztg . " folgende Notiz :

. lieber blutige Ausschreitungen französischer Arbeiter

meldet ein Telegramm aus Paris : Etwa 3000 Mitglieder der

Arbeitershndikate hielten Sonnabend abend eine Protestversamm -

lung gegen die Vorgänge in Vigneux ab . Nach Schluß der Ver -

sammlung kam es zu heftigen Zusammenstößen
zw is chen der Polizei und Teilnehmern der Ver -

sammlung , bei denen zwölf Polizeibeamte und mehrere

Ruhestörer verletzt wurden . Gegen Mittemacht war die Ruhe
wiederhergestellt .

Wie man sieht , enthält das Telegramm an stch nicht den leisesten

Anhaltspunkt dafür , daß die Arbeiter Ausschreitungen begangen

haben . ES meldet nur die Tatsache , daß . eS " zu Zusammen -
stoßen . gekommen " sei . Diese können also ebenso wohl auch durch

Ausschreitungen der Polizei herbeigeführt sein . Jedenfalls kann

man von Berlin aus vorläufig absolut nicht wissen , wie der

Vorfall entstanden , ja waS überhaupt vorgefallen ist . Aber daS

macht nichts . Die „Freis . Ztg . " spricht ohne weiteres von „blutigen
Ausschreitungen französischer Arbeiter " und erweckt so im Kreise

ihrer Leser wieder einmal die gruselige Vorstellung , daß die Arbeiter

insgesamt — denn hier ist nicht etwa nur von sozialdemokratischen
Arbeitern die Rede — nicht viel anders seien als blutgierige Bestien .
die mit eiserner Gewalt im Zaum gehalten werden müßten . Dabei

nehmen wir nicht einmal irgend welche absichtliche Verdrehung
an . Nein , ihr ist diese Anschauung über die Arbeiterschaft voll -

ständig in Fleisch und Blut übergegangen , so daß sie ganz von selbst
und unwillkürlich in solchem Vorfall , ohne den Schatten eines Be «

weises , eine Ausschreitung der proletarischen Bestie sieht .

Allerdings , ein paar Tage vor einer Wahl weiß sie ihre Ge -

danken über die Arbeiter besser im Zaum zu hallen . » »

Keine Freifahrt für Wahlmänner .

Da . wo Wahlmänner zur Ausübung der Abgeordneten -
wähl genötigt sind , die Eisenbahn zu benutzen , steht ihnen
das Recht auf freie Fahrt nicht zu . Ein entsprechender An -

trag ist zwar von den Freikonscrvativen — bekanntlich der -

j e n i g e n Partei , die bei dem indirekten Drei -

klassenwahlrecht am allerbe st enabschneidet —

gestellt worden und am 6. März d. I . im Abgeordnetenhaus
zur Verhandlung gelangt , allein der Antrag ist der Budget -
kommission überwiesen worden , ohne daß irgend ein

Entscheid getroffen worden wäre . Auch eine ministerielle
Verfügung im Sinne des Antrages Gamp ist nicht erfolgt .

Die Hechte im Karpfenteich .
Die „ Kreuz - Zeitung " hatte dieser Tage bei einer Be -

sprechung des Wahlergebnisses geschrieben , die Vorsätze der

neuen ipMdemokratißKxn LandtagSabgeordneten . „ in der

preußischen LandesderkreMng sich als aufreizende Störenfriede
aufzuspielen " , würden , auch wenn sie noch so ernst gemeint
wären , an der Geschäftsordnung und an dem festen
Willen der Mehrheit . Ordnung zu halten , zu -
schänden werden .

Diese Auslastung des Junkerblattes zitiert in ihrer
Nr . 130 die „ T r i e r i s ch e L a n d e s z e i t u n g" . das be -
kannte rheinische Zentrumsorgan , und fügt hinzu :

„ Ordnung halten ist selbstverständlich ; aber deshalb können
die Sozialdemokraten den Herren der Rechten sehr viel sage »,
waS ihnen sehr unbequem ist . Sie werden auch sicher ihre Rede -

freiheit reichlich ausnutzen . Die Luft wird eine etwas auderc
werden . Es ist doch wirklich nicht so schwer , den »Hecht " im so -
genannten Junkerparlament zu spielen . "

Das Zentnimsblatt sagt die Wahrheit . Indem es aber von
den Sozialdemokraten erwartet , daß sie die Hechte im

Karpfenteich spielen werden , beschuldigt eS feine eigene
Landtagsfraktion der gröblichen Vernachlässigung ihrer

Volksvertreterpflichten . Das Zentrum preist sich Tag für Tag
als die einzig wahre Volkspartei an und lobt seine

Parlamentstätigkeit in den höchsten Tönen . Wir fragen dem -

gegenüber : Bedürfte es unter diesen Umständen der sozial -
demokratischen Hechte , wenn die schwarzen „ Volkssreunde " ihre
Pflicht täten ? Das Zentrum zählte im preußischen Land -

tag bisher schon 97 Abgeordnete ; aber es müssen erst sechs
oder sieben sozialdemokrattsche Volksvertreter in das Drei -

klassenhaus eindringen , um der Regierung und den Junkern
die Forderungen des Volkes in die tauben Ohren zu rufen !

Die „Trierische Landeszeitung " stellt ungewollt der Sozial
demokratie das glänzendste Zeugnis aus , und sie beschuldigt
ebenso ungewollt das Zentrum der völligen Unfähigkeit
zur mannhaften Verfechtung der Volksinteressen .

Idyllische Zustände
scheinen im Osten des Königreichs Preußen in den unteren

Verwaltungsbehörden zu herrschen . In der „ Sozialen Praxis "
macht Generalrat Will » er in Krotofchin Vorschläge
zur Aenderung der Gewerbeordnung und bemerkt� zu Z 134 c :

„ UebrigenS wäre es wünschenswert , wenn neuerlassene Arbeits -

ordnungen bezw . Nachträge bei den zuständigen Gewerbeinfpe ! -
tionen eingereicht würden , da diese am ehesten in der Lage sind .
auf die Beseitigung unbilliger Bestimmungen hinzuwirken . "

Die Mitglieder des Reichstages und des Bundesrates , die vor
achtzehn Jahren die Novelle zur Gewerbeordnung berieten .
werden der Meinung sein , daß sie die Wünsche des Herrn Willne :
schondamalSerfüllt haben , als sie dem Absatz 1 des 8 134 e

folgende Fassung gaben : „ Die Arbeitsordnung sowie jeder Nachtrag
zu derselben ist unter Mitteilung der seitens der Arbeiter gc -
äußerten Bedenken , soweit die Aeußerungen schriftlich oder zu Pro -
tokoll erfolgt sind , binnen drei Tagen nach dem Erlaß in zwei
Ausfertigungen unter Beifügung der Erklärung , daß und in welck) « !:

Weise der Vorschrift deS 8 134 ck ( Anhörung der Arbeiter ) genügt
ist , der unteren Verwaltungsbehörde einzureichen . "

Mit den zwei Ausfertigungen wollte man keineswegs die
Aktenschränke der Landratsämter füllen , sondern mau
dachte sich , daß ein Exemplar am Sitz der unteren Verwaltung ! -
bchörde verbleibt und das andere Exemplar dem Gc -
werbeaufsichtsbeamten zugestellt wird ! In dc. i

Ostmarken sind die Behörden durch die Polenhatz so stark in

Anspruch genommen , daß wenig Zeit zum Nachdenken bleibt ; sonst
ist eS unbegreiflich , daß noch nie ein Landrat auf den Gedanken gc -
kommen ist , einmal anzufragen , weshalb man ihm immer zwei
Ausfertigungen der Arbeitsordnung schickt ! —

Milde Richter in Südwestafrika .
vor dem Kriegsgericht zu H a H e a. S . standen am 10 . Juni

drei frühere südafrikanische Schutztruppler unter der Anklage , einen
Gefangenen zu anständig ) behandelt und Geschenke von ihm

angenommen zu haben . Die Verhandlung erwies , daß sie
den Gefangenen , den sie nach der Bahnstatton Ottinerungo
transportieren sollten , zuerst nach seiner Farm gebracht
und dort mit ihm einen fidelen Bierabend verlebt haben .
bei dem sie dem Kaviar , dem Schinken und den Frankfurter Würstcheu
tüchtig zusprachen . Zwei der Angeklagten nahmen außerdem . Reise -
Unterstützungen " im Betrage von 10 und 20 M. von dem Gefangenen
an . Das Kriegsgericht sprach alle drei Angeklagten stei — vielleicht
hat es gemeint , ihr Verhalten müsse entschuldigt werden , weil ihnen
von ihren Vorgesetzten , dem Hauptmann und dem Leutnant , der
Rat erteilt war , den Gefangenen schonend zu behandeln , da er —

Reserveoffizier war . Aus diesem Grunde hatte der Haupt¬
mann Freiherr v. Wangenheim , der damals zu Utio die Landes -

Polizeigewalt ausübte , es auch nicht für zulässig gehalten .
den Herrn Gefangenen in daS Arrestlokal zu stecken , sondern ihn
ursprünglich in ein Privathaus einquartiert , wo der Herr sich damit

beschäftigte , Briefe an seine Frau zu schreiben , um die Spure : ;

seiner Taten zu verwischen . Erst als der Herr Gefangene
fem Privatquartier verließ , wurde er auf Veranlasiung des

Bezirksrichters in das Arrestlokal gesperrt und dann später auf die
oben beschriebene Weise ins Gefängnis von Swakopmund spediert .

Wessen aber war dieser rücksichtsvoll behandelte Herr Gc -

fangene . der Fanner und Reserveoffizier Vjiehhage , dringend ver -

dächtig ? DeS mehrfachen Mordes : Er war beschuldigt ,
mehrere Herero f r a u e n und » Mädchen erschossen und erhängt

zu haben . Auf seiner Farm wurde ein Sack mit Knochen
und Schädeln von tzererosrauen beschlagnahmt I

Dem Herrn Farmer und Reserveoffizier wurde der Prozeß
gemacht . Und eS wurde festgestellt , daß er ein Hereroweib er -

stachen und zwei zu Tode gequält hat .
Und da » Obergericht zu Windhuk übte strenge Gerechtigkeit und

verurteilte den Reserveoffizier wegen — Totschlags zu neun
Jahren Gefängnis !

Wir verstehen nicht recht , wie das Zutodequälen zweier Herero -
weiber als Totschlag angesehen werden konnte . Da beim Zutode¬
quälen doch eine Ueberlegung anzunehmen ist , die Ueberlegung , die

den Mord vom Totschlag unterscheidet .
Aber abgesehen davon : der Totschlag wird nach dem deutschen

Strafgesetzbuch mit Zuchthaus nicht unter 6 Jahren
bestraft . Nur wenn der Totschläger ohne eigene Schuld durch eine

ihm oder einem Angehörigen zugefügte Mißhandlung oder schwere
Beleidigung von dem Getöteten zum Zorne gereizt und hierdurch
auf der Stelle zur Tat hingerissen wurde , oder wenn andere mil -
dernde Umstände vorhanden sind , tritt Gefängnis nicht unter sechs
Monaten ein .

Der Herr Reserveoffizier Viehhage ist wegen dreier an -

geblicher Totschläge zu neun Jahr - n Gefängnis , nicht zu Zuchthaus ,
verurteilt worden . Es wäre sicherlich wünschenswert , zu hören ,

welche mildernde Umstände den Herrn Reserveoffizier und drei -

fachen Totschläger vor dem Zuchthaus bewahrt haben .
Der Umstand , daß die Opfer des Totschlägers Schwarze ,

Hererowciber . waren , kann ja nicht als mildernder Umstand gelten ,

so sehr solche Annahme auch den Anschauungen gewisser weißer

Afrikaner entsprechen mag . —
_ _

Korrektur der Rechtsprechung .
Auf der Jahresversammlung deS sächsischen Jagdschutz -

Vereins hatte der Vorsitzende der vereinigten Nimrode , Herzog
Viktor von Ratibor . darauf hingewiesen , daß die Be »



strafungen wegen Wilddiebereien außerordent «
lich niedrig seien . Im Anschluß hieran hatte er mitgeteilt ,
der zweite Präsident deS Vereins , General der Kavallerie
von K i r ch b a ch . sei beim sächsischen Justizminister deS «
halb bereits vor st ellig geworden und habe bereit -
willigst Hilfe gefunden . In einem Falle zu milder Bestrafung eines
WildfrevelS durch ein sächsisches Gericht habe der Justizminister be -
reitS einzugreifen versucht , aber die Strafe sei schon rechts -
kräftig gewesen . Es wurde deshalb um rechtzeitige Mtteilnng der -
artiger Fälle ersucht , um rechtzeitig eine Korrektur zu milder Urteile

zu veranlasien .
MS diese charakteristischen Mitteilungen der feudalen Herren

gebührend gewürdigt worden waren , erließ der sächsische Justiz -
mini st er im . StaatSanzeige r " eine Erklärung , worin
er im wesentlichen alles als richtig zugibt . Nur fei die Schluß -
folgerung falsch , daß er Richter habe beeinflussen wollen . Das Justiz -
Ministerium habe vielmehr nach Heranziehung der Alten , aus denen

zu ersehen gewesen sei , daß das Urteil in diesem Falle un -
gerechtfertigt milde war und dem in der Sache tätig ge -
wesenen Amtsanwalt zur Nachachtung für etwaige
künftige Fälle zu erkennen gegeben , daß und aus
welchen Gründen er wegen der Strafhöhe hätte
Berufung einlegen sollen .

Der Fall kennzeichnet auch in dieser Darstellung die Oberleitung
der sächsischen Justiz . Hätte der Justizmwister sich die Mten so
schnell kommen lassen , wenn eS sich um eine andere Sache gehandelt
hätte , wenn nicht feudale Nimrode interpelliert hätten ? Anlaß genug
wäre aber dazu vorhanden . Wir verweisen nur darauf , daß dieser
Tage in Chemnitz zwei „ nationale " Arbeiterführer , die zwei
unserer Genossen mit den gemeinsten Schimpfworten wie Zucht -
Häusler , Lump . Schuft usw . belegt hatten , nur zu je 2V M. Geld¬
strafe verurteilt wurden , während es Monate von Gefängnis regnet ,
wenn ein Arbeiter einmal einen Streikbrecher nur Streikbrecher
nennt . Hier läge Anlaß genug für den Justizminister vor .
sich die Mten kommen zu lassen und entsprechende Anweisungen an
die Staatsanwälte ergehen zu lassen . Bon dieser Art Korrekturen
der Justiz wird aber der Justizminister sicher nichts wissen wollen ,
da wird er wieder , wie vor kurzem im Landtage , den Entrüsteten
spielen , der jede Einwirkung auf die Rechtsprechung mit erheblichem
Aufwände von Redensarten abstrettet l —

Druikfehlerberichtigung . In unserem gestrigen Aartikel , das
„ Attentat auf das Koalitionsrecht der Angestellte " , ist der Name des
Anwalts des Deutschen Technilerverbandes richtig Dr . Börner (nicht
Dr . Beumer ) zu lesen . —

_

Ocrtcmldj .

Steuerreform .
Wien , 10 . Juni . Abgeordnetenhaus . Die Regierung

hat heute die angekündigte Branntwein st euervorlage
eingebracht , welche eine Steuererhöhung um b0 Heller pro
Liter Alkohol vorsieht . Von den Mehreinnahmen sollen ungefähr
Dreiviertel zur Sanierung der Landesfinanzen verwendet werden ,
der Rest dem Staatsschatz zufallen . Eine andere Regierungsvor -
läge betrifft eine Herabsetzung des Grund st euerausmaßes
um IS und der HauSzins - und Hausklassen st euer um
12s4 Proz . Sämtliche Maßnahmen gelten vorläufig bis 21 . De -
zcmber 1917 . �

'

Schweiz .

Der Mehlzoll .
Bern , 10. Juni . Heute fand eine neue Beratung zwischen

Vertretern des Bundesrates und den schweizerischen Mitgliedern
der kürzlich in Zürich gehaltenen Konferenz wegen der Einfuhr
deutscher Mehle statt , wobei in erster Linie die Frage geprüft
»vurde , ob der von den schweizerischen Müllern vorgeschlagene Zu -
schlagszoll von 2,40 Frank genügen werde , um die Wirkung der

ddutscheg Alisfuhrprämie aufzuheben . —

frankreich .
Der Arbeitermord .

Paris , 11. Juni . Außer der amtlichen Untersuchung , welche in
V i g n y wegen der jüngsten Zwischenfälle vorgenommen wurde , hat
auch der sozialdemokratische Abgeordnete WilmS
eine solche angestellt . Wilms wird die Regierung heute über diese
Zwischenfälle interpellieren . Die Ausständigen in Vigny
beschlossen gestern abend die Fortsetzung des Streiks .

Morgen findet eine Unterredung zwischen dem Präfekten und den

Arbeiterdelegierten zwecks Beilegung des Konfliktes
statt .

Paris , 11. Juni . Deputiertenkammer . In Erwidc -

rung auf eine Interpellation über die Vorkommnisse in

Vigny gab Clement e a u dem Bedauern der Regierung Aus -
druck , daß hierbei Todesfälle zu beklagen seien . Die Regierung
halte es für ihre Pflicht , die belästigten Arbeiter und die Vorräte
in den Fabriken zu schützen . Redner berichtete sodann über die
Ereignisse , wie sie aus der amtlichen Untersuchung klargestellt seien .
Clemenceau tadelte sodann die Gendarmen , weil sie an -
ständige Arbeiter , die keine Kundgebungen veranstalteten .
angegriffen hätten . Das Gericht werde die Verantwortlichen
feststellen und sein Urteil fällen , wenn ein fester Anhaltspunkt gc -
geben fein werde . Die Gendarmen feien nicht in der Not -

wehr gewesen . Bisher scheine , daß�der Ouartiermeister der Gen¬
darmerie einen schweren Fehler begangen habe , er werde ver -
setzt werden . Das gerichtliche Verfahren wegen dieser Mordtaten
sei eingeleitet . Dem Präfekten des Departements Seine et Oise
dem Unterpräfckten , dem Rittmeister der Kavallerie und dem der
Gendarmerie , welche nicht geschossen hätten , würden Belohnungen
gegeben werden . Der Ministerpräsident schloß , indem er bat , zu
wählen zwischen einer Regierung , die Reformen auf gesetzmäßigem
Wege einführen wolle und zwischen aufrührerischen Ausständigen .

( Beifall links . )
Nach einer Erwiderung der Interpellanten nahm Clemenceau

eine Tagesordnung an , in der die Kammer ihr schmerzliches Emp -

finden und ihr Vertrauen zur Regierung ausdrückt und die in

Vorschlag gebrachten gerichtlichen Matznahmen genehmigt .
Diese Tagesordnung wurde mit 429 gegen 63 Stimmen an -

genommen . Das HauS beraumte die Besprechung der Jnter -

pellationen Gervais und Deschanel , betreffend Marokko , aus den

IS . d. Mts , W, Dgi &uf wurde die Sitzung geschlossen »

Italien .
Die Einigungsverhandlnngen gescheitert .

Rom , 11 . Juni . ( Privatdepesche des „ Vor -
wärt s " . ) Das Werk der Einigungskommission .
die zur Vermittelung zwischen den streikenden Landarbeitern

und den Grundbesitzern von den Bürgermeisten der Provinz
Parma einberufen worden war . und von der man die Bei -

lcgung des Streiks erwartet hatte , ist gescheitert . Die

Landarbcitcrorganisationen von 23 Gemeinden , die hauptsäch -
lich an dem Streik betefligt waren , haben die Voisschläge ein -

stimmig abgelehnt , weil die Forderungen der Arbeiter

gänzlich ignoriert worden waren . Die „ Agraria " , die Organi -
sation der Grundbesitzer , war zur bedingten Annahme bereit . Die

Verhandlungen sind abgebrochen worden . Der Streik dauert

bereits 41 Tage , und das Scheitern der Verhandlungen hat
die Stimmung außerordentlich verschärft . Gelingt nicht bald

ein neuer Versuch , so scheint die gesamte Ernte des Jahres
verloren . - »

Englancl .
Keir Hardie über den Zarenbesuch .

London , den 11 . Juni . Der Führer der Arbeiterpartei
Keir Hardie erklärt in emem Interview , daß die Bedingungen ,
unter " denen König Eduard dem Zaren seinen Besuch ab -

gestattet habe , nicht für einen Monarchen paßten , welcher

Herrscher eines freien Landes sei. Er fügte hinzu , die Be -

gegnung sei ohne Zweifel dem Könige von Kapitalisten
suggeriert , wie dies aus den Kursveränderungen an der

Londoner und Pariser Börse hervorgehe .

foißlauä .

Eine offizielle Erklärung .

Rcval , 11. Juni . Die Petersburger Telegraphen - Agentur ver -
öffentlicht folgendes Communique : Die Zusammenkunft der Herr -
scher Rußlands und Englands in Reval hatte den Zweck , die freund -
schaftlichen Beziehungen der beiden Regierungen , welche durch die
Verträge des letzten Jahres eingeleitet worden sind , zu kräftigen
und zu befestigen . Im Laufe der Unterredungen , die bei diesem
Anlaß zwischen dem Minister des Aeußern Jswolski und dem

Staatssekretär Hardinge stattgefunden haben , wurde festgestellt ,
daß diese Uebereinkommen den glücklichsten Einfluß hatten auf die
friedliche EntWickelung der verschiedenen Fragen , die in diesen Ver -
trägen behandelt sind . Eine vollkommene Ueberein -
st i m m u n g der Ansichten herrscht auch nach Wie vor zwischen
Rußland und England in betreff der Lage in P e r f i e n und
Afghani st an und hinsichtlich jener Vorfälle , die sich jüngst
einerseits an der indisch - afghani scheu , andererseits an der
rufsifch - persischen Grenze ereignet haben . Was Persien
anbelangt , sind die Regierungen von Rußland und England nach
wie vor fest entschlossen , die Integrität und die Unabhängig -
keit dieses Landes zu wahren . Die Besprechungen , welche
seit einiger Zeit zwischen den beiden Regierungen hinsichtlich der Lage
in Mazedonien gepflogen werden , sind , wie man annehmen kann ,
auf dem Punkte , zu einer vollkommenen Ueberein st immung
zu führen und es erübrigt nur noch , dieser eine feste Form zu
geben . Man hofft , daß diese Uebereinstimmung als Grundlage
dienen wird für eine allgemeine Entente der an dem mazedoni -
scheu Reformwerke beteiligten Mächte . Jswolski und Har -
dinge konnten sich außerdem überzeugen von dem gegenseitigen
Wunsche Rußlands und Englands , die besten Beziehungen aufrecht -
zuerhalten und keinen Anlaß zur Beunruhigung über das von ihnen
verfolgte Ziel zu bieten . Dies gilt sowohl für die speziell zwischen
den beiden Ländern geschlossenen Uebereinkommen , als auch für
ihre allgemeine Politik und kann nicht verfehlen , zur Erhaltung und
Befestigung des Friedens beizutragen . —

Ein neues Attentat in Grusien .
Tiflis , 10. Juni . Rittmeister Karaulow , der Chef der

östlichen Gruppe der politischen Polizei , der die vorläufige Unter -
suchung in der Angelegenheit der Ermordung des Exarchen
von Grusien führte , wurde auf der Fahrt nach seiner Wohnung
von einem Unbekannten schwer am Kopfe verwundet , der
Täter entkazi ; der . Versuch , die Untersuchungsaltcn zu rauben ,
mißlang . _ .

Die Reaktion .

Petersburg , 11 . Juni . Die „ Nowoj e W rem ja " berichtet
von einem Telegramm des Schahs , in welchem dieser den festen Ent -
schluß ausspricht , die Leute zu bestrafen , die das Land der
„ Anarchie " zuführen , jedoch gelobt , der Verfassung treu zu bleiben .
Der energische Ton des Telegramms habe die politischen Klubs ein -

geschüchtert , die bereits die A b f e tz u n g des S ch a h s proklamieren
wollten . Das Telegrarnm soll dem Schah viele Anhänger , in der

Mehrzahl von der Geistlichkeit , erworben haben .

Mrokko .
Die Einschränkung der französischen Operationen .

Aus Paris wird nunmehr amtlich gemeldet , daß
die Räumung des Schaujagebietes vollzogen sei . Alle

Truppen sind in die Lager bei Casablanca zurückgekehrt .
Die Periode der aktiven Operationen sei
d o m i t b e c n d e t . Die Truppen werden gus hygienischen
Rücksichten außerhalb der Stadt lagern . »

Hlmerika .

Desertion .

London , 11 . Juni . Wie der „ Daily Mail " aus New Dork gc -
meldet wird , sind mehr als tausend Mann von der amerika -

nischcn Flotte seit ihrer Ankunft in den kalifornischen Kewäjjern
desertiert . —

Hua der parteu
Wieder eine RcichSverbandöliige . Der Leibjournalist der Gründer

der AugSburger gelben Vereine verbreitet die Nachricht , der Ver -
über eines Lustmordes in Augsburg fei , . wie sich jetzt herausgestellt ,
Sozialdemokrat und soll sogar Mitglied einer sozialdemokratischen
Organisation gewesen sein . "

Der — übrigens geisteskranke — Mörder hat , wie sich „ heraus -
gestellt hat " , mit der Sozialdemokratie nicht im entferntesten etwas

zu tun gehabt .

Die sozialdemokratisch « Partei deS KantonS veru hielt am Sonn -
tag in Thun ihren Parteitag ab , auf dem über die Tätigkeit
der Geschäftsleitung , der sozialdemokratischen KaiitonSratSfraktion ,
sowie der Koniiiiission für die Schaffung von Kindergerichtshöfen
berichtet wurde . Angesichts der zunehmenden Aufgaben und Ge -

schäfte der Parteileitung wurde beschlossen , wiederum �einen Partei -
sekretär anzustellen , und als solcher sodann Genosse Fähndrich in
Biel , gegenwärtig Sekretär des Schweizerischen Grüilivereins und
der sozialdemokratischen Gesamtpartei , gewählt , der sich jedoch bis
Ende Juni Bedenkzeit zur Entscheidung vorbehielt . Als Sitz der

besonderen Lit e r a turkommi s si o n wählte man Bern . Für
die im Herbst stattfindenden Nationalratswahlen sollen in
allen Wahlkreisen des Kantons Bern sozialdemokratische
Kandidaten aufgestellt werden . Den Kreisvorständen ist es frei -

gestellt , mit den Bürgerlichen Abmachungen zur Durchbringung
eines sozialdemokratischen Kandidaten zu treffen . Gegen den Miß -
brauch der Staatsgewalt durch die bürgerlichen BeHorden in den

Kämpfen zwischen Arbeit und Kapital erhob der Parteitag einen ent -

schiedenen Protest . Der Parteivorstand in Biel erhielt den Auftrag .
zugunsten der ivettergeschndigten Landwirtschast vom Bundesrat den

Ausfall des diesjährigen TrnppenznsammenzugeS und die Reduktton
des Hypolhekarzinfcs für dieses Jahr zu verlangen . Die Bcrner
Arbeiterunion erhielt den Auftrag , für die Abschaffung deS noch aus
dem Mittelalter stammenden skandalösen landwirtschaftlichen Arbeits -
markteS einzutreten , und weiter soll darauf hingewirkt werden , daß
zur Hebung der allgemeinen Volksbildung auch der Besuch der

Oberschulen obligatorisch erklärt werde .

Sozialdemokratische Wahlerfolge in der Schweiz . Im Kanton
Baselland habe » unsere Genossen bei den jüngsten Gemeinde - und
Kantonsratswahlen mehrere Sitze gewonnen : in Nidau bei Biel
wurde der Kandidat der Arbeiterschaft in den Gemeinderat ( Magistrat )
gewählt .

Die sozialdemokratische KantonSratSfrattion
im Kanton Solo . thurn hat zu ihren im ersten Anlauf

errungenen 28 Mandaten nachträglich noch ein weiteres erhalten ,
da sich in einem Wahlkreise herausstellte , daß unsere Partei auf

ihre Liste eine Stimme mehr erhalten hat , so daß sie nun 24 Mit -

glieder zählt .

Positive Arbeit der Sozialdemokraten in der Schweiz . In der

Gemeinde Nidau wurde das Jnitiativbegehren des Arbeiter -

Vereins auf Einführung der unentgeltlichen Beerdigung
von der Gemeindeversammliing einstimmig angenommen . Die seit

Neujahr in der Schweiz eingeführte Publikation von Monats -

bulletinS über die Tätigkeit der schweizerischen Arbeitsämter

durch die Zentralstelle in Zürich und über die jeweilige Lage des

Arbeitsmarktes ist der Erfolg der Arbeitervertreter in der Ver -

waltungskommission des ftädtiichen Arbeitsamtes inWinterthur .
ES gibt heute auf keinem Gebiete mehr einen Fortschritt ohne die

Initiative und Mitwirkung der Sozialdemokratie .
poll - eilickes , öericbrlicbes usw .

Als russische „ Flüchtlinge " gaben sich am 23 . März d. I . der

37 Jahre alte Jakob Weiner aus Wilna ( Rußland ) und der Wasstly

Tschernikoff . gleichfalls aus Rußland , auf der Redaktion der

„ Pfälz . Post " zu Ludwigshafen aus und wußten nach

langem Hin und Her den Genossen Kleefoot als Vorsitzenden des

Sozialdemokratischen Vereins zu bewegen , ihnen durch AnweisungS -

schein an den Kassierer Genossen Wagner je 2 M. zu bewilligen .

Ehe die beiden Strolche jedoch bei Stadtrat Wagner die ihnen

geschriebene Anweisung präsentierten , fälschten sie die Anweisung
von je 2 auf je 12 M. Wagner schöpfte darob Verdacht und tele -

phonierte an Kleefoot , wodurch sofort der Schwindel an den Tag
kam . Beide gingen dann flüchtig , wurden aber verhaftet und später
wieder auf freien Fuß gesetzt , worauf Tschernikoff ins Ausland

flüchtete . Weiner . der übrigens schon seit drei Jahren seinen Wohn -

sitz in Mannheim hat , wurde wegen Betrugsversuchs und Urkunden -

fälschung von der Frankenthaler Strafkammer zu einer Gefängnis -
strafe von drei Wochen verurteilt . Der Staatsanwalt hatte drei

Monate beantragt . _

Soziales »
Geheime Stimmabgabe bei den Landgemeindewahlen in der Provinz

Hannover ist zulässig .

Bei den Wahlen zum Gemeindeausschuß ( Gemeindevertretung )
von Norderney , die 1906 stattfanden , ließ der Gemeindevorsteher
öffentlich abstimmen . Ein Gemeindemitglied N. wollte g e -

beim abstimmen . Der Gemeindevorsteher als Wahlvorsteher ließ
das nicht zu. R. erhob gegen die Wahlen Einspruch und der Gemeinde -

ausschuß gab dem Einspruch statt und erklärte die Wahlen für un -

gültig . Der Gemeindeausschuß berief sich auf die Tatsache , daß die

hannoversche Landgemeindeordnung keine Bestimmung darüber

treffe , wie bei den Landgemeindewahlen in Hannover zu stimmen

sei , geheim oder öffentlich . Nach der Auffassung des Gemeinde -

ausschusses sei es deshalb jedem Wähler überlassen , ob er öffentlich
oder geheim abstimmen wolle . — Der Gemeindevorsteher focht den

Beschlutz deS Gemeindeausschusses durch die Klage an und erzielte ,
daß der Kreisausschuß den Beschluß der Gemeindevertretung
aufhob und die strittigen Wahlen für gültig erklärte . Der

Bezirksausschuß bestätigte das Urteil . Er führte
unter anderm aus : Aus den Akten der Gemeinde Norderney
ergebe sich hinreichend , daß in Norderney seit längerer
Zeit öffentlich gewählt werde . Aber es käme darauf
auch gar nicht mal an . Es müsse angenommen werden ,
daß die hannoversche Landgemeindeordnung nur mit der öffentlichen
Wahl rechnete , wenn daS auch nicht in der Landgemeindeordnung
stehe und sie sich darüber gar nicht auslasse . DaS Stimmrecht sei
in Hannover bei den Abteilungen sehr verschieden . Das zeige , daß
eine gewisse Kontroll « stattfinden müsse . Dem Wahlvorsteher allein
könne man das aber nicht überlassen . Daraus folge , daß die ge -
Heime Wahl den Bestimmungen der hannöverschen Landgemeinde -
ordnung überhaupt widerspreche . Schon deshalb sei mit Recht vom
Gemeindevorsteher verhindert worden , daß jemand geheim ab -

stimmte .
Das Oberberwaltungsgericht als Revistonsinstanz be -

stätigte zwar das Urteil des Bezirksausschusses insofern , als es die

Gemeindeausschußwahlen von 1906 ebenfalls für gültig erachtete .
ES sprach aber zugleich die Zulässigkeit der geheimen Stimmabgabe
bei hannöverschen Landgemeindewahlen aus , indem es ausführte :
Nach den Bestimmungen der Kreisordnung für Hannover
könne nicht angenommen werden . daß die öffentliche

Wahl die einzig maßgebende Wahl sei . Da nun die

hannöversche Landgemeindeordnung keine Vestimmung in der

Beziehung treffe , so sei eS nicht ausgeschlossen , daß

nach GemeindeverfassungSstatut oder Herkommen
die geheime Abstimmung stattfinden dürfe . Aber eS stehe nicht im

Belieben des Einzelnen , abzustimmen , wie er wolle . Die

Gemeindeversassung oder das Herkommen sei

maßgebend dafür , ob öffentlich oder geheim bei Landgemeinde -
Wahlen in der Provinz Hannover abzustimmen sei . Für
Norderney sei anzunehmen , daß dort dlc öffentliche Wahl

hergebracht und maßgebend war . Deshalb sei die Borentscheidung
im Resultat aufrechtzuerhalten , allerdings aus den dargelegten , ganz
anderen Gründen . —

UnterstutzungSkasse » gegen die guten Sitten .

Bei der Firma L. A. Riedinger in Augsburg wurden jedem
Arbeiter pro Woche 10 Pf . Beitrag für eine sogenannt « Unter - '

stützungskasse der Fabrik vom Lohn in Abzug gebracht . Beim Aus -
tritt aus der Fabrik sollen nach den Statuten die Beiträge nur
dann zurückgezahlt werden , wenn der Austritt . ohne Verschulden
deS Arbeiters " erfolgt . Das Gewerbegericht in AngS -
bürg verurteilte nun die Fabrik zur Herauszahlung
der geleisteten Beiträge in jedem Fall . In den Gründen
wurde ausgeführt : Würde sich ein zur Einstellung kommender
Arbeiter weigern , durch Unterschrift zu betätigen , daß zede Woche für
diese Kasse 10 Pf . vom Lohn abgezogen werde » dürfen , dann würde
der Arbeiter jedenfalls nicht eingestellt werden . Der Vertrag ver -
stößt gegen die guten Sitte » und ist iiugiiltla , weil er die Arbeiter
unter AuSnupuna der nioinentanen Not lArocitSlosigkeit ) zum Bei -
tritt in eine Kaste zwingt , der sie freiwillig vielleicht nicht
beitreten würden , und nach dem Gesetze unzulässige Lohnabzüge t >ev
einbart . _

Aus Industrie und Randet
TerrorismuS .

Der Verein deutscher Motorfayrzena - Jndustrieller , Berlin , faßte
auf seiner letzten Generalversammlung folgenden Beschluß :

Der Verein deutscher Motorfahrzeug - Jndustrieller veranstaltet
im Interesse einer ruhigen Weiterentwickelung der deutscheu Auto -
mobilindustrie bis zum 1. September 1909 keine Automobil -
auSstellung in Deutschland .

Die Mitglieder des Vereins deutscher Motorfahrzeug -
Industrieller verpflichten sich, in diesem Zeilraum keine in Deutsch -
land stattsindende Automobilausstellung weder direkt noch indirekt

zu beschicken , gleichviel , wo und von tvem sie Veranstalter wird ,
und zwar bei einer Konventionalstrafe von 10000 M. für den
einzelnen Fall und unter Ausschluß aus dem Verein .

Die Fabrikanten sind verpflichtet , auf ihre dem Verein nicht
angeschlossenen Händler entsprechend einzuwirken , unter sinn -
gemäßer Anwendung der § § 18 —21 der BereinSstatuten , und die
Händler weder finanziell noch durch Lieferung von AuSstellungS -
gegenständen z » unterstützen .

Wenn die Fabrikanten nicht ausstellen wollen , so ist das natür -
lich ihre Sache . Wie der Beschluß ergibt , will man aber auch auf
Dritte einen Zwang dabei ausüben , sich ihrem Willen zu fügen .



4a8 Ende des RoljtiscnsyndikateS . Wie die „Kölnische Zeitung�
hört , steht die Kündigung des RoheisensyndikateS am 1. Juli 1903

sicher bevor . Die Kündigung würde , wie das genannte Blatt schreibt ,
zur Folge haben , dast die Hütten vom 1. Oktober 1998 ab Verkäufe
für die Zeit nach dem 1. Januar 1909 selbständig tätigen könnten ,
sofern nicht vorher noch eine Verständigung über ein neues Syndikat
erzielt würde .

_

Gerichts - Zeltung .
Die Wahlrechtsdemonstrationen vom Januar 1908

beschäftigen noch immer die Gerichte . Personen , die an jenen
Demonstrationen teilgenommen hatten , und auch solche , die vom
blind zugreifenden Schutzmann irrtümlich für Teilnehmer ge>
halten worden waren , hatten von der Polizei wegen angeblich der -
übten groben Unfugs und ähnlicher Uebertretun -

gen ihre Strafmandate gekriegt . Die Schöffengerichte , die auf
erhobenen Widerspruch darüber zu entscheiden hatten , waren meist

zu einem verurteilenden Erkenntnis gelangt . In mehreren Fällen
brachten die Verurteilten ihre Sache vor die Berufungsin -
stanz , in einigen anderen war es die Staatsanwaltschaft , die Be -

rufung einlegte , weil ihr die Strafe nicht hoch genug schien .
Am Donnerstag hatte die neunte Strafkammer des Landgerichts I

über zwei Sachen dieser Art zu verhandeln .

Ein Schutzmann in Wut .

- Ueber den Malergehilfen Ri ck m a n n war vom Schöffengericht
eine Geldstrafe von 26 Mark verhängt worden . Er sollte am
12. Januar , dem Wahlrechtssonntag , etwa um 6 Uhr abends in der
kleinen Frankfurter Straße als Beteiligter einer Gruppe von 20 bis
30 Personen groben Unfug dadurch verübt haben , daß er ge
johlt und standaliert habe , und die Straße nordnung dadurch
übertreten haben , daß er trotz Aufforderung eines Schutzmanns nicht
weitergegangen sei . Das Gericht hatte dem Belastungszeugen
Schutzmann Franz Rawold ( Nr . 4S88 ) geglaubt , obwohl
Rickmann durch Zeugen nachwies , daß er an jenem Tage bis zum
Abend für die Große Berliner Straßenbahn hatte arbeiten müssen
und nur zufällig in die Menge hineingeraten war , als er auf dem

Bureau in der Kleinen Frankfurter Straße sich seinen Lohn holen
wollte . In der Verhandlung vor dem Schöffengericht wurde zur
Sprache gebracht , daß der Schutzmann Rawold sich
mit dem lauten Ruf : „ Du Hundt " auf ei n e n De -

monstranten gestürzt und ihn dabei zu Boden gerissen habe .
Bei diesem Anblick hatte Rickmann zu seinem Nachbar gesagt :
„ da müßte man sich eigentlich die Nummer notieren " , und daraufhin
war dann er selber von Rawold festgenommen worden . Gegen
das verurteilende Erkenntnis war von Rickmann Berufung
eingelegt worden . Die Verhandlung vor der B e r u f u n g s -

inftanz ergab in allem dasselbe Bild : wieder behauptete Rawold ,
daß Rickmann in der Menge standaliert habe und trotz Aufforde -
rung nicht weitergegangen sei ; wieder wurde von dem Begleiter
Rickmanns bekundet , Rickmann habe nur den Wunsch geäußert , sich
des Schutzmanns Nummer zu notieren , eine Aufforderung , weiter »

zugehen , sei nicht zu hören gewesen . Der Verteidiger Rechtsan -
walt Heine legte dem Schutzmann Rawold die Frage vor , ob
er einen der Demonstranten „ Du Hund I " geschimpft habe .
Rawold drückte sich um die Antwort herum , indem er immer wieder
versicherte , er habe auf jenen Demonstranten „nicht eingeschlagen " .
Daß Rawold tatsächlich mit dem Ruf : „ Du Hund ! " sich auf diesen
Mann gestürzt hat , wurde bewiesen durch die Aussage von Rick -
manns Begleiter , der in drastischer Weise schilderte , wie Rawold
mit dem „ Hund " zu Falle kam , gegen das lachende Publikum
wütend den Säbel zog und dann den Rickmann herausgriff . Rechts -
anwalt Heine wies darauf hin , daß dieser Beamte selber
Unrecht getan uud sich dann in seiner Wut gegen Rickmann
gewendet habe , von dem er nicht einmal zu sagen wisse , was er
denn eigentlich „ standaliert " habe . Den Antrag , das Urteil
aufzuheben und den Angeklagten freizusprechen , trat das
Gericht bei mit der Begründung , zwar solle RawoldS Wahrheits -
liebe nicht angezweifelt werden , doch sei nicht als festgestellt anzu -
sehen , daß Rickmann standaliert habe und trotz Aufforderung nicht
weitergegangen sei .

,,DaS freie Wahlrecht Hoch ! *

Vor derselben Strafkammer als Berufungsinstanz standen der
Schneidergehilfe N o a ck , der Kaufmann T h i e s s e n und der
Privatier Schulz . Vom Schöffengericht waren sie wegen groben
Unfugs , den sie gemeinschaftlich am 9. Januar verübt haben sollten ,
zu Geldstrafen verurteilt worden : Noack zu 35 Mark , Thiessen zu
20 Mark , Schulz zu 20 Mark . Am Abend des 9. Januar sollten
sie nach den Wahlentrechtungs - Protestversamm .
l u n g e n in der Frankfurter Allee sich an einem Auflauf beteiligt
und laut gelärmt haben . Die Staatsanwaltschaft hatte die über

sie verhängten Strafen für zu gering gehalten und Berufung ein -

gelegt . Die Verhandlung vor der Strafkammer ergab nichts , was

geeignet gewesen wäre , die Angeklagten noch stärker zu belasten .
Noack war auf dem Heimwege zufällig in die Menge hineingeraten
und war von einem Schutzmann mit bekannter Bravour gepackt
worden , so daß er in Erregung geriet und demonstrierend
ausrief : „ Das freie Wahlrecht hoch ! " Auch Thiessen war , von
einem Geschäftsweg heimkehrend , zufällig hineingeraten , hatte
aber nichts gerufen . Schulz war zur Protestversammlung ge -
gangen , hatte keinen Zutritt gefunden und hatte dann auf der

Straße demonstrierend gesungen : „ Das freie Wahlrecht ist daS

Zeichen ! " Das ist die Darstellung , die die Angeklagten gaben .
Schulz fügte hinzu , vor fünf Jahren habe er bei den LandtagSwahlen
als Wahlmann die Ungerechtigkeit des Dreiklassen -
s y st e m S kennen gelernt , darum habe er jetzt sich an den Demon -

strationen beteiligt . Schutzmann Seelig ( Nr . 1090 ) und
ein Kriminalschutzmann Riesel bekundeten , die An -

geklagten hätten in der Menge „standaliert " , „ gebrüllt " usw . Von
Noack wußte Seelig zu berichten , er habe gesagt : „ Weshalb sollen
wir hier nicht schreien , die vor dem Schloß haben ja
auch geschrien . " Gegen den Antrag des Staats -

a n w a l t s , die drei Angeklagten zu je einer Woche Haft

zu verurteilen , machten die Verteidiger Rechtsanwalt Lieb »

k n e ch t und Rechtsanwalt Heinemann geltend , daß im

Hinblick auf jene Wahlrcchtsdemonstrationen , die 1907 vor dem

ReichskanzlerpalaiS und dem Königsschloß stattfanden und den

Wunsch nach „ Volk , viel Volk , mehr Volk " weckten ,

unmöglich gegen die Demonstranten von 1903 mit dem Para -

graphen vom „ groben Unfug " operiert und härteste Strafen über

sie verhängt werden könnten . Ihrem Antrage , die Berufung
des Staatsanwalts zu verwerfen , schloß das G e -

richt sich an . Den Angeklagten müsse , so wurde in der Urteils -

begründung ausgeführt , zugute gehalten werden , daß sie für ihre
politischen Ideale eingetreten seien ; da sei die über sie verhängte

Strafe als ausreichend anzusehen .

Gewerkschaftliches .
Wenn sie schweigen .

In einzelnen Fällen haben Unternehmer versucht , durch so

genannte Berichtigungen der Oeffentlichkeit unterbreitete Mißstände

als nicht vorhanden erscheinen zu lasten . Dabei wurden dann gern

Formen gewählt , durch die der Leser in den Glauben versetzt
werden sollte , die in dem besonderen Falle beliebte Berichtigung
beweise , daß Klagen über Mißstände usw . nicht viel Glauben beb

zumessen sei . Daß bei der Fülle der Mißstände auch mal Unrichtig -
leiten in der Berichterstattung vorkommen , ist erklärlich , man kann
aber auch die Gewißheit haben , daß , wenn solche vorkommen ,

Berichtigungen folgen . Wo diese ausbleiben , darf man sicher sein ,

daß es nichts zu berichtigen gibt . Die „ Berichtigungen " sind
nämlich organisiert , wie folgendes Zirkular beweist :

Verein deutscher Eisengießereien .

Düsseldorf 3, den 20 . Mai 1908 .
An die Herren Mitglieder der Ortsgruppe Berlin I

In der Anlage übersenden wir Ihnen einen Ausschnitt aus
Nr . 18 der „ Metallarbeiter - Zeitung " vom 2. Mai 1903 über „ Die
hygienischen Einrichtungen in den Berliner Eisengießereien " . Da
wir es sür zweckmäßig halten , solchen Veröffentlichungen in unseren
„ Mitteilungen " entgegenzutreten , wenn sie falsch sind , so bitten
wir Sie , sich zu dem Artikel freundlichst zu äußern , damit wir
event . in der nächsten Nummer der „ Mitteilungen " eine Erwiderung
bringen können . Wir müssen aber daraus rechnen können , daß uns
in den uns übersandten Berichten die volle Wahrheit gesagt wird .
Es ist besser , wir schweigen zu den Angriffen , wenn sie auf Tat -
fachen beruhen , als daß wir versuchen , sie durch nicht ganz stich -
haltige Gegengründe zu widerlegen .

Für eine freundlichst gewährte Mitteilung danken wir im
voraus bestens .

Hochachtungsvoll
Verein deutscher Eisengießereien .

Der Geschäftsführer , gez . Dr . Brandt .

Da man annehmen darf , daß die einzelnen Unternehmer sehr

gern die Gelegenheit benutzen , die gegen sie erhobenen Vorwürfe zu ent

kräften , wenn objektiv die Möglichkeit dazu vorhanden ist , bedeutet

Schweigen ausdrückliche Bestätigung .

Der Grubcnbarone Terrorismus .

Wie die Dortmunder „ Arb . - Ztg . " zu berichten in der Lage ist ,
nahm ein auf der Zeche „ Neu - Jserlohn " beschäftiger Bergmann
( Lehrhauer ) im Februar dieses Jahres Urlaub zu einer Reise nach
seiner Heimat . Am 14. März kehrte er zurück und nahm die Arbeit
wieder auf . Gleichzeitig wollte er seinen noch rückständigen Lohn für
Monat Januar im Betrage von 32 M. erheben . Er erhielt auch die
Anweisung vom Steiger , wurde vom Rechnungsführer aber zurück -
gewiesen init dem Bemerken , das Geld wäre schon abgehoben . Da
das Geld wirklich nicht zu erhalten war , sah sich der Lehrhauer ge -
zwungen , beim Berggewerbegericht klagbar zu werden . Das geschah .
Zwei Tage vor dem Termin erhielt er dann das Geld vom Be -
triebsführer Sievert per Post zugeschickt . Die Zeche fühlte sich also
im Unrecht , was noch besonders aus folgendem Vermerk auf dem

Postabschnitt hervorgeht :

„ Hiermit fordere ich Sie auf , Ihre Klage zurückzuziehen , und

zwar so frühzeitig , daß ich bis zum 16. Mai , 12 Uhr vonnittags ,
von der Spruchkammer Bescheid erhalte , daß die Klage zurück -
genommen ist und der Termin am 15 . er . ausfällt .

Sievert ,
Betriebsführer . "

Der Arbeiter ließ eS dennoch zum Termin kommen , denn

chließlich lag eS im allgemeinen Interesse , die Machenschaft der

Zeche einmal gerichtlich feststellen zu lassen . Am 15. Mai war
der Termin . Schon am 16. Mai wurde dem Arbeiter vom Be -

triebsführer bedeutet , daß es besser sei , er , der Arbeiter , kündige .
onst werde ihm gekündigt . Der Arbeiter zog es vor , selbst

zu kündigen . Während der Kündigungsfrist erklärte Steiger
Schopp : „ Ich werde dafür sorgen , daß Ihnen eine schöne
Abkehr ausgestellt wird . " Wie das gemeint war , sollte der
Arbeiter noch erfahren . Er erhielt eine Abkehr als Schlepper , ob -

wohl er in Wirklichkeit Lehrhauer war . Mit dieser Abkehr wurde
er auf Zeche „Bruchstraße " zurückgewiesen , er müsse eine andere Ab -

kehr beibringen .
Schwarze Listen , UriaSbriefe und gekennzeichnete Abkehrscheine ,

daS sind Untcrnehmerwaffen im Kampfe gegen Arbeiter .

Lerttn und vlmgegend .

DaS heimliche Gericht .
Mit schwarzen Listen kommen die Unternehmer anscheinend

chon nicht mehr aus . Sie halten in Einzelfällen noch be -

öndere Anfrage , um nur ja keine Verfemten einzustellen .
Dabei wird ein Weg gewählt , auf dem die Arbeiter dem

Rache - und Haßgefühl gewissenloser Unternehmer , deren es

ja auch wohl gibt , geradezu preisgegeben werden . Vor uns

liegt ein vervielfältigtes Zirkular , das so aussieht :
Carl Flohr Berlin U. 4, den

. . . . . .

Maschinenfabrik . Chausseestr . 35 ,
Vertraulich .

Abteilung 13 .
Der bei Ihnen angeblich vom

. . . . . . . . . . . . . . . . . . .

beschäftigt gewesene

. . . . . . .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

bewirbt sich um Arbeit bei mir . Ich frage daher ergcbenst bei

Ihnen an , ob Genannter ein tüchtiger und zuverlässiger Arbeiter

ist , wie sein Betragen bei Ihnen war und besonders , ob er kein

Aufwiegler , Hetzer oder dergleichen ist .

Für Ihre gest . Bemühungen sage ich Ihnen im voraus ver «
Kindlichsten Dank und versichere Sie strengster Diskretion .

Ihre fteundliche Mitteilung bitte ich auf der Rückseite dieses
niederzuschreiben .

Zu Gegendiensten stets gern bereit , zeichne ich
hochachtungsvoll

pro C a r l F l o h r .
1 Freikuvert . ( Unterschrist . )

Wenn ein Arbeiter wegen Differenzen bei einem Unter -

nehmer kündigt , so kann er von diesem sehr leicht das Zeugnis
bekommen , er sei ein Hetzer und Aufwiegler , und er ist ver -

emt l Gegen diese Art Terrorismus ringt sich die Blockpresse
auch nicht ein Wort der Entrüstung ab .

Die Zahlficlle Berlin des ZrntralverbandeS der Maurer hielt
am 10 . Juni im Gewerkschaftshause eine Mitgliederversammlung
ab . Als Kandidaten für den Verbandstag wurden aufgestellt :

Heller . Stegemann . Haase , Metzel . Thöns , Winzler , Zschock , Wulf ,
Schiele . Puschel stellte den Antrag , auf dem Verbandstag dafür
einzutreten , daß der wöchentliche Beitrag von 25 Pf . , den die

Arbeitslosen jetzt zu entrichten haben , in Wegfall kommt . Es wurde
von anderer Seite darauf hingewiesen , daß der Ausfall jährlich
100 000 M. betragen würde , was bei einer eintretenden Lohn -
bewegung empfindlich fühlbar werden könnte . Schließlich wurde der

Antrag gegen eine starke Minorität angenommen . Es folgen noch
einige Vorschläge in Form von Anregungen . So . daß in der ersten
Kraukheitswoche nur der Arbeitslosenbeitrag von 25 Pf . zu entrichten
sei , statt wie jetzt 75 Pf . Außerdem solle der Verbandstag die Be -

stimmung aufheben , nach der ledige Mitglieder der Streikunter -

stützung verlustig gehen , wenn sie sich bei einer Lohnbewegung
weigern , den Ort zu verlassen . Es wird die Ansicht ausgesprochen ,
wo die moralische Einwirkung versage , auch diese Maßregel nicht
helfe . Am 17. Juni findet in Kellers Festsälen eine General -

Versammlung statt .
Oeurkcbeo Reick ) .

Wer hat sie in de » Streik „gehetzt "?
Von dem plötzlichen Ausbruch emer Lohnbewegung auf der zur

DonnerSmarckhütte A. - G. gehörenden Konkordiagrube weiß die

„Schlesische Zeitung " folgendes zu berichten : „ Die Nachmittags -

belegschajl ( am Pfingslsonnabend d. B. ) geriet infolge einer

bevorstehenden Lohnherabsetzung in große Nuftegung .
Die Schlepper schleuderten die „ FlockS " zur Erde , warfen die Er -

kennungSmarken in die Markenbude zurück und drohten mit der

Arbeitseinstellung . ES wäre zu größerer Ausschreitung gekommen ,
wenn der Belegschaft nicht mitgeteilt worden wäre , daS alles beim
alten bleiben soll . Ueber 200 Mann legten die Arbeit nieder und

gingen auseinander . Die Bewegung hält anscheinend noch an ; die

Rädelsführer fehlen auch heute früh " (d. h. am DienStag ) . — Es

handelt sich hier um einen elementar zum Ausbruch gekommenen
sogenannten wilden Streik , der gerade in der Art seines Verlaufs
die schwerste Anklage gegen das Grubenkapital bedeutet . Nicht ein -

mal die „Schles . Ztg . " wagt eS, die „ Rädelsführer " dem Verband

der Bergarbeiter aufzuhalsen . _

Aussperrung in Spezialgeschäften des Baugewerbes . In Frank -
furt a. M. hat der Verein baugewerblicher Spezialgeschäfte die
R a b i tz e r und Zenrenteure ausgesperrt , um die Ver -

bandSleitungen zur Annahme des Berliner Schiedsspruchs für das

Baugewerbe und zur Aufhebung des Streiks der Fliesenleger zu
veranlassen . Von der Aussperrung wurden auch eine Anzahl Vau -
Hilfsarbeiter , Zimmerer und Weißbindcr in Mitleidenschaft gezogen .
Die Unternehmer versuchen nun , die Arbeiter zum Austritt aus der

Organisation zu veranlassen und unterbreiten ihnen die „ berühmten "
Reverse , in denen auf „Pflicht und Gewissen " erklärt werden soll ,
daß der Unterzeichnete keiner Organisarion angehört . ( III ) Erfolg
haben die Unternehmer damit noch nicht erzielt .

Insgesamt sind in Franksurt a. M. 277 Arbeiter von der AuS -

spsrnrng betroffen worden .
Hustand .

Politik in der schweizerischen Gewerkschaftsbewegung . Tev
Verein der schweizerischen Lokomotivführer , der mit 1400 Mit -

gliedern wohl fast alle Bcrufsgenoffen umsaßt , beschloß auf seiner
kürzlich in Genf abgehaltenen Delegiertenvcrsammlung , daß im

Verbandsorgan nicht nur Fragen rein gewerkschaftl�r Natur ,
sondern sämtliche , allgemein materielle und soziale Jntereffen des

Lokomotivpersonals berührende Fragen behandelt werden sollen .

Huö der Frauenbewegung .
Achtung , Genossinnen !

Für den „ Allgemeinen Wahlverein für Berlin und Umgegend "
werden Anmeldungen und Beiträge bei folgendeu Stellen entgegen -

genommen :
Berlin :

Frau KaschcwSki » Schützenstr . 14.

Frau Döhring , Steinmetzstr . 23 .

Frau Stcinkopf , Oranienstr . 46 , Stfl . HI .

Frau Wengels , Warschauer Straße 20 , v. H.

Frau Döltz , Förster Straße 44 .

Frau Zern , Elbinger Straße 2.

Frau Nürnberg , Chodowieckistr . 21 .

Frau Panzcram , Pappel - Allee 76, l .

Frau Matschke , Wolgaster Straße 8, L

Frau Hopp « , Bandelstr . 40 , v. II .

Frau Wulff , Oldrnburger Straße 40, Garth . I .

Niederbarnim .

HI .

8. I .

i . Hos

Frau Neumann , Frankfurter Allee 178 , v.

Borsigwalde : Frau Kienast , Näuschstr . 10 .

Erkner : Frau Olitzka , Friedrichstr . 21 .

FriedrichShagen : Frau Lindenberg , Friedrichstr .
KarlShorfi : Frau Küter , Krausestr . 6.

Kaulsdorf : Frau Buchmann , Hönowerstr . 1.

Lichtenberg : Frau Liebermann , Lindenstr . 2, I .

Pankow : Frau Stiller , Pankow , Binzstr . . 8, Ougb . II .

Rcmickendorf - Ost : Frau Albetzki , Winterstr . 30 .

Remickendorf - Wcst : Frau PrzewerzinSky , Eichbornstr . IS .

Rummelsburg : Frau Zickert , Prinz - AIbrecht - Straße 14.

Weißensee : Frau Kahl , Friedrichstr . 4.

Wilhelmsruh : Frau Zühlke , Linden - Allee 22 , I .

Teltow - Beeskow .

Adlershof : Frau Schindhelm , Bismarckstr . 86 .

Baumschulenweg : Frau Kmzel , Marienthaler Straße 2.

Britz : Frau Emma Voigt , Bürgerstr . 57 .

Charlottenburg : Frau Burkert , Branhofstr . 2.

Friedenau : Frau Budraß , Rmgftr . 25 .

Königs - Wusterhause » : Frau Lorenz , Luckenwalde Straße 4a .
Rixdorf : Frau Mohr , Wißmannstr . 10 .

Schöncbcrg : Frau Bäumler , Meiuinger Str . 8.
Steglitz : Frau Dräger , Ahornstr . 15 .
Trlww : Frau Keßler , Hoher Steinweg 7.

Tempelhof : Frau Thiel , Friedrich - Wilhelmstr . 20 .

Wilmersdorf : Frau Tölle , Siegmaringenstr . 5.

Zehlendorf : Frau Schulz , Hauptstr . 46 .

Auch werden im Bureau der soz . Frauen , Lindenstr . 8,
Tr . , Anmeldungen und Beiträge entgegengenommen .

_
Der Barpaud .

Versammlungen — Veranstaltungen .
Berlin . Jugendabteilung , Sonntag . den 14 . Juni , nachmittags

6 Uhr . imGewerlschastshauS , Engel - Ufer15 : Vortrag und geselliges
Beisammensein . Gäste willkommen .

Montag , den 13. Juni , abends 8>/z Uhr , in den Arminhallen .
Kommandantenstrnße 58/59 : Kunstabend . Gäste willlommen .

Gr . - Lichterfelde - Lankwitz . Montag , den 15. Juni im Kaiserhos
Kranoldplatz , Gr . - Lichterselde Ost : Dortrag über : „Erste Hüls ,
bei Unglücksfällen . " _

Letzte Nachrichten und Depefcbea
Armer Correggio !

Stuttgart , 11. Juni . ( B. H. ) In zwei hiesigen Postkartenhand -
lungen wurden Reproduktionen des bekannten Gemäldes „ Leda mit
dem Schwan " beschlagnahmt . In nicht öffentlicher Verhandlung
wurde im objektiven Verfahren auf Einziehung und Unbrauchbar -
machung der Postkarten erkannt . Ein Strafverfahren gegen den

Händler wurde nicht eingeleitet .

Wiedtr eine Eisenbahnkatastrophe in Belgien k

Brüssel , 11. Juni . ( B. H. ) Auf der Bahnlinie MonS - Ath
hat sich heute eine neue schwere Eiscnbahnkatastrophe ereignet .
Ein aus Möns kommender Personenzug entgleiste in der Nähe dcS
Bahnhofes Mafsle > viele Wagen wurden zertrümmert und gerieten
durch das aus der Lokomotive ausgeworfene Feuer in Brand . Ein
Sonderzug mit Feuerwehrleuten ist aus Chievrcs nach der Unfall .
stelle abgegangen . Di « genaue Zahl der Opfer steht zurzeit noch
nicht fest ; nach den ersten Meldungen sind 5 Personen getötet und
15 verletzt . Dies ist das vierte Eisenbahnunglück , welches sich auf
den belgischen Staatsbahnen innerhalb von drei Wochen zugetragen
hat . Die Meldung von der Katastrophe rief in den Wandelgängen
der Kammer ' große Aufregung hervor .

Brüssel , 11. ' Juni . ( W. T. B. ) Nach einer hier eingegangenen
amtlichen Mitteilung über das Eisenbahnunglück bei Maffle
wurden 3 Personen getötet und 15 verletzt . Tic Maschine , dcy
G epäckwagen und fünf Personenwagen sind verbrannt .zrnannie wernyngungen oet jueTTentugteu untetoteiteie aidBliauoe oeiegicyQH zam Ppugpionnaoeno o. w. ) gener i n j o t g e einer �cpaawagcn uno zuuf - pet | DnciuuuBen uci - uuiniu .
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19. ToteroaDonakr Bergarbeiterkongreß .
Paris , 10 . Juni 1908 .

Dm Borfitz führt I a r o l i m - Oesterreich . Die Debatte über
die Frage des Minimallohnes wird zu Ende geführt , ohne
baß neue Gesichtspunkte geltend gemacht wurden . Die beiden Sie -
solutionen , die franzöfische und deutsche , werden emstimmig an -
genommen .

Der nächste Gegenstand der Tagesordnung ist die Frage der

Siegulierung der Produktion .
Die Franzosen beantragen : Wenn «in allgemeiner Streik in

irgend einem Lande ausbricht , sollten die Bergarbeiterverbände der
benachbarten Länder ihre Produktion durch eine vereinbarte Arbeits -
cinstellung beschränken .

Die Belgier beantragen : ES ist für die Bergarbeiter aller
Länder von größter Wichtigkeit , daß die Kohlenproduktion inter -
national geregelt wird . Wenn der Kohlenverbrauch abnimmt
und die Borräte sich anhäufen , ist eS Pflicht der Verbände in
jedem Lande , die Kohlenproduktion zu verringern dadurch , daß die
Arbeit eine mehr oder weniger hohe Anzahl Tage pro Jahr ein -
gestellt wird . Durch Befolgung dieser Taktik werden die Bergarbeiter
imstande sein , gute Lohnverhältnisse aufrecht zu erhalten und sich
bessere Arbeitsbedingungen zu verschaffen . Die Anzahl der Tage ,
während welcher die Arbeit eingestellt werden muß , soll von dem
Internationalen Komitee bestimmt werden .

Die französische Resolution wird von C o r d i e r - PaS de Calais
begründet . Bei den großen Streiks in England , Frankreich und
Belgien wurde ebenso ansländische Kohle importiert , um den Streik
lahmzulegen . Hiergegen müssen Maßregeln ergriffen werden . Zwar
wird die praktische Durchführung der Resolution ein schwieriges Werk
sein , aber durch eine starke Organisation und durch die Erziehung
des Proletariats zu internationaler Solidarität wird es gelingen .
<Lebhafter Beifall . )

Die belgische Resolution begründet Callevaert : Beim Streik
im Ruhrrevier haben wir Belgier versucht , dm Import der belgischen
Kohlen nach Deutschland zu verhindern , und es ist auch zu einem
Sympathiestreik gekommen . Die Angelegenheit ist von fundamen «
taler Wichtigkeit für die internationale Bergarbeiterbewegung .
tBravo I)

H u e - Deutschland : Es handelt sich hier allerdings um die
wichtigste Frage des Kongresses . Aber weder die Anträge noch die
Begründung werden dieser Wichtigkeit gerecht . Gerade die Belgier
und Franzosen haben uns bisher ohne jede Information über ihre
Aktionen gelassen . Fast regelmäßig sind wir von ihren Streiks
überrascht worden , so daß die Vorbereitung einer gemein -
samen Aktion gar nicht in Frage kommen konnte . Die belgischen
Kameraden hätten uns sagen sollen , wie sie zu ihrem Antrag ge -
kommen sind . Er ist entstanden aus den Klagen der Belgier im
Internationalen Komitee , daß aus England und Deutschland außer -
ordentlich billige Kohlenangebote nach Belgien kämen und ihnen
das Brot auS der Hand schlügen . Tatsächlich kommt Deutschland
als Kohlenausftihrland weit weniger in Betracht als England . Bei
besseren , Arrangement könnten selbst die S Prozent der Gesamt -
Produktion , die Deutschland ausführt , im Lande bleiben . England
führt dagegen 2S —30 Proz . aus . Es wäre nun Sache der eng -
tischen Kameraden sich zu erklären , ob sie geneigt sind , im Falle
eines kontinentalen Streiks dafür zu sorgen , daß wenigstens keine
Erhöhung der englischen Kohlenausfuhr emtritt . Wir erwarten , daß
sich die Englander hierüber klipp und klar aussprechen .
Auf allen bisherigen Kongressen haben wir eS vermißt . ( Hört I hört !
bei den Deutschen . ) Die deutsche Kohlenausfuhr nutzt uns Deutschen
gar nichts . Während deutsche und englische Kohle in Belgien billiger
angeboten wird als belgische , werden in Deutschland die Kohlen -
preise noch erhöht . sHört ! hört ! ) Wir handeln im Interesse der

Allgemeinheit . wenn wir gegen die Syndikntspolitik der Ausfuhr
billiger deutscher Kohlen uns wenden . Dem Prinzip der Resolution
stimmen wir vollkommen zu , aber an der Sache wird damit

noch nichts geändert . Hier einzugreifen ist , da eS sich
um eine internationale Angelegenheit ersten Ranges handelt , Sache
des internationalen Komitees , das ohne die Schwerfälligkeit öffent -
licher Verhandlungen alle Möglichkeiten pn' ifen kann . Wir beantragen
daher , die Resolutionen dem Internationalen Komitee zu überweisen .
sLebhaster Beifall . )

Die österreichische Delegation erklärt ihr volles Ein -
Verständnis mit diesen Ausführungen und verzichtet aufs Wort .

F a l o n e y - Belgien wünscht , daß in jedem Lande ein statistisches
Bureau über Produktron , Ein - und Ausfuhr , Preise vierteljährlich an
die Sekretäre der nationalen Organisationen und an das Inter -
nationale Komitee berichten und daß vom Kongreß eine inter «
nationale Kommission zur Kontrolle der Produktion eingesetzt
werden soll .

Die englische . Delegation gibt die Erklärung ab , daß
sie davon absehe , sich an der Diskussion dieser Frage zu beteiligen
« Hört ! hört ! bei den Deutschen ) , daß sie aber bereit sei , für die

lleberweisung der Anträge an das Internationale Komitee zu
stimmen .

Schließlich werden die Resolutionen und das Amendement Hue
zunächst dem geschästSführenden Komitee überwiesen .

Die Abstimmung soll später erfolgen .

Nächster Gegenstand der Tagesordnung ist die

Verbesserung der Berggesetze .

Die Föderation Großbritanniens beantragt folgende Resolution :
In Anbetracht deS großen Verlustes an Menschenleben und der

großen Zahl Männer und jugendlicher Arbeiter , die jedes Jahr in
den Gruben verunglücken , sollten die Berggesetze in jedem Lande so
verbessert werden , daß die Sicherheit der Arbeiter in den Gruben

größer wird .
Wadsworth - England weist darauf hin , daß im vergangenen

Jahr in England 1162 Bergarbeiter tödlich verunglückten und mehr
als 100000 verletzt wurden . In den letzten 26 Jahren haben die
Aktionäre ihr Kapital vier - und fünffach als Dividende zurück «
erhalten , und eine bessere Grubeninspektion würde in England einen

Mehraufwand von etwa 8 Pfennig für die Tonne Kohlen kosten .
Faloney - Belgien : Bei uns ist eine Kommission eingesetzt , die

die Verbesserung der Grubeninspektion zur Aufgabe hat . Bis jetzt
sind die Arbeiten dieser Kommission aber vollständig ignoriert worden .
Die Gesetze über die Sicherheit der Gruben und die Sicherheit des

Eigentums werden streng durchgeführt , aber die Gesetze über die

Sicherheit deS ArbeiterlebenS stehen auf dem Papier . Such die

Arbeiterinspektoren , die wir haben , nützen unS nicht viel , weil sie an
der Ausübung ihrer Pflichten verhindert und ihre Vorschläge ebenso
wenig wie die arbeiterfreundlicher Beamter beachtet werden .

Schmidt - Deutschland ( Hirsch - Dunckerscher Gewerkverein ) :
Was der englische Delegierte gesagt , trifft vollkommen auch für
Deutschland zu . . . . .

Nachdem G a h i d e - Frankreich die Gruveninspektion durch
die Arbeiter empfohlen hatte , wird die englische Resolution ein «

st immig angenommen .
Der geschäftsführendeAuSschuß empfiehlt dann durch

A s h t o n - England die Ueberweisung der Anträge auf Regelung
der Kohlenproduktion an das Internationale Komitee im Sinne des

Vorschlages von, . Hue . Das Internationale Komitee hat dem

nächsten Kongresse dann praktische Vorschläge zu unterbreiten .

Dieser Antrag deS Geschäftskomitees wird einstimmig an -

genommen .
Zur Frage der '

Kinderarbeit

liegt folgender Antrag der Deutschen und Oesterreicher
vor : » Die Beschäftigung von Kindern unter 14 Jahren ist in der

Bergwerkindustrie gesetzlich zu verbieten , ebenso die unterirdische Be
schästigung jugendlicher Personen unter 16 Jahren . "

Die Begründung des Antrages gibt Graf ( Verband der Berg -
arbeiter ) : Leider nimmt die Kinderarbeit in Deutschland zu. Ueber
Tage wurden jugendliche Arbeiter von 16 —18 Jahren 1902 28 761 ,
1906 34 472 beschäftigt ; Kinder unter 14 Jahren 1902 167 ,
1906 137 . In Preußen ist Kindern unter 16 Jahren generell d. ie
Untertagsarbeit verboten , aber Ausnahmen werden zugelassen . So
wurden im schlesischen Steinkohlenrevier 1900 644 , 1906 aber
1016 Kinder beschäftigt . ( Hört ! hört ! ) Im Mansfelder Erzrevier
1896 704 , 1900 868 , 1906 aber 904 Kinder . ( Hört I hört I) Einzelne
Aufsichtsbeamten haben das Herz , die Kinderarbeit unter Tage als
sittlich und gesundheitsfördernd zu bezeichnen . ( Hört ! hört ! ) Die
Agitation gegen die Kinderarbeit wird durch unseren Sieg bei den
preußischen LandtagSwahlen eine neue Anregung erfahren . ( Leb
haster Beifall . )

C i n g r - Oesterreich : Die österreichische Regierung hat eine
Vorlage eingebracht , die die Arbeit von Kindern unter 14 Jahren in
den Fabriken verbietet . Wir verlangen , daß Kindern unter 16 Jahren
die Arbeit in den Gruben , wo sie als Schlepper die schwerste und
gesundheitsgefährlichste Arbeit verrichten müssen , verboten wird .

Dügröaux - Frankreich : Im Prinzip sind wir mit dem
deutschen Antrage einverstanden . Die allzufrühe und harte Arbeit
ruiniert die Kinder . Wir Franzosen wünschen eine energische und
fortgesetzte Agitation gegen die Kinderarbeit , besonders da bei uns
im Norddepartement und im Pas de Calais schon dreizehnjährige
Kinder in die Grube steigen müssen .

Barbier - Belgien tritt für den deutschen Antrag ein . Auch
in Belgien zeigt sich ein wenn auch geringfügiges Anwachsen der
Kinderarbeit .

Edwards - England erklärt als Vorsitzender der englischen
Delegation , daß sich diese ursprünglich an der Debatte über diesen
Punkt nicht Hab - beteiligen wollen . ( Hört ! hört ! ) Auf Drängen
der Deutschen wolle er aber erklären , daß die englischen Delegierten
im Prinzip durchaus auf dem Boden der Resolution ständen . Sie
hätten aber von ihren Mitgliedern nicht das Mandat , dafür zu
stimmen . ( Hört I hört ! bei den Deutschen . )

Bei der Abstimmung enthält sich die englische Delegation der
Sttmme , ebenso die Franzosen , die nur im Prinzip für die Reso -
lutton zu sein erklären . Der Anttag wird mit den Stimmen der
Deutschen , Belgier und Oesterreicher angenommen .

Gleichfalls angenommen wird nach kupzer Debatte folgender
Anttag der Deutschen und Oesterreicher über die

Frauenarbeit :

. Die Beschäftigung weiblicher Arbeiter in der Bergwerks -
industtie ist gesetzlich zu verbieten . "

Nachdem C a v r o t « Belgien zum Präsidenten für morgen
ernannt worden , wurden die Verhandlungen auf Donnerstag
vertagt .

» . �

Paris . 11 . Juni . Der Internationale Bergarbeiterkongreß
beriet heute vormittag die Verstaatlichung der Berglverke , welche
von Jauscheck ( Deutschland ) und Jarolim ( Oesterreich ) unter -
stützt wurde , während Sofenski ( Deutschland ) sie bekämpfte .
Auch Choquet ( Frankreich ) , Desjardins ( Belgien ) und Gilmon
( England ) traten für die Verstaatlichung ein . Hierauf
nahm der Kongreß einstimmig ( mit Ausnahme der polnischen
Stimmen ) die von Deutschland , Belgien und Frankreich vor -
geschlagenen Resoluttonen an , durch welche die Verstaatlichung der
Bergwerke unter völliger Garantierung des Koalitionsrechts für die
Arbeiter verlangt wird . Hierauf beriet der Kongreß die Frage der
Altersversorgung . _

Internationale

Krlminaliitiicbe Vereinigung .
Posen , den 11 . Juni 190S .

( Telegraphischer Bericht . )
Die 17. Landesversammlung der deutschen rsruppe der Inter -

nationalen Kriminalistischen Vereinigung trat heute unter über -
aus zahlreicher Beteiligung in Posen zusammen .

Geh . Admiralitätsrat Felisch übernahm den Vor -
sitz mit dem Ausdruck der lebhaften Freude darüber , daß die inter -
nationale Kriminalisttsche Vereinigung nun zum ersten Male auch
in der deuffchen Ostmark Fuß fasse . Das sei eine gute Gelegen -
heit , um der Legende entgegenzutreten , als verfolge sie umstürzle -
rische Tendenzen und laufe hinter der revolutionären Fahne her ,
die Prof . v. Liszt schwinge ( Heiterkeit ) , hinter dem alle anderen
nur kritiklose Mitläufer seien . Prof . v. Liszt sei viel zu sehr
Kritiker » als daß ihm kritikloser Beifall anderer Freude machen
könnte . Seine Vorschläge seien zwar manchmal radikal , so sein
Dogma von der Unverbesserlichkeit gewisser Verbrecher und seine
Forderung der unbeschränkten Strafhaft . Aber gerade diesen
radikalen Forderungen sei die Internationale Kriminalistische Ver -

einigung zuerst aufs schärfste entgegengetreten und habe dadurch
diese Fragen abgeklärt . Deterministen und Jndeterministen seien
in ihr gemeinschaftlich vertreten , weil ihre Anhänger aus allen

Lagern kämen . Gerade dadurch habe die Internationale Krimi -
nalisttsche Vereinigung auch ihre Erfolge erlangt . Der erste
Erfolg sei die fast allgemeine Einführung der bedingten Begnadi -
gung in Deutschland , der zweite , vielleicht noch größere Erfolg ,
daß das Problem der Behandlung der Jugendlichen im Strafrccht
überall aktuell geworden sei .

Nach einer Sieihe von Begrüßungsreden erstattete Landgerichts -
direktor a. D. Dr . A s ch r o t t ( Berlin ) den

Generalbericht über die Arbeiten der StrafprozeßrevissonS -
kommifsion .

Auf der Frankfurter Tagung der Internationalen Krimina -

listischen Vereinigung habe diese beschlossen , eine Kommission mit
4 Unterabteilungen zum gründlichen Studium aller für die Straf -
prozeßrevision in Betracht kommenden Hauptfragen einzusetzen .
Die erste Unterabteilung habe sich mit der F r a g e d e r I u g e n d-

g e r i ch t e beschäftigt und lege der heutigen Versammlung einen

Entwurf des Amtsgerichtsrats Dr . Kühne zu einem Reichsgesctz
betr . die Ahndung und Verfolgung strafbarer Handlungen , welche
von Jugendlichen begangen werden nebst Begründung vor . Ebenso
habe die Unterkommission , die die Stellung der Kriminal -

Polizei in der StrafrechtSpjflege zu erörtern gehabt
hatte , ihre Arbeiten beendigt und werde durch den Staatsanwalt

Wulfsen ( Dresden ) noch auf dieser Tagung ihr Referat erstatten
lassen . Bei den Erhebungen über die Organisation der

Staatsanwaltschaft und ihre Beziehungen zur
Kriminalpolizei haben sich ungeheure Verschiedenheiten des

Verfahrens in den einzelnen Bundesstaaten herausgestellt . Die

Umgestaltung dieser Verfahren werde das wichtigste Stück der

Reform der Strafprozeßordnung sein und man werde nicht nach
dem Ausland zu gehen brauchen , sondern könne anknüpfen an die

mustergültigen Einrichtungen in einzelnen deutschen Bundesstaaten .
Die dritte Unterkommission hat die Frage der U n t e r s u ch u n g s -

Haft zu prüfen gehabt und sich an die Bundesregierungen um

statistisches Material gewandt , aber leider keins erhalten . Das

Reichsiustizamt habe geantwortet , daß Ermittelungen schweben ,
nach welchen den geäußerten Wünschen im wesentlichen Rechnung

getragen werden soll . Staatsanwalt Feißcnberger ( Magdeburg )
hat zunächst für die I . K. V. den Entwurf eines Gesetzes über die

Festnahme und Bchaftung ausgearbeitet . Die vierte Unterkom -

Mission , die sich mit der Reform des Schwurgerichts be -

faßt , habe hauptsächlich die englischen Erfahrungen zu verwerten

gesucht . Ueber ihre Vorarbeiten seien bisher nur Monographien

veröffentlicht worden . Die Arbeiten der Kommission seien sehr er «
schwert worden durch die Unklarheit über die Pläne der Reichs »
rcgicrung . Im Juni 1907 habe die „ Kölnische Zeitung " durch eine
Indiskretion Mitteilungen über den Inhalt der bevorstehenden
Strafprozeßreform machen können , die in der Hauptsache das Er -
gcbnis der Beratungen zwischen dem Reichsjustizamt und den ein -
zelnen Staaten darstellte . Jetzt soll nun eine offizielle Veröffent -
lichung dieser Vereinbarungen vorliegen und der Staatssekretär
des Reichsjustizamts hat für den nächsten Herbst die endgültige
Borlage dieser Vereinbarungen an den Reichstag in Aussicht ge -
stellt . Das sei für die Arbeiten der Kommissionen höchst störend
gewesen . Vor allem sei jetzt die Frage aufzuwerfen , die bereits
den Juristentag in Berlin im Jahre 1902 beschäftigt habe , ob eine
Revision des Strafprozesses ohne gleichzeitige
Revision des Strasrechtes überhaupt möglich
sei und ob diese Materien nicht so enge zusammengehören , daß
man sie bei einer wirklichen Rcformarbcit nicht trennen könne .
Der Juristcntag hat sich damals dafür ausgesprochen , wenigstens
zuerst das Strafrecht und erst dann den Strafprozeß zu refor -
mieren . Weitere Fragen , die unbedingt entschieden werden
müßten , seien die , in welcher Weise die I . K. V. Stellung zu einem
etwaigen Entwurf der Reichsregierung nehmen solle und ob es sich
nicht doch empfehle , mit allem Nachdruck auf die sofortige Jnangriff -
nähme von Sondergebieten , z. B. die Behandlung der Jugend -
lichen zu dringen , die materiell und formell umfassend erledigt
werden müsse .

In der D i s k u s s i o n über daS Referat griff zunächst Amts .
gerichtsrat Hartmann ( Berlin ) die Tätigkeit der Kom -

Missionen scharf an . Die I . K. V. sei allerdings nicht revolutionär
im politischen Sinne gewesen , habe doch aber weitgehende neue
Forderungen aufgestellt . Jetzt wagen die Kommissionen nicht ein -
mal mehr entschieden gegen die zu erwartenden Vorschläge der

Reichsregierung Stellung zu nehmen . Die I . K. V. habe die Ver -

pflichtung , von sich aus den Regierungen posittve Vorschläge für
die Neuordnung des Strafprozesses zu machen ; denn sie sei gleich -
zeitig das gelehrte Gewissen der Volksseele . Aber jetzt sei die I .
K. V. plötzlich vollkommen verändert und es fehle ihr nur noch mit
dem Sapieha in Schillers Demetrius auszusprechen : Vor einem
Jahre dachte ich ganz anders . ( Heiterkeit und Widerspruch . )

Geheimrat Professor von LiSzt erwiderte , daß schon
in Frankfurt die I . K. V. mit aller Bestimmtheit erklärt hätte , daß
sie die Vorschläge der Reichsregierung nicht für eine brauchbare
Unterlage zur Reform der Strafprozeßordung halte und mit aller

Entschiedenheit an der Durchführung des akkusatorischen Prinzips
an Stelle des inquisitorischen festhalte . Allerdings würden bei der

Strafprozeßrevision nur Flickwerk und Stückwerk herauskommen ,
aber das liege einmal an den heutigen politschen Verhältnissen
und . wenn man auf die Reform des Strafrechtes warten wollte ,
so würden diese vielleicht erst unsere Enkel erleben . Die I . K. V.
könne nichts anderes tun , als Bausteine für eine gründliche Reform
herbeizuholen .

Professor Kleinzeller ( Kiel ) ' hält eS für angebracht ,
gerade im jetzigen Augenblick einen Warnruf hinauszuschicken , denn
die Gefahr sei dringlich , daß die Regierung die Strafprozeßreform
allein machen wolle und dann werde es gehen , wie mit der Zivil -
Prozeßordnung und dem Bürgerlichen Gesetzbuch . Auch daS zivil¬
rechtliche Verfahren sei feit 1900 nicht mehr zur Ruhe gekommen
und dieselben trostlosen Zustände drohen für das Gebiet des Straf -
Prozesses .

Slls Ergebnis der Diskussion stellte der Vor -

fitzende , AdmiralitätSratFelisch fest , daß die I . K.

V. e i n st i m m i g eine organische Verbindung der Reform des

Strafrechtes und des Strafprozesses wünsche , ausgehend von ein -

heitlichen Gesichtspunkten .
Ueber die

Stellung und Aufgabe der Polizei im Strafverfahren

sprach Staatsanwalt Dr . Wulfsen ( ( Dresden ) . . Er führte
aus :

Nach dem Geiste der Reichsgesetzgebung soll die Staatsanwalt -

schaft die strafverfolgende Behörde überhaupt sein . Gegenüber
den gesetzlichen Bestimmungen ergibt sich aber in der Praxis ein
etwas anderes Bild . Die Kriminal - und Sicherheitspolizei unter -

steht bei uns den Verwaltungsbehörden , die den Justtzbehörden
als gleichgestellte und in ihrem inneren Dienst unabhängige gegen -
überstehen . Hierdurch gewinnen die Polizeibehörden , soweit sie in

Strafsachen den ersten Angriff übernehmen , dem Verfahren gegen -
über eine sehr selbständige Stellung . Es kann geschehen , daß die

eigentliche Strafverfolgungsbehörde , die Staatsanwaltschaft , warten

muß , bis ihr die Polizeibehörde , deren Exekutivbeamten ihr ztvar
zu Hilfsbeamten bestellt sind , die Zuständigkeit abtritt . Ein solcher
Zustand widerspricht dem Geiste des Gesetzes , er ist auch unzweck -
mäßig . ( Sehr richtig ! ) Zu seiner Beseitigung muß der Staats .
anwalt vor allem dem Grundsatze der unmittelbaren Ermittelungs -
tätigkeit folgen , wie er weitgehender als in den übrigen Bundes -

staaten in Sachsen geübt wird . Die Vorteile sind offenbar . Das

Verfahren wird beschleunigt , jede Aktenversendnng bringt Ver -

zögerungen . Der Staatsanwalt weiß am besten , welche Beweis -

punkte zur Stützung oder Entkräftung der Anklage aufzuklären
sind . Es ist für den Staatsanwalt mißlich , nur auf Grund fremder
Protokolle seine Entschließungen zu fassen . Er muß in wichtigeren
Fällen den Beschuldigten und die Zeugen im Vorverfahren sehen ,
sonst fällt ihm leicht die Freisprechung in den Schoß . Es handelt
sich also um eine Einschränkung zunächst der selbständigen Ermittc -

lungstätigkeit der Polizei im Vorverfahren . Der Staatsanwalt

hat ferner mit den exekutiven Kriminalbeamten selbst in unmittel -

barster Fühlung zu stehen . Eine solche Organisation besteht zur
Zufriedenheit aller Beteiligten im Großherzogtum Baden . Hier
untersteht die . Kriminalpolizei dem Ersten Staatsanwalt ; sie be -

findet sich mit der Staatsanwaltschaft in einem Gebäude . Staats -
anwalt und Kriminalbeamter verkehren hier unmittelbar und
mündlich miteinander . Das Strafverfahren wird hierdurch außer -
ordentlich gefördert . Den Polizcidircktionen in Baden untersteht
eine sogenannte Fahndungsabteilung , welche die rein sicherheits -
polizeilichen Aufgaben , die bei uns die Kriminalpolizei mit er -

ledigt . übernimmt . Die Zuständigkeiten zwischen Kriminalpolizei
und Fahndungsabteilung sind in Baden bis in Einzelheiten zweck -
mäßig verteilt . Das badische System läßt sich unter weiterer Aus -

gestaltung auf ganz Deutschland , selbst auf Zentralen wie Berlin

übertragen . Allerdings kann man es zur Machtfrage machen , ob

man die Kriminalpolizei dem Ersten Staatsanwalt unterstellen will .

Die kriminalpolizeiliche Ausbildung der Polizeibcamten so -

Wohl in den Städten wie auf dem Lande bedarf einer größeren
Gründlichkeit . ( Zustimmung . ) Viele Polizeibcamte erhalten eine

methodische Ausbildung überhaupt nicht . In den Bureaus

mancher Polizeibehörden fehlen Sammlungen
der Strafgesetze , ja selbst daS Strafgesetzbuch
und die Strafprozeßordnung . Unerfreulich sind die

Kritiken über die Leistungen der Polizeibcamten , bor allem in

Preußen , Bayern und Württemberg . In Sachsen hilft den Exekutiv -
bcamten die gute Schulbildung weiter . Von den Schülern
der Polizeijchule in Reckling Hausen , schon länger im

Dienst befindlichen Leuten , wußte keiner , was die Wer -

fassung sei ; von 156 Besuchern besaßen nur 7 das Straf -

gesctzbuch , einer kannte die Gewerbeordnung , keiner das

Forst - und Feldstrafgcsch . In allen Bundesstaaten erfahren die

Leistungen der staatlichen Gendarmerie günstigere Beurteilung .
Die Zeiten sind aber vorüber , wo der Kriminalbeamte mit dem ge -

sunden Menschenverstand allein auskommen konnte . In den deut -

scheu Polizei - und Kriminalbeamten sind eine außerordentliche

B- rufsfreudigkeit und eine Bercitwilligleit . Kenntnisse aller Art

aufzunehmen vorhanden . Es fehlt nur au der methodische » An »

leitung . Fleiß und Eifer sind selbst unter schwierigen Verhält «



iriffen lobenswert . Es ist schade , welches vortreffliche Material hier
unausgebildet verbraucht wird . ( Lebhafter Beifall . )

In der Diskussion betonte der Vertreter des Berliner Polizei -
Präsidenten , Regierungsrat Dr . Lindenau , er sei mit dem

Referenten der Meinung , daß die Autoren der Strafprozeßordnung
sich das Verhältnis der Kriminalpolizei zur Staatsanwaltschaft
ganz anders gedacht hätten , als es tatsächlich geworden sei . Aber

er halte mit Hegel das . Bestehende für vernünftig . Die Ermitte -

lungstätigkeit sei keine juristische Tätigkeit , ebensowenig wie der

Strafvollzug etwas mit der Justiz zu tun habe . Die Justiz lasse
dem Verbrecher ausgleichende Gerechtigkeit und Sühne zuteil wer -
den . Der Strafvollzug und die Ermittelung des Verbrechens seien
soziale Tätigkeiten und müßten im engsten Zusammenhang mit der

Wohlfahrtspolizei stehen . Vor allem aber könne der erste Angriff
gegen das Verbrechen , die Inaugenscheinnahme , nicht den juristischen
Behörden übertragen werden . Das Verbrechen sei kein Phänomen ,
das von vornherein gleich in den Akten stehe . Mit demselben Recht
wie die Ermittelung könne die Staatsanwaltschaft die Feuerwehr
zur Verhütung von Brandstiftungen für sich reklamieren . Die
Staatsanwaltschaft könne nicht für die Kriminalpolizei einen Tag -
und Nachtdienst einrichten , und wie solle Berlin mit seinen drei
Oberstaatsanwaltschaften , die sich um die Kompetenz streiten , und mit
seinen Sl> Dezernenten bei jeder Staatsanwaltschaft , die 300 Kri¬
minalbeamten unter sich verteilen und ordnungsgemäß verwenden ?
Bei der Kriminalpolizei sind die Beamten genau so eingeteilt wie
die Verbrecher . ( Heiterkeit . ) Wir haben Spezialisten für Boden »
raub , Geldschrankknacken , Brandstiftungen . Können sie aber einen
Staatsanwalt dazu verurteilen , zwei Jahre lang Anklagen wegen
Kellerraubs zu vertreten ? Die Kriminalpolizei könne unmöglich
von der anderen Polizei getrennt werden . Gerade die Jnter -
national - Kriminalistische Vereinigung betrachtet die Verbrecher nicht
nur als Objekt der Rechtspflege , sondern wolle sie auch betrachten
im Zusammenhang mit den gesamten sozialen Verhältnissen . Eine
Verschmelzung von Staatsanwaltschaft und Kriminalpolizei sei nur
möglich , wenn die Staatsanwaltschaft der Polizeiverwaltung unter -

§eordnet
sei . ( Heiterkeit . ) Das sei auch der bestehende vorbildliche

ustand in England . Polizei , Staatsanwaltschaft und Strafvollzug
müssen gemeinsam dem Ministerium des Innern unterstehen .

Amtsrichter Dr . Weidlich ( Stuttgart ) : Herr v. Lindenau
hat nur von den Berliner Verhältnissen aus geurteilt , die für das
ganze übrige Deutschland nicht paßten . Die Staatsanwälte haben
heute meistens nichts weiter zu tun . als Material zu sammeln ,
denn die Polizei sei so schlecht , daß sie sie zu juristischer Tätigkeit
gar nicht kommen lasse . Die Forderungen des Herrn v. Lindenau
seien die Konsequenzen des preußischen Polizei -
geisteS von Gottes Gnaden . Herr Dr . Lindenau habe
sich sehr zu Unrecht aus das Beispiel Englands berufen . Dort gc -
hörten die Wohlfahrseinrichtungen zur Selbstverwaltung und für
die Wohltätigkeitspslege der preußischen Polizei habe daS deutsche
Volk noch nicht sehr gedankt . Daraus sei ihm noch kein Segen er -
wachsen . Die deutsche Sicherheitspolizei habe sich zur Maxime
gemacht , sich um Strafsachen nicht zu kümmern , weil sie nicht Kri -
minalpolizei sei . Dadurch gingen immer entscheidende Minuten
für den Angriff gegen das Verbrechen verloren , und die Morde
blieb en in der Regel unentdeckt . Man könne nicht
der Regierung die WohlsahrtSpflege und Sicherheitspflege und
Gott weiß was für Aufgaben zuerteilen . Man solle eine besondere
Kriminalpolizei schaffen , die nur die Friedensbewahrung zu sichern
und Friedensstörungen zu verfolgen habe .

In der Abstimmung wurden die Thesen des Referenten
gegen zwei Stimemn angenommen . Sie haben folgenden
Wortlaut : l . Tie Vornahme der Ermittelungen , insbesondere die
Vernehmung der Beschuldigten , Zeugen und Sachverständigen soll
in der Regel durch die Staatsanwaltschaft selbst , bezw . unter ihrer
Leitung durch ihre juristischen oder kriminalpolizeilichen Hilfs -
arbeiter erfolgen . 2. Die erforderlichen Polizeibeamten sollen der
Staatsanwaltschaft mit Disziplinargewalt des Ersten Staatsan -
walts in Anlehnung an die Verhältnisse in Baden unterstellt wer -
den . 3. Die Exekutivbeamten der Kriminalpolizei sind in der Straf -
gesetzgebung , der Kriminaltaktik , der Kriminaltechnik und , soweit
es ihrer allgemeinen Bildung entspricht , auch in der Kriminal -
Psychologie auszubilden . . _

Derbaudsiag der VorMaualbetter . 1

Am Donnerstag diskutierte die Generalversammlung noch
mehrere Stunden über die Verschmelzungsfrage und die vom Vor -
stände beantragte Finanzreform . Wollmann trat in seinem
Schlusswort den Einwendungen der Diskussionsredner entgegen
und empfahl den Vorstandsantrag im Interesse deS gewerkschaft¬
lichen Fortschrittes und der finanziellen Kräftigung des Verbandes .
— Die Spezialberatung des Antrages wurde einer Kommission
von 13 Mitgliedern überwiesen .

Hierauf hielt der Verbandsredakteur Z i e t s ch ein einstündiges
Referat über den bevor st eh enden Gewerkschafts -
kongreß . Der Redner besprach die Tagesordnung des Kon¬
gresses . Mit der Tätigkeit der Generalkommission könnten die Ge -
werkschaften einverstanden sein , aber man werde fragen müssen ,
warum die Generalkommission nicht eine lebhafte Agitafton gegen
den Vereinsgesetzentwurf eingeleitet habe . Eine energische Protest -
bewegung hätte noch vor der parlamentarischen Beratung des Ent -
Wurfes veranstaltet werden müssen . Auch der Parteileitung und
der ReichStagSfraktion müsse der Vorwurf gemacht werden , daß sie
sich nicht mit der Generalkommission über eine Agitation gegen das
Vereinsgeseh geeinigt haben . Hinsichtlich des Gesetzentwurfs über
die Arbeitskammern habe sich die Generalkommission ebenfalls der
Unterlassung einer allgemeinen Agitation schuldig gemacht . —
Wünschenswert sei die einheitliche Regelung der Streikunterstützung
durch den Gewerkschaftskongreß . Auch die Anwendung des Boy -
kotts als Waffe im wirtschaftlichen Kampf müsse geregelt werden ,
denn diese Waffe sei öfter in unzweckmäßiger Weise angewandt
worden . Ueber die Jugendorganisationen lasse sich noch kein end -
gültiges Urteil abgeben . Soweit eS nach den Gesetzen möglich ist ,
müsse die Jugend nicht in besonderen Organisationen , sondern in
besonderen Abteilungen der Gewerkschaften im Geiste der Arbeiter -
bewegung erzogen werden . — Bei der Frage der Grenzstreitig .
leiten gelte es , der unlauteren Agitafton ein Ende zu machen . Mit
den nahe verwandten Berufen der Töpfer und der Glasarbeiter
habe der Porzellanarbeiterverband keine Grenzstreitigkeiten , wohl
aber mit dem Fabrikarbeiterverband . — Die Maifeier stehe zwar
nicht auf der Tagesordnung des Kongresses , sie werde aber doch
wohl erörtert werden , denn es sei notwendig , eine bestimmte Stel -
lung festzulegen , da ja die jetzt bestehenden Beschlüsse an der bis -
herigen Sachlage nichts ändern . Die Gewerkschaften seien in der
Frage der Maifeier konsequent geblieben , während die Partei , wie
sich in dem Abkommen zwischen ihr und der Generalkommission
zeige , ihre Stellung gewechselt habe .

D r u n s e l verteidigte die Generalkommission gegen den Vor -
Wurf , sie habe keine Agitation gegen das Vereinsgesetz betrieben .
Eine solche Agitation sei geplant gewesen , sie habe aber nicht aus -
geführt werden können , weil durch das Betreiben der Blockmehrheit
die Beratung des Entwurfs mit unerwarteter Schnelligkeit beendet
wurde . Der Gesetzentwurf über die Arbeitskammern werde auf
dem Gewerkschaftskongreß besprochen werden . Was die Maifeier
betreffe , so dürfe man nicht verkennen , daß diese als Demonstration
gegen den Achtstundentag an Bedeutung verliere , je mehr die Ver -
kürzung der Arbeitszeit fortschreitet . Das Abkommen zwischen
Parteivorstand und Generalkommission sei insofern zu begrüßen ,
als dadurch die Maifeier einheitlich geregelt worden sei . Nach
dem jetzigen Stande der Dinge hätten die genannten Instanzen
keinen besseren Beschluß fassen können . Es wäre ja gut , wenn
etwas noch Besseres gefunden werden könne , wodurch den Streitig -
leiten über die Maifeier ein Ende gemacht werden könnte .

W 0 l l m a n n befürwortete unter anderem die Schaffung
eines Zentralstreikfonds . Die großen Gewerkschaften hätten sich
bisher dagegen gesträubt , weil sie den Fonds nicht nötig haben . Sie
würden sich wohl so lange dagegen sträuben , bis sie sehen , daß auch
ihre Macht allein nicht ausreicht und daß » m Kampfe gegen das

Unternehmertum auch die großen Gewerkschaften die kleinen

brauchen . — Das Maifeierabkommen zwischen Partei und GeWerk -

schaff sei daS glücklichste , was der Sachlage nach getroffen werden
konnte . Für die Porzellanarbeiter sei die Frage der Maifeier
keine brennende , da sie angesichts der Lage in ihrem Beruf zurzeit
noch nicht an eine allgemeine Arbeitsruhe denken könnten , aber sie
würden sich bemühen , daS Abkommen zu halten . — Im weiteren

Verlauf der Diskussion wurden die vom Referenten berührten
Fragen noch verschiedentlich erörtert , ohne daß positive Vorschläge
für den Gewerkschaftskongreß gemacht wurden . — Nach Schluß der
Debatte stellte Wollmann im Einverständnis mit der General .

Versammlung fest , daß es ihr Wille sei , daß die Delegierten zum
Gewerkschaftskongreß gegen die unlautere Agitation anderer Ge -

werkschaften protestieren und dafür eintreten , daß derselben ein
Ende gemacht werde .

Zum Gewerkschaftskongreß wurden delegiert : Hoffmann -
Ilmenau , Se e l m a n n - Kronach , Wollmann , Zietsch und
Korn - Berlin .

Hierauf erstattete die Beschwerdeprüfungskommission Bericht
über eine Reihe von Beschwerden , die von Mitgliedern erhoben
sind , welche im Bezüge von Unterstützungen zu kurz gekommen zu
sein glauben . Auch der Konflikt der Zahlstellen Katzhütte und

Großbreitenbach sowie der Thüringer Gauleitung mit dem Vor -

stand lag der Kommission vor , nachdem diese Angelegenheit am

Dienstag bereits im Plenum ausgiebig diskutiert worden ist . Die

Kommission kam zu dem Entscheid , daß in den genannten Kon -

fliktsfällen das Recht auf feiten des Vorstandes ist . Die General -

Versammlung stellte sich durch Annahme einer Resolution auf den -

selben Standpunkt . __

Der Mzeikommlffar von Ziegenhals .
( Eine preußische Tragikomödie in drei Akten . )

Erster Akt : Zeit : 23 . November 1S07 . Ort : Das Gewerk -

schaftslokal von Zicgenhals . In dem mittelgroßen Räume drängt
sich Kopf an Kopf . Es soll eine sozialdemokratische Versammlung

stattfinden . PolizeikommissariuS Piontek läuft monologisierend

hin und her . Als vor 4 Wochen zum ersten Male so ein „ Roter " aus

Breslau in diesem friedlichen Oertchen eine Versammlung hielt ,
da hatte er , der Herr Kommissar , in höchsteigener Person an der

Diskussion sich beteiligt , um Zicgenhals zu retten . Der Erfolg
war aber eigentümlicher Weise nur eine unbändige Heiterkeit ge -
wesen . Das zweite Mal hatte er dann die Versammlung zu der -

hindern sich bemüht , indem er vor Beginn die Leute nach Hause
schicken wollte . Und nun ist heute schon wieder so ein Kerl auS
Breslau da .

Die Versammlung beginnt . Der Sozialdemokrat wagt eS, daS

heilige preußische Junkerparlamcnt zu kritisieren . Die Aufregung
des Kommissars wird immer grösser . Jeden Augenblick muß der

Aufruhr losbrechen . Da — ist sie : die Revolution . Der Redner

hat das furchtbare Wort gesprochen . Nun gilts das Vaterland zu
retten . Der Kommissar springt auf . „ Die Versammlung ist auf -
gelöst ! " tönt seine Stinnne , — und der Staat ist wieder einmal

gerettet .
Zweiter Akt : Wenige Tage später im Zimmer der Staats -

anwaltschast zu Neige . — Staatsanwalt Guradze studiert in einem

Schriftstück von höchster Wichtigkeit . Der Polizeikommissar Piontek
von Ziegcnhals zeigt an . daß der sozialdemokratische Agitator

Joppich au ? Breslau zum Klassenhaß und zu Gewalttätigkeiten

aufgereizt habe , indem er in der Versammlung vom 26 . November

die von ihm . dem KommissariuS , eigenhändig stenographierten
Wort gesprochen habe : „ Daß die Sozialdemokratie sich , wie die

Genossen im Jahre 1348 . mit Waffengewalt der Volksrechte bc -

mächtigen werde . " — Staatsanwalt Guradze schüttelt den Kopf :
aab ' s denn 1848 schon „ Genossen " ? Aber der Polizeikommissar
Piontek hat es wohl stenographiert , und ein preußischer Polizei -
kommissar irrt sich nicht . Während der Staatsanwalt sich ans
Werk macht , die Anklage wegen Vergehen gegen 8 433 des Reichs -

Strafgesetzbuchs auszuarbeiten , fällt der Vorhang leise .
Dritter Akt : Zeit : b. Juni 1908 . Ort der Handlung : Der

Strafkammersaal im Landgericht zu Neiße . Frech mustert der

Staatsverbrecher Joppich von der Anklagebank aus den finster
blickenden Zeugen Piontek , dem es nicht in den Kopf will , daß so
ein gefährlicher Kerl nicht einmal gefesselt ist . — Hinter dem
Richterkolleyium hat der Erste Staatsanwalt Meyer Platz gc »
nommen . " Sein Gehilfe , Staatsanwalt Guradze , beantragt ,
wegen Gefährdung der Staatssicherheit die Oeffentlichkeit auSzu -
schließen . — ES geschiehtll

Der Verteidiger beantragt . Sachverständige darüber zu ver -

nehmen , daß die Sozialdemokratie ihrem Wesen nach keine Gewalt .

tötigkciten anstrebe und daß eS 1848 noch keine Sozialdemokraten

gegeben habe und daß der in kriminierte Satz deshalb gar nicht
gesprochen worden sein kann . — Der Antrag wird abgelehnt : der

Polizeikommissar hat es doch stenographiert ! > — Wieder ein An -

trag des Verteidigers : Zeugen darüber zu vernehmen , das Piontek
unfähig sei . eine Versammlung zu überwachen . — Der Antrag
wird abgelehnt .

Zeug « Piontek tritt auf . — Der Verteidiger fragt . —

Piontek stockt und schwitzt . — Der Staatsanwalt erhebt sich vom

Stuhle . — Am Nicht er tisch immer längere Gesichter . > — Der Vertei¬

diger fragt Wetter .
'
— Piontek stockt noch mehr . — Da ruft der

Staatsanwalt plötzlich : „ Aber Herr KommissariuS ! Heute machen
Sie ja ganz andere Angaben , als in der Anzeige ! " — Der Prä¬

sident fragt nach dem Stenogramm . — Der Zeuge Piontek gibt
kleinlaut die Auskunft , daß der KommissariuS gar nicht steno -

graphicren kann . — Kühl tönt die Stimme des Vorsitzenden durch
den Saal : „ Auch ein meineidiger Polizeikommissar kommt ins

Zuchthaus . " >— Den Zeugen Piontek will sein Gedächtnis jetzt ganz
verlassen . — Der Erste Staatsanwalt hat genug ; er verläßt den

Saal . Sein Gehilfe aber verzichtet auf weitere Beweisaufnahme ,
da er die Anklage nicht mehr aufrecht erhalten könne . Doch der

Verteidiger läßt nicht locker , bis durch Einvernahme von Ent -

lastungszeugen und durch ein Plädoyer das Bild von dem zur
Versammlungsüberwachung unfähigen Polizeikommissar voll -

ständig ist .
Der Gerichtshof berät . Vor dem Staatsanwalt Guradze

steht der geknickte Zeuge Piontek . _Mit schneidender Stimme er -

sucht er diesen , nach der Sitzung einmal in sein staatsanwaltliches
Amtszimmer zu kommen . Aengstlich fragt Piontek , wo das liege .
„Vielleicht zeige ich Ihnen das noch, " hört man den Staatsanwalt

replizieren .
Die Richter kommen zurück . Der Vorsitzends verkündet das

Urteil : der Angeklagte wird freigesprochen ; die Kosten werden der
Staatskasse auferlegt , auch die persönlichen des Angeklagten , mit

Ausnahme der Verteidigungsgebühren , da der Angeklagte �als wohl -
gebildeter Mann und mit der durch feine langjährige Tätigkeit in
der Arbeiterbewegung erworbenen Gewandtheit , keinen Verteidiger
gebraucht habe .

Der Vorhang fällt zum letzten Make , und der Phantasie der

Zuschauer bleibt es überlassen , sich die Schlußszene im verschwie -
genen Zimmer des Staatsanwalts auszumalen - >

Gcncbtö - Zcltun�
Beleidigung des Oberbürgermeisters KirschKfc ' �

Der Bureaugehilfe Hermann Zimmermann , der früher dlS

Kanzlist im Dienste der Stadt Berlin tätig war , hatte sich gestern
vor der 6. Strafkammer des Landgerichts I wegen Beleidigung
deS Oberbürgermeisters Kirschner zu verantworten . Am 8. Sep -
tember 1937 hate er an den Oberpräsidenten der Provinz Branden -
bürg eine Eingabe gerichtet , worin er unter anderem behauptete ,
der Oberbürgermeister habe aus Furcht , daß ein Schatten auf seine
Person fallen könne , bei der Unterschlagungssache gegen Bartusch
Perfehlungen des damaligen Revisors Lucas und anderer Beamten
mit seiner Amtsmacht zu unterdrücken gesucht , damit nichts davon
an die Oeffentlichkeit käme . Falle Lucas « so falle auch der Ober ,

bürgermeister , meinte der Angeklagte in seinet Eingab ? . Daß
jener vom Revisor zum Oberstadtsekretär befördert , er aber , der

Angeklagte , entlassen war und trotz verschiedener Gesuche nicht
wieder eingestellt wurde , auch keine Pension und kein Gnadengehaft
erhielt und sich und seine Familie seitdem kümmerlich durch Aus -

Hilfsarbeiten in PrivatburcauS ernähren mußte , mag wohl die Per -

anlassung dazu gegeben haben , daß er jene Beschuldigungen erhob .
Er behauptete auch , daß seine Nerven durch Ueberarbeit im

städtischen Dienst zerrüttet worden seien und daß d i es — nicht .
wie ein ärztliches Gutachten besagt , chronischer Alkoholismus —

die Ursache war , weshalb er zweimal nach Herzberge überführt
worden war .

DaS Gericht hielt eine umfangreiche Beweiserhcbuns für an -

gebracht . Der Oberbürgermeister Kirschner und ungefähr noch ein

Dutzend Beamte oder ehemalige Beamte der Stadt Berlin wurden
als Zeugen vernommen . Es zeigte sich , daß die Beschuldigungen
des Angeklagten gegen Kirschner völlig haltlos waren . Dem Re -

visor Lucas , dessen Verfehlungen vorgeblich unterdrückt waren , war

seinerzeit eine Verwarnung wegen Fahrlässigkeit bei der Revision
erteilt worden . Daß die Bartuschschen Unterschlagungen nicht
früher entdeckt wurden , war , nach den Zeugenaussagen zu urteilen ,

auf technische Mängel in der Verwaltung zurückzuführen .
Der Staatsanwalt Kahl beantragte gegen den Angeklagten

auf Grund des Z 186 deS Strafgesetzbuches zwei Monate Gefängnis .
Der Verteidiger , Rechtsanwalt Dr . Eoßmann , sprach mit Rücksicht
auf die Gemütsverfassung und die traurige Lage des Angeklagten
für eine milde Beurteilung der Sache . — DaS Urteil deS Gerichts
lautete auf sechs Wochen Gefängnis und Tragung der Kosten .

Prozeß Riedel .

Die vor der 3. Strafkammer des Landgerichts l unter Vorsitz
des Landgerichtsdirektors Lieber geführte Verhandlung gegen den
Dr . Riedel findet fortgesetzt unter Ausschluß der Oeffentlichkeit
statt und nimmt einen großen Umfang an . Seitens der Per -

teidiger Dr . Alsberg und Hillcbrandt ist noch eine ganze Anzahl
von Zeugen geladen worden , so daß eine Beendigung des Prozesses
noch in dieser Woche nicht wahrscheinlich ist . Dem Bernehmen nach
vertritt der Angeklagte den Standpunkt , daß er sich aus tat -

sächlichen und rechtlichen Gründen nicht strafbar gemacht , daß er
den Mädchen gegenüber , die ihn in seiner Wohnung besucht haben .
leine Künste und keine Ueberredung habe in Anwendung bringen
brauchen , da die Mädchen , die ihm gesagt hätten , daß sie über
16 Jahre alt seien , ohne großes Zureden und teils aus eigenem
Antrieb sich ihm angeschlossen und ihre Besuche mehrfach wiederholt
hätten . Die Mädchen seien auch keineswegs unbescholten gewesen .
In einigen Fällen bestreitet der Angeklagte überhaupt jeden Ver -
kehr mit den betreffenden Mädchen und erhebt gegen deren Glaub -

Würdigkeit die lebhaftesten Einsprüche . Die Prüfung dieser Glaub -

Würdigkeit erfordert viel Zeit . Dies war insbesondere der Fall bei
der Prüfung des Charakters des Dienstmädchens Klimmert , die

sich seinerzeit vergiftet hat — wie behauptet wird , auS Scham
über den Verlust ihrer weiblichen Ehre , die sie dem Angeklagten

preisgegeben habe . Der Kriminalschutzmann Sticrstädter hatte
das Mädchen in die Wohnung des Angeklagten hineingehen sehen
und sie sistiert , als sie nach zwei Stunden mit stark gerötetem
Gesicht auS dem Haufe herauskam . Sie hat bei der polizeilichen
Vernehmung ihre Abenteuer in der Ricdelschen Wohnung und die
Attentate , die der Angeklagte gegen sie ausgeübt habe , in aller

Ausführlichkeit geschildert . Nach ihrer damaligen Aussage sei sie
erst kurze Zeit in Berlin gewesen und habe ihre in der Hollmann -
straße in Dienst stehende Schwester aufsuchen wollen , als sie dem

Angeklagten in die Hände gefallen sei . Der Angeklagte behauptet
dagegen , daß sie keineswegs die Unschuld vom Lande gewesen fei .
Er habe sie vielmehr in der Passage kennen gelernt , als sie ihn
bedeutungsvoll anlächelte und sie sei durchaus damit einverstanden
gewesen , in seiner Wohnung mit ihm Kaffee zu trinken . Auch
gegen die Annahme , daß das Mädchen auS Scham in den Tod gc -
gangen fei , wurden seitens der Verteidigung erhebliche Bedenken
erhoben . So wurde auf einen Brief Bezug genommen , in welchem
das Mädchen an ihren Vater geschrieben hatte : sie habe auf die
Eltern vergeblich gewartet ; wenn sie sich nicht um sie kümmern
wollten , sollten sie eS doch schreiben ; wenn sie am Sonntag nicht
bei ihr wären und sie keinen Brief habe , würde sie sich das Leben
nehmen . — Ein sehr ungünstiges Zeugnis soll dein Vernehmen
nach dem Mädchen von dem Pfarrer B a h l o w in Liegnitz ans -
gestellt worden sein , bei dem sie kurze Zeit im Dienst war . Sie
soll dort wiederholt die Absicht , sich zu vergiften , ausgesprochen
haben . Schon nach einigen Tagen habe sie aus dem Dienst wieder
weggehen wollen und äußerte : sie würde lieber sterben , als dort
bleiben . Auch eine Flasche mit Salzsäure soll sie an den Mund
gesetzt haben . Trotzdem soll sie am Sonntag sehr vergnügt und
fröhlich geputzt weggegangen sein und ihre Lust bekundet haben ,
mit irgendeinem Manne zusammenzukommen . Sie soll sich auch
die Nacht in Liegnitz herumgetrieben haben . Nach diesem Zeugnis
habe sie den Eindruck sehr sinnlicher Veranlagung gemacht und sei
sehr unsauber gewesen . — Ein Mädchen , welches gleichzeitig mit
ihr diente , soll dies bestätigt haben . Sie hat von ihr allerlei
pikante Dinge gehört , wonach sie wiederholt in den Licgnitzer An -
lagen mit Männern ein Stelldichein gehabt habe . Ihre Erzählungen
hätten nicht so geklungen , als wäre es bloße Renommage gewesen .
Dieser Zeugin soll sie gesagt haben : man hätte doch nicht ver -
hindern sollen , daß sie sich tötete , es wäre doch so schön gewesen .
wenn dann alles in den Zeitungen gestanden hätte . DaS Mädchen
habe sich auch , wie weiter bezeugt wurde , geäußert : sie wolle sich
in die Katzbach stürzen . — Die einzelnen Fälle , die zur Anklage
gestellt sind , werden mit großer Gründlichkeit geprüft und erörtert

„ Quatschen Sie jetzt nicht mehr ! "

Vor dem Schöffengericht in Rixdorf standen die Kaufleute
Alex Gast und Artur Dröser als Angeschuldigte . Sie hatten

wegen angeblich ruhestörenden LärmS einen Strafbefehl über

je fünf Mark erhalten und dagegen Einspruch erhoben . Die

Angeschuldigten unterbrachen wiederholt den als Zeugen ver -

nommenen Schutzmann Zfchiefche in seiner Aussage . Darauf äußerte
der Vorsitzende . Amtsrichter Laibeng uth :

wenn die Rixdorfer Arbeiter sich so bettagen , wundert
man sich nicht , die find ungebildet , quatschen Sie jetzt
nicht mehr .

Das Urteil lautete auf Bestätigung der Geldstrafe von je
6 M. In der Begründung des Urteils hieß eS : die Rixdorfer
Arbeiter machten der Rixdorfer Polizei gerade genug zu schaffen .
ES hätten die Schutzleute mit den Arbeitern einen sehr schweren
Stand . Wiewohl die Angeklagten zu der gebildeten Klaffe gehören .
habe das Gericht das von der Polizei ausgeworfene Sttafmaß nicht
erhöht .

DaS Gesetz oder die richterliche Auslegung des Gesetzes gibt
dem Richter ein sehr weitgehendes Recht . DaS Recht , eine Klasse
der Bevölkerung , die Rixdorfer Arbeiter , wie vorstehend zu ver «

dächtigen und zu beschimpfen , stände ihm aber selbst dann nicht zu ,
wenn die von ihm gewählte AuSdruckSweise eine höflichere wäre .
Die mitgeteilten Aeußenmgen stellen einen richterlichen Uebergriff
dar , der zwar deutlich die verlehrte , voreingenommene Anficht des

Richters über die ArbeiterNasse wiederspiegelt , aber aufS entschiedenste
zurückgewiesen werden muß . -

Einsegangene DruckIckHften .

Juristisch - psychiatrische Grenzfragea . Hest 2/3 . — Psychiatrie
im Grotzherzogtum Hessen 2, — M. Hest 4. — Strafrechtliche Reform -
bestrebnnqe » im Lichte der Fürsorge " von Dr . I . Longard . S0 Pf . Hest
5/6 . — lieber das Verhältnis des geistigen Inventars zur Zurech .
nimgs - und Geschäjtssähigkcir von Dr . I . Berge . 2,83 M. — lieber Ge -
fänguispsychosen . Von K. Wilmanns . 1,20 M. — Ueber die Nervosität
der Frauen und ihre Verhütung von Dr . Weißwange . 23 Pf . Verlag
C. Marhold , Halle a. S.
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Freitag , den 12. Juni .

Ansang 7' , . Uhr .
ftönigl . Opernhaus . Der Frei¬

schütz.
tiönigl . SchanspielhanS . Ein

Ersolg .
Anfang 8 Uhr .

Deutsche ? . Die BrettlgrSfin .
Kammerspiele . TugendwLchter .

Unterseeboot .
Sesfing . Die Stützen der Gesellschaft .
Neues . Liebe . Unter der Guillotme .
Neues Schauspielhaus . Die

Dollarprinzesstn .
Kleines . 2X2 = 6.
Berliner . RafsleS .
Komisch « Oper . Die verkaufte

Braut .
Residenz . Der Floh im Ohr .
LustlpiclhanS . Die blaue MauZ .
Schiller O. iWnllnei . Thealer . )

Herr Ministerialdirektor .
Schiller « harlottenburg . Da »

letzte Mittel .
Friedrich < SLilhelmftädt . Schau -

spielhaus . Im weißen Röhl .
Tchalia . Der Selbstmbrderklub .
Westen . Em Walzertraum .
Neues Operetten . Der Rann mit

den drei Frauen .
Luisen . Die Stimm « de » Blutet .
Trianon . Frau Baronin .
Bernhard Rose . Der Cowboy .
ivtetropol . Das muß man seb' n.
SlpoNo . Di « süßen Grisetten . Spe <

zialitäten .
Wintergarten . Spezialitätm .
Passage . Spezialitäten .
Karl Haverland . Spezialitäten .
Walhalla . Spezialitäten .
Retchthalle » . SteMner Sänger .
llranta . Taubenstrafte 4ts/sii .

8 Uhr : Ueber den Brenner nach
Venedig .

Sternwarte , Jnvalidenftr . S7/SS .

verliner ' kkeater .
Abend » 8 Uhr :

ßopfenraths Erben

lielie8 fdeiller .
AbmdS 8 Uhr :

von Gustav Wied .

llntgl der Guillotine .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Kleines Theater .
Abend » 8 Uhr :

2 mal 2 = 5 .
Sonnabend : 2 mal 2 = 5.
Sonntag : 2 mal 2 = 6.
Montag : 2 mal 2 = 5.
Tn ' nStag : 2 mal 2 = 6.

Theater des Westens .
Allabendlich 8 Uhr :

Ein Walnortranm .
Operette von OSkar Strauß .

Rlöllsivh - WilliglmsMisoligL

Schauspielhaus .

Im weißen Rößl .
Ansang 3 Uhr .

Sonnabend : Der ungläubige ThomaZ .
Sonntag : Im weißen Rögl .
Montag : Der ungläubige Thoma » .

Residenz-Theater.
— Direktion : Richard Alexander . —

Abends 8 Uhr :

Der Floh im Ohr .
Schwank in drei Akten von Georges
Feydeau . Deutsch von Wolff - Jaeovh .

I . ustspivlKaus .
Abend » 8 Uhr :

Die blaue Maus .

«euesoperetten - Theater'
issbauerdamm 25, an der Luisenstr .
vmmerpreise . Ansang 8 Uhr :

Der Mann mit de » drei Franen .

Luisen - Theater .
Reicheuberger Strafte 84 .

Premlere :

Die Stimm des Kllltes .
Ansang 8 Uhr .

Sonnabend : Die Stimme de » Blute ».

Sonntag nachm . 3 Uhr : Im Gold -
iand . AbendS : Die Stimme des
Blutes .

Montag : Die Stimme de » Blute ».

ERNIIWtPWBtTHHTE
®r . Kranfturter Str . 132.

ilbend » 6 Uhr :

Der Cowboy .
Drama aus Wild > West in i Akten

_ von Kurt Matull .
WM — Wochentagspreise . " 99

Brunnen - Theater
Badstraße 53. Direkt . : Will Voigt .

BOT Täglich : " VQ

Der deutsche Michel .

ErSklasjige SpeMlitäten .
Karl Braun , Verwandtuiigs - Künstler .
Mini *. Wenzl , Tschuschles Liliputaner .

MT Paul Coradinl . " « D
Eröffnung 2 Uhr . Ansang 5 Uhr .

Vorverlaus von 10 Uhr ab.

�iranZa .
Wusenscftnküicftss Theater .

Taubenstr . 48/49 .
Abends 8 Uhr :

per flen Brenner naeii ?enei!ig.

ZOOIOCISCHERGARTEN

Gr,
Täglich :

Eintritt 1 M.
von abends 6 Uhr ab 50 Pf . ,

Kinder unter 10 Jahren
- - die Hälfte .

- -
Metropol - Theater

Zum 265. Male :

Revue in 12 Bildern m. Ges. und Tanz ,
Ansang 8 Uhr . Rauchen gestattet .

Slb 8 Uhr : Hie neuen ANrahtienen
U. a. : Verona - Truppe , die besten

Radsahrer der Welt .
9' / , Uhr : IHc näBen Grisetten .
10 Uhr : Grete Gallas , Soubr .

tO1/ , Uhr :

Ein Abend in einem ameri -

kavischen Nngel- Tnngel .

von Publikum u. Presse glinrend
beurteilt

The Trapncll - Faraily , weib¬
liche Akrobaten . Florcnce a .
Lillan , rnusik . Produkt . Rebla ,
komischer Jongletir . I - tlv Flex¬
al ore , akrobatische Tänzerin .
Zille . Jaliotto , dressierte See¬
löwen . Tan Kwai Tronpc ,
Chinesen . Therese Rens , Keit -
nummer . Doherty ( » Isters ,
amer . Sängerinnen u . Tänzerinnen
The Bonndtng Gordons ,
amer . Akrobat . Ferry Corwey ,
mnsik . Clown . Trombettas ,
italienisches Gesangs - und Tanz -

Duett . Oer Biograph .

fPassago-fheater.*]
J Der grüßte

Saisonerfolg
( Gastspiel Willi Agoston in der

J tollen Burleske
(
<

i

(
(
<
<
(
(
in

Das Tollste vom Tollen
und die

neuen Juni-Spezialitäten.

Passage - Panoptikum .
Während der Pflngstferien
vom 6. bis inkl . 14. Juni :

Volkstage !
Joder Erwachsene ein Kind frei !
Jedes Kind erhält ein Geschenk I

Alles ohne Extra - Entree !

Der Riese a. Eies . Pisjakoff .
Kunsttaucher im Riesenbossin .

� �Neapolitanische Briganten .

EinlrittSOPt . , Kinder , SoldalenZSPt .

Sanssouci , ÄT
Direktion Wilhelm Reimer .

Der Garten ist geöffnet .

Sonntag , Montag und
Donnerstag :

Dottnistms

und

Tanzkränzchen
Beg . Sonnt . 5, wochent . 8 U.

ax Kliems
Sommcr - Cbcatcr .

— Hasenheide 13 —IS . —
Artist . Leitung : Bernhard lange .

Täglich - GroßesKonzertJlieater -
nnd Spezialitüten -Iforsteüiing.

Mittwoch « : Kinderfest .
Jeden Donnerstag : Elitetag .

Gastspiel bed. Kräfte erster Bühnen .

Treffpunkt aller Württemberger und
Süddeulschen bei s»

Josna Schäfer ,
Kottbuser Tamm 103 ,

Ecke Maybach - User .

Scliiller "
Schiller - Theater 0. ( Wallner - Theaier ) .

Freitag , abends 8 Uhr :
0er Herr Idlnlsler ! ald ! rekler .

Lustspiel in drei Alten von Alexander
Bisson und Fabriee CarrS .

Sonnabend , abends 8 Uhr :
Eröffnung der Morwitz - Oper :

iftarie , die ftezimentslochter .
Sonntag , nachm . 3 Ubr ,

bei halben Preisen : 0er 5re ! sohlltx .
Sonntag , abends 8 Uhr :

Dl « Aft - ihesacrla .

Theater «
Schiller - Theater Charlottenburg .

Freitag , abends 8 Uhr :
Da » Ictsctc mittel .

Schauspiel in drei Auszügen von
Philipp Berge ».

Sonnabend , abend » 8Uhr :
Ohne Geläut .

Sonntag , nachm . 8 Uhr :
Auf der Sonnenseite .

Sonntag , abends 8 Uhr :
Der Herr Ministerialdirektor .

Diez * Spezialitäten - Theater
Landsberger Allee 76/70 , direkt Ringbahn - Station .
Bequemste Fahrgelegenheit nach allen Stadtrichlungen .

! Ob schön ! Kommen ! Sehen ! Staune « ! Ob Regen !
- - Täglich : TBO 33652 *

Das größte u . bette Programm Berlins .
Nur Atlraklioncn , u. a. : Zum crPenmal in Europa :

Das griiftte Welträtsel deS Erdballs ! Von der gesamten amerlk .
1 Presse als das größte Weltwunder bezeichnet : Tbe groat ( Sinipon .
| Der Verächter des Todes . SM - Ein bezahlter Selbstmordkandidat I

Gr . » all . Kaffccküche . Volksbelustigungen aller Art .

Welz IH - Mr .
Schönhauser Allee 148.

Eröffnung der Haupt - Taisou .
Täglich :

Zpreelottchen .
BoltSslück au » dem Berliner Leben .

Dazu

erstblasßgt SptMlttätev .
Im Saale von 5 Uhr ab :

Tan » . "ijgBfS

Berliner Praler - Thealer
Kastanien - Allee 7 —9 .
MT Täglich " VS

Die Welt ein Paradies
grolle Ausstattungs - Revue

und das grollartige
Spezialitäten - Programm .
Anf. Sonnt . 4 Uhr, Wochen ! . »>/ , Uhr.

Nolksgarten - THeater
— am BaHnHcs Gesundbrunnen . —

Täglich :

Konzert — Theater

tint! Spezialitäten-Vorstellung .
KM - Rlesenprogramm - ME

Kote »g» l . oftsrie
zuzunslen ass OscIIIenhehns . *

0763 OewlBB « L W. ▼. Mark

ISO 000
Hanptgewlnne Mark

50000
Z. 080 ä Uark 3 . 30 .

Stettiner Lose
i 60 Pf . — 11 Zose 6 BT.

WSlttl ! . » , .
Aadreasstr . 41a, Eckt Blumeastr . |

iL alhalla
Briefe Theater

I

Weinbergsweg 19/20 , Rosenth . Tor .
Spezialitätenvorst . Im Garten .
Bei schlecht. Witterung i. Theater .
Ansang der Verstellung 8 Uhr .
Ansang d. Gartenkonzert » 7 Uhr .

Kleine Preise . - M >

W. Koacks Theater
Direktion : Roh. Dill , «runnenitr . 16

Täglich durchschlagender Ersolg :
Abend « l/ , 10 Uhr :

Das ehrliche Berlin .
Sittenstück a. d. Berliner Volksleben .
Die sensationellen Spezialitäten !
Ans. « Uhr . Kaffeeküche 3 - 6 Uhr ,
Sonnabend : Sie ist wahnsinnig !

Böiedsdaiien - sdealer .
Stettiner Sänger .

Tarittäsieme .
Burleske von Mehsel .

Zleynel als
Sahare t

Britton als

Isadora Duncan .
Ans. Wochentag « 8 Uhr .

Sonntags 7 Uhr .

Schweizer
�

Garten .
Am Klnlgetor , Am Friedrichshain 29/32
Straßenbahn : 1, 2, 4, 17, 69, i

63, 74 und Q.

Täglich : Theater
u . Spezialitäten -

Vorstellung .
Zum Schluß abend » 10 Uhr :

Wie einst im Mai
Volksstllck mit Gesang ln 2 Akten ,

a $ L

Durch Ersparnis an

Format , Tabakgewicht
und Verpackung ent¬

spricht die Qualität
dieser Marke der einer

10 Pfennig • Zigarre !

r .
' eiimami

. i�apr en « Fabv « ikexv
160 Zwelggeachfifte und Depots In 90 deotechen Städten ,

davon in B e r Ii n: Königstr . E. Spandauorstr . 50 . — Bronnen -
Strasse 32, E. Anklamerstr . — Chausseestr . 22, E. Invalidoustx .
— Chausseestr . 43, E. Sobwartzkopfistr . — Cresdcuoratr . 5, E.
Adalbertstr . — Friedriohstr . 171, B. Franz öeiaohestr . — inva -
Hdenstr . 148, E. Bergstr . — J erusalemerstr . 41. E. Krausenstr . —
Kaiser Wilhelmstr . 19, E. Münzstr . — Markgrafens tr . 17, E.
Junkerstr . — Oranienstr . 80, E, Adalbertstr . — Potsdamer -
strasse 67- 68, Ecke Bülowstr . — Prinzenztr . 91, B. Eitterstr . —
Eosenthaleratr . 48, E. Neue Schönhauserstr . — Uhlandztr . 88,
E. Liotzenburgerstr . — Wailztr . 14 «, E. Neue Griinstr . —
Wienerstr . 22, B. Grflnauerstr . — Bixdorf , Bergstr , 148.

Weitere Verkaufsstellen In Vororten und Umgebung :

Adlershof , Bismarcks tr . 48. — Bernau , Berliner Straße 257. —
Buckow , Königstr . 8. — Köpenick , Bahnhofstr . 7 a. —
Köpenick , Griinstr . 22. — Eichwalde , Bahnhofstr . 5. —

Könige - Wusterhausen , Bahnhofstr . 4. — Nieder - Schöneweida ,
Bahnhof . — Potsdam , Nauener Straße 46. — Stralau - Rummels¬
burg , am Bahnhof , Durchgang . — Zeuthen bei E. Kollmann .

AÄakÄÄÄÄi

Unserem vezirlssührer

t Hermann Petseh
zu seinem 33742 J

yi; heutige « Wtcgenfeste ein �
W dreimal donnerndes Hoch l -Xi

Hermann , Du weist ein $
� jeder Stand hat seine Plage , J .
A halte hoch die rote Fahne ! �

� lächrerc Oencsscn vom VII. n,

Deutscher

Holzarbeiter - Verband
Nachruf .

Am 5. Juni starb der Kollege ,
Tischler

Gustav Lepczinski .
Ehre seinem Andenken !

Nachruf .
Am 6. Juni starb der Kollege ,

Tischler

l�omaa Borowski .
Ehre seinem Andenken k

Todesanzeige .
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

daß der Kollege , Tischler

Julius Kühn
am 8. Juni gestorben ist.

Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet am
Freitag , den 12. Junt , nach .
mittags 3 Uhr , von der Leichen -
halle des EmmauS - KirchhoseS in
Rixdorf , Hermannstraße , aus statt .

Um reg « Beteiligung ersucht

86/9 VI« Ortsverwaltung .

Deutscher

Metallarbeiter - Verband
Verwaltungsstelle Berltn .

Todes - Anzeige .
Den Kollegen zur Nachricht ,

daß unser Mitglied , der Metall -
drücker

Franz Schultze
am 10. d. MI» , gestorben ist.

Ehre seinem Andenke « !
Die Beerdigung findet am

Sonntag , den 14. d. MI». , nach¬
mittag « 3 Uhr , von der Leichen -
halle des Gemeinde - Friedhose » tn
Rixdors , Martendorser Weg, au »
statt . 117/13

Rege Betelligmig erwartet
Ols Ortsverwaltung .

Deutseber

Buehbinder - Yerband .
Zahlstelle Berlin .

Am Dienstag , den 8. Juni ,
verstarb nach langem Stranfen «
Inger unser Mitglied , der Buch -
binder

Josef Jakisch ,
Ehre seinem Andenke « k

Die Beerdigung findet am
Freitag , nachmittags 4 Uhr , von
der Leichenhalle deSj M: chael -
Kirchhofe « am Martendorser Weg,
au » statt . 23/8

Um zahlreiche veietltgung er -
sucht

���JJI�OrtsvBtwaltunj��

die traurige Räch¬
er Melalldrücker

ierdm
rlcht , daß

kränz Schultze
am 10. Junt , abends 8' / . Uhr ,
nach langem , schwerem Leiden
verstorben ist.

Die Beerdigung findet am
Sonntag , den 14. Junt , nach -
mittags 3 Uhr , von der Leichen -
halle de » neuen Rixdorser Kirch -
hoses am Martendorser Weg aus
statt . 33722

Die » zeigt ttesdetrübt an
Witwe Slarle Mchaltae i

nebst Kindern . i

Todes - Anzeige .
Allen Freunden , Genoffen und

Verwandten die traurige Nach -
richt , daß meine liebe Frau , unsere
herzensgute Mutter

Holens Helbig
geb . Boche

am 8. Juni nach kurzem Leiden
im 34. Lebensjahre saust ent -
schlasen ist. 83692

Um stilleS Beileid bittet
Adolf Helbig

ttebst Hinterbliebenen ,
Frankfurter Allee 90.
cbii

- - -

nachmittag 8 Uhr von der Leichen«
Halle der Auserstehungsgemeinde
in Weißens « , Lichtenberger Weg,
auS statt .

Danksag « « �
Für die vielen Beweise �herzlicher

Teilnahme und sür die zahlreichen
Kranzspenben bei dem Begräbnis
meines lieben unvergeßlichen Mannes ,
utiseres guten Vaters , Großvaters .
Schwiegervaters , Bruders , Schwagers
und Onkel », de » Werkjährers

Heinbold Meli
sagen allen Freunden , Bekannten , so-
wie dem Herrn Ehes und dem Per -
sonal der Firma Förster u. Runge
innigsten Dank . L610b

Die trauernden Hinterbliebenen .

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme und Kranzspenden bei der

Beerdigung meines lieben Manne » ,
des Klempners

Hermann Holernmndt
sage ich allen Freunden , Bekannte »,
insbesondere dem Wahlvereln Rum »

melSburg meinen innigsten Dank .

26050 Ida Rotermundt .

Danksagung .
Für die rege Beteiligung und die

zahlreichen Kranzspenden bei der Be -
erdigung meines lieben Manne » ,
unsere » guten Vater »

CÄrfstoT Dreier
sagen mir allen Verwandten , Freun¬
den und Bekannten , insbesondere
dem Zenlralverbande der Zimmerer
Deutschlands ( Bezirk XI ) unseren
innigsten Dank . 2604b

Die trauernden Hinterbliebenen .

Danksagung .
Für die Beweise herzlicher Teil -

nähme bei der Beerdigung meiner
lieben Frau

Lmlae Ilnbcr
sage ich allen Bekannten , im b«>
sonderen dem Gesangverein . Nord .
wacht - und den Genossen der Bezirke
734 u. 734a meinen herzlichsten Dank .
33732 Hermann Haber .

Jerüner Ärbeiier-

HatHalwr- ferar
Mitglied de » Arbeite »

Radsahrer - Bunde »
. Solidarität - .

Touren
zu « Sonntag , den 14 . Juni .

I . Abt . 6 Uhr t Seddin 1 Uhr :
Teltow . Starl : Bülowstiaße 59.

2. Abt. 5 Uhr : Kloster Lehnin .
1 Uhr : Nowawe » ( Singer ) . Starts :
Fontane - Promenade .

3. Abt . 6 Uhr : Kl. - Besten . 1 Uhr :
RichterShorn . Start «: Marlannen »
platz .

4. Wi . 6 Uhr : Teupitz . 1 Uhr :
Berliner Schweiz . Start «: Küstrmer
Platz .

6. Wt . 5 Uhr : Zehdenick - TempIW.
1 Uhr : Birkenwerder . Start » : Oder »
berger Straße 28.

7. Abt . 6 Uhr : Nauen . » Uhr :
Saatwinkel ( Remmer . ) Starts :
Grenzstr . 21.

8. Abt. 7 Uhr : Nauen . 1 Uhr :
Fintenkrug . Slart «: Huttenstraße 10.

9. Abt . irüh 8' / , und mittags
t2 ' /t Uhr : Potsdam ( Viktoriagarten ) .
Start «: Schillingstr . 15/16 .

Pankow . Schönbausen früh 0 Uhr :
Conradshöhe ( Joppisch ) . Start :
Mnblenstraß « ( Bahnbrücke ) . 12/3

Heue Veit
Hasenheide 108 - 114 .

Täglich t Täglich :

Gr. Doppel - Konzert

Jede » Mittwoch »

ÜroLes Kinderfest .
GrattSverlosung . Bonbonregen .
Puppentheater . Kindersackeizug .

Jeden Donnerstag :
Hllte - Tag .

Monster - Feuerwerk .

fistbahw-yark
Am KUstrlnerplatz , RDderedorferttr . 71

Hermann Imbs .
Titglicht

Großes Konzert ,
Tbeattr - und Spezialitäten -

Vorstellung.
_

Aus Teilzahlung
Wöchentlich nur 1 Hark !

Große Auswahl Uhren ,
Goldwarenjeder Art Zithern ,

Phonographen ,
Grammophone .
Mustktverke usw.
Verlaus von prima
platten und Walzen .

Jubre & König, waUoVau. r
Straße 68, I Etage , und Rsinloken -

dorfer Straße 101, I Etage , *

Kein Mieter für SJ —4 Zimmer -
Wohnungen in Eharlolleupurg
verfehle die schönen Wohnungen in
den serligen Neubauten Oanckclmann -
straße 29 und Horstweg 25, nahe
Katserdamm ( Untergrundbahn ) zube -
sichtigem _ 26066 *

�Besto Bettenfüllnng�
find dl« vorzüglich füllenden , fehl

elastischen , «cht chlneftschn ».

Monopoldainienl
(arichl . geschabt ) Vsnnd 931f. 2,85 .
S —t Plund genügen ». gr. Ober bei».
Vers. geg. Nachnahme , v- rpackung frei . {

Gustav Lustfg
Berlin Sa380 Prinzenatr . 46 ]

l • «♦tzteS «ettfedern - Lpezlat » > ,ik. gel «»»» »- ntlchl - ndt .



XII . Landtagswahlbezirk
Konnahend , 13 . Juni , 8 Uhr abends :

GroMolks-uJählereersammliiiig
im Moabiter Gefellschaftshaus , Wielefstr . 24 ( groß « Saay .

TageS - Ord » » » » :

t Reaktionärer Mischmasch oder Sozialdemokratie ?

Referent : Landtagskandidat Stadtv . Hoffttiaiin .
e. Freie Diskussion .

WM - Niemand fehle . " WW
sos ' is * Das WahlaKomltee «

Deutscher llletallarbeiter ' Verband.
Arbeltsnsehvrels : Verwaltungsstelle Berlin . Hanpt - Barcau :

Hof I . Amt III . 1980 . Charlt�straOe 3. Hof m . Amt III . 1087 .

Sonntag , den 14 . Im » 1908 , vormittags 10 Uhr :

BF JUlgemeine Versammlung�
der

Rshlttgkl mid Kelstl Kerliiig mid Nmgegklld
in den �» drSas - W�SstshlSi » , Andreasstraße 21 .

Tagesordnung !

1. Bortrag de » Genosse » Dr . Heinemann über gß ISS und 153 der Gewerbe¬

ordnung . 2. DiSlusston . 3. Wahl der Delegierten zur Berulskonsermz . 4. Tarisangelegenhettea und Vir »

schiedenes . 117/12

Kollegen I Mit Rücksicht auf die Wichtigkeit der Tagesordnung erwartet zahlreichen
Besuch Die Ortsverwaltung .

Zweigverein Berlin und Umgegend .

®on2tÄ £ Sr Mitglieder - Yersammlungen
Sektion der Rohrer • Vormittag » 10 Uhr bei Hossmanu , Soppenstr . 47 .

Sektion 6er Putzerträger : Borm . ll ' /a Uhr 6 « Obiglo , Schwedterstr . 23 .

Sektion der Staker : Vormitt . 10 Uhr im Englische » Garten , Alexanderstr . 27o .

Tage S » Ordnung !
Bericht der Lohnlommlsston von der Verhandlung mit den Ardeitgevern und unsere Stellungnahme dazu .

Sektion der Vachdeeker - Hilf sarheiter :
Bormittag » 10 Uhr im Gewerkschaftshause , Eugelnfer 15 ( Saal 7) .

TageS - Orbnung ! 1. Stellungnahme zur Lohnbewegung . 2. Dtstusston . 30/30

HM - Die Dachdecker werden ersucht , unser - Kollegen ans diese Versammlung aufmerksam zu machen .

Zahlreichen Besuch erwartet Der Zweigverelnsvorstand .

Ihr Gntfchl tteftm Goldk

trotzdem

Konsumverein Friedenau und

Eingetragene Genossenschaft m. b. H.
Donnerstag , den t8 . Juni 1908 ,

abends S1/, Uhr , im RheinschloB :

General - Yersammlung
Soges « Ordnung :

1. Geschäftsbericht des Vorstandes .
2. Bericht des AusstchtsratS . 3. Ersatz -
Wahl zum Vorstand und AusfichlSrat .
4. Antrag der Verwaltung . ans
Schliessung der Geschäftsräume an
Sonn - und Feiertagen . 6. Ver¬
schiedenes . 105/20

Der Aafalehtarat .
I . «. : H. GDIde.

Dp . Simmel
Spczial - Arzt

für Haut » und Harnleiden .

Prinzeoslr . 4UgX,1ü .
10 — 2, 5 —7 . Sonntags 10 —12 , 2 —4 .

Billigste Bezugsquelle fttt

HygienischeBedarfs -�rtiltel
Drogerie Zaremba ,

Berlin N. , Weinbergsweg I.
------ Ein Versuch -- -- -

( Bhrt zu dauernder Kundtehaft

Achtung, Handlungsgehilfen!
Freitag , den 12 . Juni , abends 9 Uhr ,

in de « „ Arminhallen " , Kvmmandantenfir . 59/59 :

Oeffentl . Versammlung .
TageS - Ordnung :

Der Gewaltstreich der Metallindustriellen .
Referent : Julia « Borchardt .

Handlungsgehilfen und - Gehilfinnen , erscheint in Mafien . ES
gilt Protest zu erheben gegen das Attentat der baherischen Retall »

industriellen aus die KoalttionSfretheit der Angestellten . 388/1

Zentralverband der HandlangSgehilfea ». »Gehilfiaue » Deatfchl .
Bezirk Berlin , Neue Königftr . 36. L

„ Flora -
Spandau , Ptchelsdorferftr . 39 .

Gr . Ball .

Eamtlien
können Kaffee lochen I

* Emil Koepnick .

Genossen , Freunden und Kollegen zur Nachricht , dass ich Frankfurter
Allee 179 eine 26031

Bäckerei
käufiich erworben Hab«.

ES ist mein Bestrebm , nur gute Ware aus bestem Material her¬
zustellen , und bitte daher mein Unternehmen gütigst zu unterstützen .

Achtungsvoll Max Manke .

Jedes Wort 10 Pfennig .
Das erste Wort ( fettgedruckt ) 20 Pfg . Stellengesuche
und Schlafstellen - Anzeigen 5 Ptg . ; das erste Wort
( fettgedruckt ) 10 Pfg . Worte mit mehr als IS Buchstabeo

zählen doppelt ] Kleine Anzeigen (
ANZEIGEN

lür die nächste Nummer werden In den Annahme¬
stellen lOr Berlin bis I Uhr , für die Vororte bis
12 Uhr , In der Haupt - Expedition , Llndenstrasse 69,

_ bis S Uhr angenommen .

Verkäufe .

PfaudleihhauS Schönhauser
Allee 110. Spottbilliger Bertauf p « .
sallener Pfänder , Herrengarderobe ,
Gardinen , AuSsteuerwäsche , Schmuck -
fachen , Betten , Teppiche , Uhren *

Gteppdecteu spottbillig , Fabrik
Grosse Franlfurterftrass « 60.

i
2993R »

Zeppiche mit Farbensehleri ' i Fabrik -
Niederlage Grosse Frauksurterstiasse 9,
parterre . Maucrhoff , Vorwärtslcsern
6 Prozent Rabatt . 2ö76b »

Steppdecken billigst Fabrik Große
Franksurierstrasse 9. parterre . 2577b '

Deppiclir ! ( tebierdasle ) in allen
Grössen sür die Häiste de » verleS
im lepplcklager Brünn . Hackeicher
Mark ! 4, Sabnbot Börie . 264/11 *

Monatsanzüge und Sommer -
paleloi » von 5 Mark sowie tzosen
von 1. 50, Gebrockanzüge von 12,00 ,
Fracks von 2,50 , sowie sür korpulente
Figuren . Reue Garderobe zu staunend
billigen Preisen , auS Psandleihen
versallene Sachen kauft man am
billigsten bei Roß , Mulackstrasse 14.

BorwärtSleser erhall » 5 Prozent
Extrarabatt bei Teppich - Thomas ,
Cranienjtrafje 160, Oranienplatz .

tpfändcrverkiiufe ! Gelegenhefts -
Kufe I PsandleihhauS Hermannplatz 6.
Staunendbilllge hochfeme Jackett -
anzüge I Gehrockanzüge l Herren -
hosen I SommerpalctoiS ! Riesenaus -
wähl l Uhrenverkaufl Kettenverkauf I
Ringeverkaus I Schmucksachen ! Näh -
Maschinen I Extragrosser Bettenver -
kailsl Brautbettcnl BermielungSbett I
Bellstücke I Slcppdeckenl Aussteuer -
Wäsche I Plüschlischdecken I Schlaf -
decken I Spottbilliger Gardlnenvcr -
kauf ! Porlierenverkaus I Teppich -
verkauf ! Verkaufsräume Sonntags
ebenfalls geöffnet . _

Pumpenwolff , Ackerftrasse 81, ist
Fachm ann , Abessinerpumpen von
6/00 bis 100,00 Mark . Leiherd -
b ohrer umsonst . _ _ t74

Federbetten . Stand 11,00 ,
16,00 , Schlafdecken 1,15 . Pfandleihe
Haus , Küstrwerplatz ? . OIOK*

Paletots und Anzüge au » feinsten
Massstossen iverden in dieser Woche zu
spottbilligen Preis » ausverkauft . Die
schnell vergriffenen Prima - UIster und
Hosen wieder am Lager . Versand -
Haus Germania , Unter den
Linden 21. Keine Filialen . 25946 *

Adretsewegen prachtvolle Metall¬
bett » , Kinderbettstelle , hochaparte
Kinderwagen sofort spottbillig Rappold ,
Ritt - rstrass - 90. 887K *

Rtesenposteu Teppiche , Sofa - und
alongrösse , 4,35 , 6,75 , 10, 800 Mark .

Eine Partie mit klein » Webfehlern
spottbillig . Teppichhaus Emil Lesövre .
Oranienftrasse 156. Sl4K *

GaSkocherhauS ! ! ! Geschlossene
Zweilochgaskocher I 5,00 , Srtragrossi
Spargaskocher I 2,00 . Wohlauer .
Wallnertheatcrstraße 32. SOSK*

HumPoldtleihbanS , Brunnen�
ftrasse 58, Eckhaus Slralfunderstrasse .
Spottbilligster RäumungSverkaus .
Bcttenverkaus , Psänderoerkaus . Bett -
Wäsche, AuSsteuerwäsche , Sieppdeck »,
Gardm » vcrkaus . Plüsch tischdeck »,
Schlasdccken , Jackettanzüge , Sommer -
paletotS , Uhrenverkaus , Schmucksachen .
Sonntag » geöffnet . S2tK *

Littauer - Nähmaschinen obne An.
zahlung , wöchentlich 1,00 , gebrauchte
spottbillig , Wienerstrasse 1 —6 , War .
schauerftraße 67. _ 2607b

Damenhemdrn , mit
gestickterPasse 1,25 , Herrenhemd » ! , 30,
Bettbezug nebst zwei Kopsliffcn 4,75 .
Normalwäsche , Arbeiterhemden , so-
wie einzelne Reisemuster spottbillig .
Wäschesabrik SalomonSkh , Dircksen -
strassc 21, Alexanderplatz . Sonntags
geöffnet . 192/19

Geacbättaverkäufe .

Weil mir 2 Geschäfte zu viel , will
ich eins von mein » gulgehcnd »
Obst - und Gemüse , Holz und Kohl »
billig verlausen . Miete 27 Mark ,
Tageskasse 40 Mark , Scher « ftrasse 2.

Restauration . Parteigeschäst , im
Vorort , anderer Unternehmungen
Halber zu verlausen . Nähere » bl . B. ,
Expedition Lindenstrasse 69. +106 *

Restauration sofort zu verkaufen ,
A. Zawadzki , Bastianstrasse 3. s - 125

Kolonialwaren - Sei. «, - i�uft sofort
billig zu verlaus », Pankow , Wollank -
strasse 26, Krusche . _

26086

Milchgeschäft sofort , später billig .
- - - - 7 •Oberschönewcide , Westmdl

Möbel .

perkaust geschnitzte »
rk, Ausziehtisch 16,

Nutz -Tome
baumbüseti 120 Mar _ _ _ _ . .
Englische Bettstellen mit Feder
matratze 40, Taschensosa 45, Ruhe -
bett 20 ; Federbetten , Stand 20,
Teppich 8, Tischdecke 5, Gardinen
Fenster 4, Hcrrmschrelbtisch 50,
Bücherspind , Nnlleideschrank , Vierzug -
ttsch, Lederstühle 9, Bilder 3, Säulen -
trumeau 36, Küchensachen Neue
Königftrasse 29, vorn I rechts . 192/17 *

Billige MöbelauS Versteigerung »,
Auslösungen , Schränke , Vertikos 27, —,
Bettstellen 25, —, TaschensosaS 45, —,
hochelegante Salonaarnilurcn , Büfette ,
Trumeaus 33, — , Bücherschränke 58, — ,
Schreibtische , Verzugtische , Lederstühle ,
Klubsessel , Ledersosas , bunte Küchen ,
Kronen , Oelaemälde , kolossale AuS -
wähl billiger Wirtschaften , seltene Ge .
legenheitSkänse kompletter Speise -
ztmmer , Herrenzimmer , Salons ,
Schlafzimmer , Küche ». Lennert ,
Lothringerslratze 55. 879K *

RäumungSverkaus ! Neue , zurück -
gesetzte und verliehen aewesme Möbel
sollen vom 12. bis 15. Juni zu außer¬
gewöhnlich billigen Preisen verkaust
toerden . Darunter hochelegante
Garnitur » von 100 . — an , Kleider -
spind 24, —, Vertiko 28, —. ?luSztch -
tisch 15, —, Bettstellen mit Malratze
19, —, Waschtoilette 20, —, elegante
TaschensosaS 44, Büsette staunend billig ,
Hcrrenschreibtisch 28, —, moderne
Küchen von 38, — an . Lagerung ,
Transport frei . StargardtS Möbel -
sabrik und Spetcherei », Dresdener¬
strasse 107/108 . Sonntags geöffnet .

Sichlafwohnzimmer . hochelegante »,
guterhaltc », billig , Boxhagenerstr . 32.
Seltmflügel IV. t56

Fahrräder .

dei
lidenstrasse 20

Fahrräder , Teilzahlungen . Jnva -"
Skalitzerstratze 40. 3205t *

500 gebrauchte Fahrräder weg »
Lagerüberfüllung 5, —, 10, —, 15, —,
20, —, 25, —. Sämtliche Marken und
Systeme , Brennaborräder , Dürkop -
räder , Opelsahrräder , Wandererräder ,
Adlertahrräder . Günstigste Gelegenheit
sür Händler , Psandleiher . Machnow ,
letzt Weinmeisterstmsse 14. _

*

Herrenfahrrad , Damensabrrad
wie n » . 45,00 . Holz , Blumen -
strasse 36 b. _

21251 *

Fahrräder - Grammophon « , Teil -
zahlung » , ohne Ausschlag , Loth -
ringerslrasse 40. 674Ä *

Halbrenncr und Damensahttad ,
kurze Zeit gesahr », 35,00 , Grosse
Franksurtcrstr . 14, Hos geradezu , s- 56*

Herrenfahrrad , nagelneues ( Ga-
ranttcschetn ) , krankheitshalber , Spott -
preis . Exerzicrstrasse 25, III lints . *

Halbrenner spottbillig Pankslr . 43,
parterre rechts . s12ö

Verschiedenes .

Patentanwalt Wessel , Stttchiner .
strasse 94». 2535K *

Knuftstopferet von Frau KokoSly ,
Schlachtensee , Kurstrassc 8, HI .

Lernt die Muttersprache bedei richen l
Erfolgreich », leicht saglichen Unterricht
in Wort und Schrift der deutschen
Sprache erteilt Daoieu und Herren
( separat ) auch abends ein tüchtiger
und gewissenhafter Privatlebrer . Die
Stund c kostet eine Mark . Eure Unter -
richlSftunde wöchentlich genügt Ge -
fällige Angebote find unter G. 4 an
Expedition des . Vorwärts ' zu richten .

Wer Sloff hat ? Fertige Herren¬
anzüge IS . OO. Wagner , Schneider¬
meister , Lichlenbergcrstrasse 9. 137/10 *

» Leihhaus Merkur ' . Grosse Frank .
furierftratze 116 l Hohe Beleihung
für Uhr » , Goldwarm , Garderoben ,
Peizwarcn , Wäsche , Möbel sowie jed »
Wertgegenstand . 50351 *

Erkläre Frau «chäser al » Ehren -
srau . Frau Wenzke , Kopenhagener .
strasse 43. s95

Vermietungen .

Zimmer .

MSbliertes - separate » Border¬
zimmer vermietet sofort , Carmen
Stzlvastrasse 163 IV geradezu . t95

Möbliertes Zimmer an zwei
Herr » . Langhammer , Pücklerstr . 19,
vom IV . s46

Schlafstellen .

Schlafstelle an Herrn , Wildenhahn ,
WUSnackerstrasse 61, Ouergebäude I.

Schlafstelle bei Hossmann , HauS -
burgstratze 10, vom IV . t56

Schlafstelle mit Badbenutzung
vermietet PanniaS , Gubmerstrasse 44.
vom IV . 2609b

�. rbeitsmarkt .

Stellenxesoche .
Parteigenosse sucht Stellung als

Bureaugehilse , Kassenbote , Weristait -
schrewer usw. , etwaige Kaufton vor -
band » . Zu erfrag » Spedition
Lychenerstrasse 123. _ +95

tHIInbei SUiblflechier dittei um
Arbeit . Stühle werden abgeholt und
zurückgeliesert . A. Gläier , Mulack -
strasse 27. 14686

Stellenangebote .
Handtuopfloch - Näherin , Herren -

krag » . Pudlitz , Strclitzerstrasse 19.

Im Arbeitsmartt durch
besonderen Dmck hervorgehobene
Anzeige » kosten 50 Pf . die Zelle .

WM » « « » Hellt . " WM
Ein Vorarbeit er , der in der Ga -

lanterie - Kuustschlofferei gut de-
wandert , wird sür Massenproduktion
gesucht . Dauemde und angenehme
Lebensstellung . Offert « an Jmre
Szladkovszky . Miskolez ' sUngarn ) .
Bau - und . Kunstschlosser . 2586b *

Berliner Grossbranerei sucht
zum sofortigen Antritt 25900 *

einen erfahrenen

Flaschenbier Kutscher ,
welcher Kaution stellen kann und - die
Stadtteile Norden , Westen und Moabit
mit Erfolg befahren hat . Ausführliche
Offerten unter K. 3 in der Expedition
des . Vorwärts ' , Lindenstr . , erbeten .

Vertreter
der bei Konsumvereinen und ein -
schlägig » Geschält » gut eingeführt
ist , wird von leistungsfähiger Kognal -
brennerei gegen angemessene Pro -
Vision gesucht . Offerten unter

Ii . 15 « » cm Rudolf Mosse .
Nürnberg . 137/16

charakterfest , suchen

MmWt. Ziipe & Co.
Berlin O . 27 .

•>
33752

Sdliiffcniiifllct
und Zeichner , erste Kraft , bei sehr
hohem Lohn in dauernde Stelle ge-
sucht. 26t6b *

A . Frei & Cie, ,
Zürich III

Verantwortlicher Redakteur : Georg Davidsoh » . Berlin . Für den Inseratenteil vercmtw . : Th . Glocke , Berlin . Druck u. Verlag : Borwärt » Buchdrucker « u. Verlagsanstalt Paul Singer & Co. . Berlin SW .
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recht umfangrerche . Den
Viermann wird ein ergiebiges
Die drei haben in den Jahren

Döberitz ihre Untergebenen fort -

neuer MaiienwighancllungS '
IPNtfeß !

Kaum sind acht Tage seit dem Prozes ; Thomm und Genossen
verstrichen , so muß das Kriegsgericht der I. Gardedivision abermals
zusammentreten , uni in einem großen Mißhandlungsprozeß Recht zu
sprechen . In der vergangenen Woche waren eS acht Angellagte ,
heute sind es deren sechs und zwar sämtlich Vorgesetzte ,
darunter auch ein Offizier . Sie gehören dem 4. Garderegiment zu
Fuß an , bei dcni auch Unteroffizier Breitenbach
st and . Und auch die Vorgänge , auf die sich die umfangreiche An -

klage stützt , haben sich größtenteils schon zu jener Zeit abgespielt ,
als Breirenbach uoäi das Liegiment in seiner Körporalschaft führte .
Nicht weniger als sünfzig Zeugen sind erschienen . Die meisten von
ihnen sind entlassene Grenadiere ; sie werden in der Beweisaufnahme
freier herausreden als die zaghaften Kanoniere in der vorigen Wer -

Handlung .
Unter Anklage stehen folgende Personen : Sergeant B a l k

<3. Koiitp . ) , Bizefcldwebel Karl Walter , Vizefeldwebel Holz -
a p f e l , Vizefeldwebel Max B i e r m a n n , Feldwebel Christian
B u ch h o p und Leutnant v. Büldringslöwen . Walter , Bier -
mann und Bnchhop sind bereits in der Landwehr .

Die Anklage , die durch den Vertreter der Anklage verlesen
wird , ist auch diesmal wieder eine

Angellagten Balk , Holzapfel und

Sündenregister darin vorgeworfen .
lS02 und 1903 in Berlin und in
gesetzt mißhandelt . Sie haben sie zum Teil unter Mißbrauch der
Dienstwaffe gestoßen , geschlagen und in anderer Weise mißhandelt .
Bei Balk nimmt die Anklage

mindestens 300 , bei Holzapfel mindestens 200 und iei Biermann
100 Fälle an .

Außerdem wird den drei Angeklagten vorgeworfen , die Miß -
Handlungen zum Teil bei Ausübung des Dien st es verübt

zu haben .
Vor der Vernehmung der Angeklagten beantragt Kriegsgerichts

rat Dr . Matschke den Ausschluß der Ocffeutlichkeit . Das Gericht be

schließt nach längerer Beratung , die Oeffentlichkeit während der

Vernehmungen des Angeklagten Balk und des

Zeugen David auszuschließen , da hierbei

Gefährdung der Sittlichkeit

in Betracht komme . Das Gericht spricht die Hoffnung aus , daß
bei anderen Vernehmungen , bei denen geschlechtliche Dinge zur
Sprache gebracht würden , in der Presse in passender Weise berichtet
werde . Nach der Vernehmung des Angeklagten Balk wird Hohp
apfel aufgerufen . E r gibt zu , die Leute hin und wieder

geschlagen zu haben . Die einzelnen Fälle kann er sich nicht
mehr entsinnen . Beim Exerzieren habe er „ öfter die Hand
ausrutschen lassen " . Nach der Anklage habe er die Leute

geschlagen ,
getreten und in dir Zähne gestoßen .

Einem Grenadier befahl er einmal , ein Gewehr z « holen ,
mit dem er einen Untergebenen schlug . Damr sagte er zu
dem Grenadier : „ Du Schwein , ein anderes mal bringst Du ein
anderes Gewehr !" Die Leute ließ der Angeklagte unter die Betten

kriechen , wieder hervorkonnnen , auf und nieder gehen , auf dem Bauch
wenden und wieder zurückkriechen . Der Angeklagte Biermann gibt so
gut wie gar nichts zu . Die Aeußerung einem Untergebenen gegen -
über : „ Du »»ißt kapnt gehen , Du Kanalbackc " , die ihm die Anklage
vorwirft , will er nicht getan haben .

Zeugenvernehmung .

Als erster Zeuge wird der frühere Bataillonskommandeur Oberst -
lentnant Frhr . v. Spaßhardt aufgerufen . Er entsinnt sich , daß
seinerzeit ein Mann wegen einer Trommelverletzung
bei ihm gewesen sei , und daß er in Revierbehandlung gekommen
sei . Der Verletzte , Grenadier Buhr , hatte angegeben , daß er beim

Zielen von einem Kameraden versehentlich gestoßen worden sei .
Daß es auf eine Mißhandlung zurückzuführen war , davon wußte
der Zeuge nichts .

Der frühere Kompagniechef . Major Graf V. G ö r tz . tritt
war in für seine danialigen Unteroffiziere ein .
Er hat niemals Meldungen Über Mißhandlungen Untergebener eut -

gcgengenommeu . Immer wieder habe er die Grenadiere , sobald die

Kompagnie vereint war , gefragt , ob sie irgendwelche Klagen hätten ,
doch niemals habe sich jemand gemeldet . Die Angeklagten seien
vorzügliche Soldaten und sie hätten auf ihn stets einen guten Ein -
druck gemacht . Er hätte mit seinen Unteroffizieren Ehre einlegen
können und jeder Kompagnicchef könne stolz sein , wenn er solche
Unteroffiziere habe . Assessor Palm sagt aus , daß er sehr
häufig gesehen habe , daß Holzapfel die Leute beim Dienst
geschlagen und mißhandelt habe . Daß Balk viel g es ch l a g e n
habe , darüber sei in der Kaserne viel gesprochen worden .
Er habe sich gewundert , daß die Leute nichts meldeten . Durch
Herumfragen wurde ihm bald klar , daß es

nicht üblich war , Mißhandlungen zu melde » .

ES fei auch in anderen Kompagnien geschlagen
worden . Es war überall die Rede davon , doch keine Beschwerden
geführt .

Erst als der Fall Breitenbach bekannt wurde , bekamen
die Leute Mut . Sie meldeten jetzt fast stets sofort erlittene Miß -
handlungeu . Feldwebel Walter habe die Leute , wenn sie schlecht
schössen , mit dem Säbel geschlagen , doch die Leute sahen dies nicht
als Mißhandlungen an . Der nächste Zeuge , Krieger , ein ehe -
maliger Grenadier Holzapfels , glaubt nicht , Mißhandlungen
erduldet zu haben , da er Ohrfeigen und andere Schläge ,
die er erhalten , nicht als solche ansieht . Von anderen

Zeugen soll bekundet werden , daß gerade Krieger von Holzapfel
häusig mißhandelt worden ist . aber Zeuge kann sich nicht mehr so
recht der Fälle cutsiimen . Der Zeuge meint , manchmal hatte » sie
etwas schuld , manchmal wäre es etwas hart gewesen . Bei der Ver -

nehmung des folgenden Zeugen , des früheren Grenadiers David ,
wird die Oeffentlichkeit wieder ausgeschlossen . Da
der Zeuge einer derjenigen ist , die am meisten zu erdulden hatten ,
so währt die Verhandlung längere Zeit .

Die Vernehmung Davids dauert über eine Stunde . Auch bei
der Vernehmung des nächsten Zeugen Buhmann bleibt die

Oeffentlichkeit ausgeschlossen . Um ' / «2 Uhr nach -
mittags wird die Oeffentlichkeit wieder hergestellt . Der Zeuge
Henke bekundet , daß er von Balk öfter geschlagen worden ist .
Einmal erhielt er Schläge mit der Stallstauge , ein andermal Faust -
schlüge , auch mit

Fußtritte «

wurde er traktiert . Zumeist wurde in der JnstruktionSstunde ge -
schlagen . Gewohnheitsmäßig habe Balk die Kameraden
geschlagen . Fast alle seien sie mißhandelt worden . Balk und
Holzapfel hießen unter den Mannschaften

„Leuteschinder . "
Auch mit der Klopfpeitsche wurde geschlagen . Der Zeuge hat ein -
mal beobachtet , wie Buhr unt der Klopfpeitsche von Holzapfel miß -
handelt wurde und zusammenbrach !

Ter Schaum stand dem Soldaten dabei vor dem Mund .

Buhr klagte über starle Schmerzen und über Mißhandlungen dem
Zeugen gegenüber .

„ Mau kann leicht auf Festung kommen , wenn man sich beschwert ! "

so sprach Balk zu den Untergebenen . Henke sah diese
Aeußerung als Drohung an .

Leutnant von Oldenburg hat Balk in anderen Kompagnien
c>. ls M u st e r hingestellt . Seiner Ansicht nach kann in den
beiden Jahren nicht das geringste vorgekommen
sein ! Der Zeuge Grün Wald ist häufiger geschlagen
worden . Wenn die Leute abends nicht fix genug ins Bett kamen ,
dann trat die Klopfpeitsche in Aktion . Grünwald bat gesehen , wie
Buhr vvn einem Vorgesetzten mit der Klopfpeitsche aas Ohr ge
schlagen wurde .

daß das Trommelfell erkrankte .
Er sollte dann sagen , daß die Erkrankung beim Schwimmen

herbeigeführt worden sei ! Auch die Grenadiere David und
Arfa , der gegenwärtig im Jrrenhause weilt , wurde » häufig mißhandelt .
Arfa wurde einmal von dem Angeklagten Walter gefragt , ob er
niehr Angst vor dem Oberst oder vor ihm selbst habe , worauf Arfa
erwiderte „ vor dem Oberst " . Walter antwortete : „ Na ja , der Oberst
tut Dir nichts , aber ich schlage Dir in dieSchnauze ! "
Ein anderer Grenadier mußte die Aeußerung hören :

„ Wenn Du erst einmal krepiert bist , dann kriegst Du eine »
Tag frei ! "

Häufig imißten die Leute so lange Schemel auf der Stube strecken ,
bis manche von ihnen umfielen . Unter die Betten
mußten sie wiederholt kriechen und auf dem Bauch „ Kehrt machen " .
Beim Parademarschüben wurde auf der Stube ein vierkantiger Stab

zum Abmessen der Schritte benutzt . Dieser Stab diente aber auch
zu Mißhandlungen . Bei den Schlägen mit dem Instrument kam eS
vor , daß

die Haut platzte .
Nach Ansicht des Zeugen Schultz sind die Leute fast täglich miß -

handelt worden . Wenn Balk die Untergebenen fragte , ob sie ge -
schlagen worden seien , und lautete die Antwort verneinend , so war
es gut , sagte aber der Gefragte „ Jawohl " , dann gabs neue
Schläge . Schwere Zeiten hatte der Zeuge Meyer , der bei
Balk diente , zu überstehen . M. steht »och heute unter den nach -
wirkenden Folgen der ausgestandenen Mißhandlungen .

Verhau dl ungsführer : Wie oft sind Sie geschlagen
worden ? — Zeuge : Oester . — V e r h an d l u n g s f. : Wie oft ?
50 - , 100 mal '{ — Zeuge : Jawohl ! Ich weiß selb st
nicht ! "

Nun schildert der Zeuge all ' die Mißhandlungen , die er erdulden
mußte . Mühsam stößt er die Worte hervor . Bei der
ersten Vemchmung machte er seine Aussagen unter Tränen
und auch heute fällt es ihm schwer , die Tränen
zurückzuhalten . Wenn er beim Schlagen zu weinen begann ,
so schlug Biermann »och weiter ans ihn ein . Schläge mit der Stall -
stmige , mit der Peitsche , Fußtritte , Faustschläge usw . wurden ihm
verabreicht . Neben dem Zeugen hatten die Grenadiere David , Arfa
und Grell besonders unter den Mißhandlungen zu leiden .

An dem Rücke » des Zeugen hat Walter einmal eine Stallstange
entzweigeschlagen . Eine Stallftange hat die Stärke eines Besenstiels .
Beim Zielen hat sich Biermann zweimal mit beiden Beinen auf den
Rücken des Zeugen gestellt , so daß der Gepeinigte vor Schmerz
stöhnte .

„ Dn mußt tot gehe «, Du Kanalbackc ! "

hat Biermann nach den Aussagen des Zeugen dabei gesagt . Ohne
irgend welche Veranlassung schlug Biermann auf Mayer und dessen
Kameraden ein . Als David von Beschwerde sprach , erwiderte
ihm Balk : „ Du Schwein , Du willst auch noch melden ,

Dich kriegen wir noch aus Festung ! "

Auch den anderen Grenadieren Ivurde in ähnlicher Weise ge -
droht . Der Zeuge hat bei Arfa beobachtet , daß Hautstücke aus dem
Gesicht verschwunden waren .

Der nächste Zeuge Buhr ist in der Korporalschast des Ball
gewesen . Er ist einmal von Ball auf der Stube so geschlagen
worden , daß er zusammenbrach und nicht wußte , w o e r w a r . Er
bekam durch die Mißhandlung ein Ohrenlriden und erzählte dem
Kompagniechef beim Krankmelden , daß er beim Sckieße » ver -
sehentlich gestoßen worden sei . Ball hatte ihm so befohlen
und auS Angst , daß es noch mehr Schläge geben werde , belog auch
der Zeuge seineu Hauptmann . Der frühere Grenadier Grell ist
Wöchentlich 3 —4 mal von Balk geschlagen worden .

Zahllose Fälle von Mißhandlungen

seien vorgekommen . Balk sei ein sehr aufgeregter Vor -
gesetzter geivesen . Buhr sei von Ball einmal so mißhandelt worden ,
daß er zur Erde stürzte und auch jetzt schlug Balk noch auf ihn ein !
Auf der Stube wurden auch die Schemel gestreckt . Es kam auch
vor . daß Balk mit der Seitengewchrspitzc den Leuten gegen die Brust
stieß und mit der glatten Hand vor die Nasen schlug .
Wenn der Zeuge beim Zielen auf der Erde lag , erhielt er von
Biermann Fußtritte ins Kreuz . Der Zeuge Engels bekundet , daß er

unzählige Male mißhandelt

worden ist . Mitunter blutete dabei auch die Nase . Fast täglich
wurde geschlagen . In Döberitz wurde Arfa von Balk

mit dem Feuerhaken so lange geschlagen , bis er ohnmächtig wurde .

Holzapfel stieß häufig mit der Faust in den
Leib . Er trat den Leuten auch gern aus die Füße und drehte
dabei die Hacken so, daß sie auf die Füße die Leute zu stehen kamen .
Bei Biermann mutzten die Leute exerzieren . Vor den Uebungcn
hatten sie stets Angst und wenn sie oben in der Stube übten , so
gingen die Grenadiere nur zögernd die Treppen hinauf ; sie hatten
Furcht vor der Senge , die ihnen bevorstand . Oben
auf der Stube versetzte Biermann den Leuten

Fußtritte und Faustschläge in die Zähne .

Der Zeuge ist häufig mit Fußtrittenin den Rücken traktiert
worden .

Der Zeuge hat den Grenadier Arp oft mit blutigem Ge -
ficht gesehen . Auch beim Unterricht hat er oft geblutet . Heinrichs
ist mehr als 20 mal durch die Füße „korrigiert " worden . Einmal
hatte er nicht gut gezielt , als ihm Biermann einen so starken Schlag
vor die Stirn gab ,

daß er umfiel und ohnmächtig wurde .

Der Vorfall hatte sich auf dein Kasernenhof abgespielt . Bei
anderen Gelegenheiten trieb Balk die Mannschaften mit der Klopf -
peitsche aus der Stube heraus . Arp s o l l in i n d e st e n s 150 m a l

mißhandelt worden sein . Der Zeuge Palm hat de » Ka -
meraden Davids hin und wieder Blut spucken sehen . Es folgen
jetzt eine Reihe von Zeugen , die über besondere Lorgänge nichts
bekuudeu können . Dem Zeugen Stuber muß mit Hilfe der früheren
protokollarischen Aussagen erst das Gedächtnis etwas „aufgefrischt "
werden . Der Augeklagte Holzapfel ließ sich von einem Untergebenen
eines TagcS die Stiefel zehn mal hintcreiuander
putzen , weil sie ihm nicht blanl genug waren . Walter ließ die
Leute so lange zielen , bis sie alle zitterten . Der Zeuge
Kaiser stand in der Korporalschaft des Holzapfel . Er machte in der

JnstruktionSstunde wiederholt mit den Fäusten des Angeklagten Be -

kamuschaft . Der Zeuge Venuinger , ein direkter Untergebener Holz -
apsels , ist von diesem

beinahe täglich mißhandelt
worden . Luch mir der Stellstange mußte er in Berührung komnien .

Fast täglich sind nach den Angaben des Zeugen die 17 Mit -

glieder der Korporalschaft von dem Angeklagten Holzapfel geschlagen
worden . Der Zeuge Becker ist ebenfalls täglich geschlagen
worden . In m' mdestcnS 70 Fällen ist cr beim Antreten wegen
irgendwelcher kleiner Berseheu mißhandelt worden . Tie Miß -

Handlungen bestanden in Fausischlägeu ins Gesicht . Einmal erhielt

Zeuge eineli so wuchtigen Fanstschlag , daß er ins Rebenzinimer flog.

Bei den weiteren Vernehmungen dreht eS sich hauptsächlich um
die Mißhandlungen des Angeklagten Holzapfel . Die meisten
der Zeugen sagen fast in der gleichen Weise über die ihnen
zugefüglen Mißhandlungen aus . Ein Teil dieser Leute ist auch von
dem Angeklagten Biermann geschlagen worden . Es werden dann
eine Reihe von Entlastungszeugen , die seitens der Verteidiger ge -
laden sind , vernommen . Einer dieser Zeugen ist der Meinung .
daß Davids , durch den das ganze Prozeßverfahren ins Rollen
gekommen ist , die Absicht gehabt habe , vom Militär los -
zukommen . Davids , dessen Vernehmung ja unter Ausschluß der
Oeffentlichkeit erfolgte , hatte vor einigen Monaten ein iliufangreiches
Schreiben , in dem er seine Vorgesetzten beschuldigte , au die Behörde
gerichtet . Eine Reihe von Zeugen , die jetzt aufgerufen werden ,
wollen von den Angeklagten gar nicht mißhandelt worden sein .

Um 8 Uhr abends wird die Sitzung auf Freitag morgen 8 Uhr
vertagt . _

Partei - Angelegenheiten .
Die Genossinnen , die Mitglieder des Allgemeine » sozial -

demokratischen Wahlvereiiis für Berlin und Unigcgend sind ,
bitten wir zu beachten , daß Dienstags und Freitags im

„ Vorwärts " unter „ Frauenbewegung " die Adressen der Gc -

nossinnen veröffentlicht werden , die Beiträge für den Verein

entgegennehmen . Bei der jetzt schon großen Mitgliederzahl ist
es nicht mehr möglich , die Hauskassierung beizubehalten , und
werden die Mitglieder ersucht , in diesen Zahlstellen die Bei -

träge zu bezahlen . Der Vorstand .

Rixdorf . Am Freitag , den 12. Juni , abends 8>/2 Uhr , findet
im Lokal von Hoppe eine wichtige gemeinsame Besprechung der

gesamten Wahlleiter sowie der Bczirköführer und Zahlabendleitcr
statt . Es ist Pflicht aller genannten Funktionäre , vollzählig und
pünktlich zu erscheinen und ihre Legitimationen mitzubringe » . Tie

AbtcilungSlistcu der LandtagSwähler sind schleunigst an die Mit -
glieder des WahlkomitceS abzuliefern , nachdem vorher der Beruf
jedes Wählers aus unseren HauSlistcn eingetragen ist .

Das Wahlkomitee .

WaidmannSlust und Umgegend . Soimabend , den 13. d. M. ,
findet abends 8l/2 Uhr in WaidmannSInst im „ SchweizerhanS " eine
Mitgliederversammlung des WnhlvereinS statt . Tagesordnung : Vor -

trag des Genossen Wilhelm Dentzer über „ Sozialdemokratie und
Wilsenschaft " , Diskussion , Vereinsangelegenheiten und Verschiedenes .

Wcisicnsce . Sonntag , den 14 . Juni cr. , früh 9 Uhr findet
für die gewählten Wahlmänner beim Genoffen Roßkopf , König -
Chaussee 38, eine Besprechmig statt , wozu jeder bestimmt und

pünktlich zu erscheinen verpflichtet ist . DaS Wahlkomitce .

Hohen - Neuendorf und Stolpe an der Nordbahu . Am Sonntag ,
den 14. Juni , morgens 9 Uhr , findet im Lokal von Paul Schmitz
der Zahltag des Wahlvereins statt . Bei der Wichtigkeit der TageS -
ordnung ist ein vollzähliges Erscheinen dringend erforderlich .

Sozialdemokratischer Wahlvcrei » Wannsee . Sonnabend , den
13. Juni , süidet im Restaurant „ Fürsienhof " , Königsir . 40 , die regcl -
mäßige Mitgliederversammlung des Wahlvereins statt . Gäste will -
kommen , besonders diejenigen , welche am 3. Juni ihre Stimme

öffentlich für die sozialdemokratischen Wahlmänner abgegeben habe » .

berliner JMacbrlcbtm
Städtische Bauten .

In der letzten Sitzung der städtischen Hochbaudcputation legte
Stadtbaurat H o f f m a n n die Entwürfe vor für eine Gemeinde -
doppelschule in der Zwinglistraße 2 mit dem über 794 000 M. nb -
schließeuden Kostenanschlage , für den Neubau der B a u g e iv e r k »
schule in der Kurfürstenstraße 141 mit dem über 734 000 M. ab¬
schließenden Kostenanschläge , sowie dem besonderen Entwurf zum
Neubau einer Gemeindedoppelschule in der Tegeler Straße mit dem
801 000 M. betragenden Kostenanschläge und den „ Speziellen Eni -
würfen " für die Neubauten der Geineindedoppelschule in der Thoruer
Straße und ein StraßenreinignngSdcpot , die zusammen 872 000 M.
kosten sollen . Zu diesen vier Schulen , deren Kosten sich auf rund
drei Millionen Marl belaufen , kam noch der Entwurf einer Turn »
Halle in der Wrangelsträße mit einem Kostenanschlage von 40 000 M.
Ferner die besonderen Entwürfe fiir eine Feuerwache am Schillcrhain
nahe der Türkenstratze . Diese Wache soll 425 000 M. kosten . Zwei
weitere Entwürfe betrafen Laternen - und Parlwärterhmischen aus dem
neuen Forkenbeckplatz und dem Platz an : Neuen Tor . Diese Häuschen sind
mit rund 10 000 M. veranschlagt . Die Deputation beschäftigte sich
dann noch mit den Entwürfen des MagistratSbauratS Stiehl für den
Um - und Erneueruugsbau des pathologisch - anatomischen Jiistirntcs
im städtischen Rrankeuhause Moabit . Die Kosten für diesen Umbau
sind mit 224 090 M. veranschlagt . Die Deputation genehmigte
sämtliche acht Entwürfe nach längerer Beratung . Die Gesamtkojicu
dieser Bauten ohne den Anschaffungsivert der TerrainS belaufen
sich auf rund 4' / , Millionen Mark .

Zu Wahlkommissaren

sind für die am 16 . Juni stattfindenden Abgeordnetenwahlcn
ernannt : für den I . Wahlkreis Stadtrat Kalisch , für den II .
Stadtrat Maas , für den III . Stadtrat Wagner , für den IV .

Stadtrat Münstcrberg , für den V. Stadtrat Jacoby , für
den VI . Magistratsrat Dr . Buls , für den VII . Stadtrat
Alberti , für den VIII . Stadtrat Gehrickc , für den IX . Stadt -
rat Miclenz , für . den X. Magistratsrat Techow . für den XI .

Magistratsrat Dr . Meyer und für den XII . MagistratSrat
Dietcrt .

_

Druckfchlerderichtigung . In der gestrigen Notiz : „ Vom großen
Magen der Kirche " heißt eS an einer Stelle : AuS Küsterkreisen wird
der „Voss . Zeitung " geschrieben . DaS ist falsch , eS muß heißen :
AuS Richter kreisen usw .

Dann ist in der Notiz über daS Unglück in den Hallerwerken
der Auergesellschaft davon die Rede , daß in einem engen Rani »
78 Mädchen beschäftigt seien ; hier hat der Druckfehlerteufel eine 7
unnötigerweise neben die 8 gesetzt ; eS sind nur 8 Mädchen da
beschäftigt .

Der amtliche Bericht der Berliner Feuerwehr über Brand -
stiftungen ans Dachböden vom 10. Februar bis Ende April d. I . ist
erschienen . Wir entnehmen demselben folgendes : Vom 10. Februar
1903 vermehrten sich die Dachstuhlbrände in so ungewöhnlichem
Maße , daß die Annahme , eS handele sich um planmäßige Brand -
stiftungen , nicht mehr von der Hand zu weisen war . Die Ans -
zeichnungcn für diesen Bericht wurden mit dem 30. April ab -

geschlossen . In der Zeit vom 10. Februar bis 80 . April 1908 fanden
im ganzen 153 Dachstuhlbrände statt gegen 21 Brände in derselben

Zeit des JahreS 1907 . In sehr vielen Fällen konnte Brandsiistnug
mit Sicherheit festgestellt werden , da die Feuerwehr bei ihrem Ein -
treffen mehrere von einander getrennte Brandherde vorfand . Eigen »
tüinlich war auch der Umstand , daß sich die Brandstifter mit Vor -
liebe Eckhäuser aussuchten . Die meisten Brände fanden von 3 Uhr
vormittags bis 7 Uhr abends statt . An Sonn - und Festtagen trat

überwiegend Ruhe ein . Die Tätigkeit derJÖraudstister erstreckte sich
hauptsächlich auf den Norden , Osten und Südosten der Stadt . Der

Westen wurde fast ganz verschont und daZ Zentrum
weniger in Mitleidenschaft gezogen . Dementsprechend wurden



auch die Kompagnien verschieden beansprucht . SZ entfielen
auf die 4. Kompagnie 43 , auf die 3. nur 13 Dachstuhlbrände .
Die Leistungsfähigkeit der Feuerwehr wurde auf eine harte Probe
gestellt . Soweit angängig , wurden die Mannschaften geschont . In
erster Linie wurde durch Einschlagen der Dächer für Abzug des

Rauches gesorgt , ferner die regelmäßige Verwendung von Rauch »
schutzapparaten angeordnet und die Mannschaften häufig abgelöst .
In 37 Fällen mußte insgesamt mit 274 Rohren Wasser gegeben
werden . Die Zahlung von Feuermeldeprämien für diese Brände
wurde eingestellt . Trotz der ausgesetzten Prämien und umfassenden
Tätigkeit der Kriminalpolizei ist eS nicht gelungen , die Brandstifter
zu ermitteln . — Gleichzeitig hat die Feuerwehr sich veranlaßt ge -
sehen , Leitsätze bei FeuerSgefahr bekannt zu machen , die

zur Belehrung des Publikums dienen sollen . Sie sollen an
den Eingängen der Berliner Häuser angebracht werden . Zunächst
heißt eö : Feuer ! Ruhe und Besonnenheit ! 1. Die Feuerwehr
alarmieren I 2. Türen nach den Treppen usw . geschlossen halten I
3. Sticht auf den Treppen aufhalten I 4. Gefährdete Personen haben
sich der Feuerwehr bemerkbar zu machen , b. Niemals auf Zuruf
des Publikums herabspringen . S. In verqualmten Räumen sich
kriechend bewegen ; ein nasses Tuch vor Mund und Nase nehmen

Ein Zündholz ohne Kopf - - - zwei freisinnige Wahlmänner .

Diese kuriose Gleichung ist nicht das Produkt eines übermütigen
Witzboldes , sondern eine Episode auS dem Wahlkamps . Am 10. Juni
fand in S ch ö n e b e r g im 77 . Bezirk in der zweiten Abteilung
eine Stichwahl zwischen vier WahlmaimSkandidaten statt . Alle vier
Kandidaten erhielten 13 Stimmen . Die Wahl war unentschieden
und nun mußte das Los entscheiden . Da zwei Wahlmänner zu
wählen waren , hätte man erwarten können , daß vier Zettel mit den
Namen der Kandidaten geschrieben werden würden und hiervon
zwei ausgelost worden wären . DaS Wahlgesetz kennt ja keine Par -
teien , sondern nur Wahlmänner . Sei eS nun , daß den Mitgliedern
des Wahlvorstandes das Namenschreiben zuviel Mühe machte oder
ein anderer Grund vorlag , genug , der Wahlvorstand entschied , daß
mit Streichhölzern die Sache ausgeknobelt werden solle . Man nahm
zlvei Streichhölzer , wovon ein ? einen Kopf hatte und Idas andere

kopflos war . Die Schwierigkeit , daß man die Kandidaten
niit gleicher Stimmenzahl hatte , überwand der geniale
Wahlvorstand dadurch , daß die vier Kandidaten in zwei
Kategorien eingeteilt wurde » . Zündholz mit Kopf heißt so
viel als „ Franke und Wegner " und Zündholz ohne Kopf „ Ehleben
und Jänike " . Jetzt war die Schwierigkeit überwunden . Ohne erst
die schwierige Prozedur vorzunehmen , vier Namen aufzuschreiben ,
wurde jetzt gelost . Als dann der Wahlvorsteher das Zündholz ohne
Kopf griff , erklärte er , daß Ehleben und Jänike Wahlmänner seien ,
denn ein Zündholz ohne Kopf ist gleich zwei freisinnige Wahlmänner .
Ob die Zündhölzer in die Akten einverleibt sind , um bei der Wahl -
Prüfung feststellen zu können , daß die anderen Enden ohne Merkmal

sind , wissen wir nicht . Unsere Genossen haben gegen die

Wahl Protest eingelegt , weil vier Wahlmänner gleiche Stimmen¬

zahl hatten ' , wovon zwei auszulosen waren . Die Gleichung :
ein kopfloses Zündholz gleich zwei freisinnige Wahlmänner wird wohl
nicht als zulässig anerkannt und darum werden Ehleben und Jänike
wohl nicht an der Wahl teilnehmen können .

Der Postbote als städtischer Kohlenarvciter . Bei der kaiserlichen
Post in Buch ist der Hilfspostbote P. mit einem „ Gehalt " von
1. 20 M. pro Tag angestellt und dafür muß er der Postverwaltung
von morgens xlj bis 11 Uhr vormittags zur Verfügung stehen , um
das Vorwerk Hobrechtsfelde sowie einen Teil der Kolonie Buch zu
bestellen . Mit diesem horrenden Gehalt kann der Mann natürlich
nicht auskommen und so hat er sich noch eine andere Beschäftigung
gesucht . Die städtische Betriebsverwaltung in Buch hat den P. im
Dampfbetriebe der Zentrale Buch angestellt als Kohlenarbeiter mit
einem Monatslohn von 9S Mark . ES ist dort die Wechselschicht ein -
gerichtet , so daß die Heizer , Kohlenarbeiter und Maschinisten ab -
wechselnd zur Nachtschicht herangezogen werden , auch besteht dort
seit dem 12. Juni ISOS ein Arbeitsvertrag , worin der Lohn
folgendermaßen festgesetzt ist : Maschinisten 130 M. . Heizer . Kanal -
Wärter . Schlosser 123 M. , für Kohlenarbeiter 100 M. pro Monat
bei 60 Arbeitsstunden pro Woche . Dem P. waren nun erstens
100 M. zu viel , er erklärte sich mit öS M. zufrieden , er wollte ferner
auch keinen freien Tag in der Woche haben , bat vielmehr die
Betriebsleitung , daß er ständig nur Nachtschicht machen wollte , waS
ihm auch gestattet wurde und zwar laut Anschlag des Betriebsleiters .

Die Drehtüren bleiben . An den Eingängen zahlreicher Berliner
Hotels und CafüS befinden sich amerikanische Drehtüren , die vielfach
für feuergefährlich gehalten werden . Man glaubt , daß bei Ausbruch
einer Panik , beispielsweise also bei Feuersgefahr , die Türen nicht
funktionieren werden , sobald sich größere flüchtende Menschenmengen
zu gleicher Zeit auf zwei Türflügel stürzen . Unter gewöhnlichen
ilmständen würde ein solcher plötzlicher Ansturm allerdings eine
Sperrung der Drehtür und damit eine Katastrophe bedeuten . In
Berlin sind jedoch auch hiergegen Sicherheitsvorkehrungen insofern
getroffen , als durch einfachen Hebeldruck die Flügel zusammen -
geklappt werden können , so daß alsdann der Ausgang völlig ftei da -
liegt . Wie es heißt , haben die Türhüter sehr strenge Instruktionen
erhalten , im Augenblick , einer Gefahr den Klappmechanismus unver -
züglich zu benutzen und sich von dem Hebelgriff niemals mehr als
toenige Schritte zu entfernen . Der Berliner Polizeipräsident hat
daher keine Veranlassung genommen , sich dem Vorgehen seines Pa -
riser Amtskollegen , welcher die Drehtüren in allen für mehr als
hundert Personen eingerichteten öffentlichen Lokalitäten verboten
hat , anzuschließen . Hoffen wir , daß das Kind nicht erst in den
Brunnen fällt .

Ein Automobil in Flammen . Ein Automobilbrand rief gestern
in der Grunewaldstraße Aufsehen hervor . Ein Chauffeur der Firma
Braun u. Gannert hatte mit einem neuen Kraftwagen eine Probe -
fahrt unternommen . Als das Gefährt durch die Grunewaldstraße
jagte , explodierte plötzlich der Benzinbehälter und im nächsten Augen -
blick stand der Wagen in hellen Flammen . Als die Feuerwehr er¬
schien , war daS Auto vollständig verbrannt . Der Chauffeur und
andere Insassen hatten sich durch schnelles Abspringen in Sicherheit
bringen können .

Uuter einem umgestürzte » Wagen begraben . Bei einem schwere »
Unglücksfall ist der Kutscher Steinte aus RumnielSburg ganz erheb¬
lich zu Schaden gekommen . St . hatte eine Fuhre Langholz trans -
Portieren wollen . In der Hauptstraße kam das hochbeladene Fuhr -
werk plötzlich inS Schwanken und stürzte um . Der Kutscher wurde
vom Bock heruntergeschleudert und geriet unglücklicherweise unter die
schwere Last . Vergeblich bemühten sich die Passanten , den Bedauerns -
werten aus seiner qualvollen Lage zu befreien . Man mußte erst die
Feuerwehr berbeirufen , ehe eS glückte , St . wieder freizumachen . In
einem Wagen der Feuertvehr wurde der Verunglückte gleich nach dem
Krankenhause gebracht .

Uebcrfahren und getötet wurde am Mittwoch mittag kurz nach
1 Uhr das Töchterchen der Eheleute Klein , das sich bei der Tante in
der Schcffelstraße aufhielt . Die Kleine war mit einigen anderen
Kindern auf die Straße gegangen und wollte den Straßcndanim
überschreiten . Plötzlich kam ein Straßenbahnwagen der Linie 67
mit großer Schnelligkeit angefahren , das Kind kann nicht schnell

genug vorwärts kommen und das Unglück ist ferttg . Es liegt unter
dem Wagen und wird , da ein schnelles Halten aus irgend
welchen Gründen nicht möglich ist , etwa noch 45 Schritt
fortgeschleift . Als der Wagen steht , bemüht man sich
mit schweren Stangen den Wagen anzuheben , anstatt sofort
die Feuerwehr zu holen . Und so zeigt sich hier wiederum
wie in so vielen Fällen vorher , die skandalöse Erscheinung , daß
dreiviertel Stunden vergehen , bevor das bedauernswerte Kind aus

seiner entsetzlichen Lage befreit werden kann . ' kMcht lange dauerte eS

und eS hauchte sein Leben auS .

Wieviel solcher Unglücksfälle müssen sich noch ereignen , bevor

die reiche Swaßenbahngesellschaft angehalten wird , wenigstens für

prakttsche Hebevorrichtungen zu sorgen ?

Der Tod im Polizeigewahrsam . In der Polizeizelle vom Tod

überrascht wnrde gestern der Arbeiter Karl Borober aus der

Mühlenstr . 31 . B. tvar auf der Straße von einem Schutzmann
lvegen Trunkenheit aufgegriffen und nach dem 45 . Polizeirevier
sistiert worden , wo er in einer Zelle seinen Rausch ausschlafen sollte .
Als später ein Beamter nach ihm sehen wollte , war er tot . Die

Leiche wurde nach dem Schauhaus gebracht .

Eine Polizeiaktion . Die polittsche Polizei hat sich gestern
wieder einmal in Erinnerung gebracht , um den Beweis zu liefern ,
daß sie auch noch da und zu etwas nütze ist . Der seit Jahren un -

behelligt gebliebene Sozialistenmarsch und das Lied der Arbeits -

männer haben es der Polizei angetan und so machten sich gestern

zahlreiche Kriminalbeamte auf die Suche nach Liederbüchern , in die

diese beiden Lieder aufgenommen find , vor allem nach dem von

Lipinsky herausgegebenen : „ Singe mit " . Die Vorwärts - Buch -

Handlung hatte solche Bücher zufällig nicht am Lager , konnte

deshalb keine ausliefer », aber in unserer mit der Expedition
verbundenen Buchhandlung wurden einige Liederbücher vorge -

funden und mitgenommen . In aller Frühe waren schon

zahlreiche Parteispediteure durch polizeilichen Besuch überrascht worden ,
die vorgenommenen Haussuchungen waren jedoch wenig erfolgreich
Bei dem Kassierer des Arbeiter - SängerbundeS beschlagnahmte die

Polizei 805 Exemplare des vom Arbeiter - Sängerbund herausgegebenen
Liederbuches .

Die Maßnahme der Polizei ist gänzlich unverständlich , wenn

man bedenkt , daß die beiden inkriminierten Lieder seit Fall des

Sozialistengesetzes unbeanstandet überall gesungen werden konnten ,

teilweise sogar — wenigstens der Sozialistenmarsch — seit 18 Jahren
von Gesangvereinen mit Genehmigung der Polizei bei zahlreichen
Arbeiterfestlichkeiten .

Die Spuren der Kirchenbrandstifter . Zu der Brandstiftung in

der Pauluskirche wurden unter anderem auch Wachslichte und Pe -
troleum verwendet . Die Lichte sind teils gedreht , teils einfach .
Die gedrehten sind grün gefärbt und mit Goldblumen geschmückt .
Alle waren mit einer Schnur an die Dachsparren gebunden und
dann angezündet worden . Mit Petroleum waren mehrere Stellen

getränkt . Das Petroleum hatte sich in einer 250 Grammflasche für
äußere Medizin befunden . Diese Flasche ist sechskantig und an
drei Seiten gerippt . Sie hat einen Zettel getragen , nach dem sie
zurückzugeben war . stammt also aus einem Krankenkassenrezept .
Wer über den Ankauf der Lichte oder über die Herkunft der Flasche
etwas mitteilen kann , wird gebeten , sich im Interesse der Auf -
klärung dieser Brandstiftung schleunigst bei der Kriminalpolizei
zu melden .

Zwei Kinder unter den Räber « eines Eisenbahnzuges getötet .
Ein furchtbarer Unglücksfall , der zu dem Gerücht von einem

schweren Verbrechen Veranlassung gab , hat sich gestern auf der

Schlesischen Bahn zwischen den beiden Vorortsstationen Hangels -
berg und Fangschleuse ereignet . Gestern mittag , bald nachdem der

von Posen über Frankfurt a. O. nach Berlin fahrende , um 12 Uhr
24 Minuten auf dem Schlesischen Bahnhof eintreffende Personen .

zug Hangelsberg passiert hatte , fand ein Streckenwärter etwa zwei
Kilometer hinter der Station auf dem Bahndamm die Körper
zweier Knaben , von denen der eine furchtbar verstümmelt war ,
während der zweite schwere Verletzungen am Kopf , Händen und

Füßen aufwies . Beide Knaben wurden nach Hangclsberg über -
geführt , von wo der eine nach dem Wilhelmshagener Krankenhaus
geschafft werden sollte , jedoch schon auf dem Transport dorthin
tarb . Der zweite Knabe fand Aufnahme in dem Fürstenwalder

Krankenhause und ist dort im Laufe der Nacht seinen schweren
Verletzungen erlegen . Man nahm erst an , daß die beiden Kinder
von Angehörigen aus dem Zuge hinausgestoßen worden seien .
Diese Vermutung erwieS sich aber als falsch . Wie von der Station

Erkner , woselbst der oben erwähnte Zug durch Notsignal zum
Stehen gebracht worden war , mitgeteilt wurde , gehörten die Ver -

unglücktcn einer russischen AuSwandererfamilie JosserSki an . Die
Knaben haben vermutlich an dem Türgriff gespielt , wobei die Tür

aufging und die Jungen hinausstürzten . Der Unglücksfall war
nicht sofort bemerkt worden , und so kam es , daß der Zug erst in
Erkner zum Stehen gebracht wurde .

Ucber einen Diebstahl auf dem Müggelturm wird gemeldet :
DaS große Fernrohr , das auf dem Müggelwrm für die Ausflügler
aufgestellt war , ist über Nacht gestohlen worden . Es hat einen
Wert von etwa 300 Mk .

Auf dem Bahndamm erschossen hat sich gestern mittag bei

Fricdrichshagen der Tischlergeselle Felix Pfeiffer , Markusstr . 41

wohnhaft . Gegen 1 Uhr vernahm der in der Bude 16 bedienstete
Streckenwärter Noack die Detonation eines Schusses und als er
daraufhin die Strecke revidierte , fand der Beamte zwischen den

Schienen die Leiche des 21jährigen P. . der sich durch einen Schuß
in die rechte Schläfe getötet hatte . Bei dem Verstorbenen wurde
ein Zettel vorgefunden , auf welchem er als Motiv zu der Tat

Liebesgram angab .

Betrogene Firme « sollen sich melden . In einein Strafverfahren
wegen Betrüge « hat sich herausgestellt , daß die Beschuldigten seit
1306 in Hamburg , Berlin , Bremen und der Umgegend dieser Städte
Kunden gesucht haben für ein Export - , Import - und Speditions -
Adreßbuch , daS sie herausgeben wollten . In vielen Fällen haben
sie sich 10 bis 50 Mark JnsertionSgebühren zahlen lassen ; heraus -

gegeben ist daS Buch aber nicht . Alle Finnen , die an die Finna
Rode u. Wegener Aufträge für daS Adreßbuch gegeben und die Ge -

bühren bezahlt haben , werden aufgefordert , dem UntersuchungS -
lichter II Hamburg , Justizgebäude , Mitteilung zu machen .

Wegen eines großen DachstnhlbrandeS wurde am Mittwoch die

Feuerwehr nach dem Kottbuser Ufer 24 , Ecke Grünauer Straße .
alarmiert . Der 8. Löschzug war auf den ersten Alarm schnell zur »

Stelle und griff sofort mir mehreren Schlauchleitnngen von Dampf - 1
spritzen an . Den Bemühungen der Feuerwehr gelang es nach
längerem Wassergeben , den Brand auf den Dachstuhl zu beschränken .
Der Schaden ist bedeutend und nur zum Teil durch Versicherung
gedeckt . Mehrere Mieter find arg geschädigt . Die Entstehung wird

auf vorsätzliche Brandstiftung zurückgeführt .

Er nutzt aber auch die Situaklon miS , um den HandkungS -

Eehilfen
und - Gehilfinnen von neuem die Notwendigkeit des Klassen -

» mpfes vor Augen zu führen .
Morgen Freitag , abends 9 Uhr , veranstaltet der Zentralverband

eine große öffentliche Kundgebung in den „ Arminhallen " , Komman -

dantenstr . 58/59 , zu welcher der Gen . Julian Borchardt das Referat
übernommen hat .

Alle Handlungsgehilfen und - Gehilfinnen sowie technischen An -

gestellten seien hiermit auf die Wichtigkeit dieser Versammlung hin -
gewiesen . _

Vorort - JVacb richten »

Schöneberg .
Verlegung des KinberasylS . Das von dem Deutschen Verein

für Kinderasyle seither in dem Hause Martin Lutherstr . SS in

Schöncberg unterhaltene Kinderasyl zur Aufnahme von Kindern ,
welche der elterlichen Fürsorge entbehren , ist nach Wilmersdorf ,
Schweidnitzer Straße S ( Fernsprecher Amt Wilmersdorf Nr . 2145 ) ,
in der Nähe des Ringbahnhofs Halensee , verlegt worden .

Waidmannslust .
Ein Dachstuhlbrand richtete in der „ Villa Diana " ganz er -

heblichen Schaden an . Trotzdem die Feuerwehr von WaidmannSlust
sowie die Wehren der umliegenden Ortschaften ziemlich schnell zur
Stelle waren , konnten sie es doch nicht verhindern , daß das Ge -
bäude bis zum ersten Stockwerk vom Feuer beschädigt wurde .
Wasser und hilfsbereite Menschen waren genügend zur ©teile ; aber

nach 2' / . Stunden brannte die Nordseite des Dachstuhls noch
ganz lustig . Von der Straße aus reichte der Druck der Pumpen
nicht bis zum Dachstuhl . Durch den eigenarttgen Bau derartiger
. Kasernenvillen " konnte die Feuerwehr die Hakenleitern nicht be -

nutzen . Für eine mechanische Leiter , die hier durchaus am Platze
gewesen wäre , hat die Gemeinde — wie eS scheint — kein Geld

übrig . Hoffentlich sieht die Gemeindevertretung ein . daß Wasser
hauptsächlich dann zum Feuerlöschen gut ist , wenn man eS direkt
mit dem Feuer in Verbindung bringen kann . Oder will man erst
dann eine mechanische Leiter anschaffen , nachdem Menschenleben
durch einen Brand vernichtet worden sind 'i 1

Vermischtes .
Ein amtlicher Wahlaufruf iu Ostpreußen .

AuS Ostpreußen wird uns folgende amtliche Bekanntmachung
übersendet : Der Gemeindevorsteher Wittoesch in Lüttken ( Kreis Heyde -
krug ) hat in seiner Gemeinde folgenden UkaS zirkulieren lassen :

„ Erinnerung :
Die Herren Nachbaren iverden wohl alle im Zeitung gelesen

haben , daß Mittwoch den 27 . d. M. N. M. 5 Uhr beim Lessing in

Schudereiten , ein Konserwatiefer zusainmenkumpft wird sein .
Darum im Auftrage deS Wahlvorstehers Herrn Fischer Schudereiten ,

wird für Nachbaren Konserwativer Partei erinnert , den genannten
Tag auch Stunde wahr zu nehmen , und wer andere Partei will sich
anschließen , so bitte dem jenigen gutzuüberführen , denn
wir werden doch nicht lassen von Brandenburger UNS ver¬
treten , wir haben auch hier Personen der uns vertreten

wird , und auch für seine Majestät Kaiser und König treu bleiben
wird und daß der Hauptgrund .

Luttken de 26te Mai 1908 ,
Gemeindevorsteher Wittoesch . "

In dem der . Tilsiter Allgemeinen Zeitung " zugegangenen
Original steht hinter „ Brandenburger " noch das Wort „ Jud " , das
aber durchstrichet » ist . Mit dem Brandenburger ist Geheimrat
Schwabach gemeint . _

Eingegangene Druchrcbriften .

Von der „ Neuen Zeit « ( Stuttgart , Paul Singer ) ist foeden da »
37. Heft des LS. Jahrgangs erschienen . Es hat folgenden Inhalt :
Hehler und Stehler . — Die Abslincnzbewegung » md die Sozialdemotratic
in Finnland . Von M. Marina ( Heising '
Literatur . Von Georg Davidsohn .

�elsingsorS ) . — ZweiieelenpraxiS w der
. — Ein Normalarbeitstag für die Land -
Westpoider , Provinz Groningen , Holland . )Wirtschaft . Von L. H. Mansholt ( Westpolder , Provuü W> .

Mit einem Nachwort von K. Kautsky . — Die Rentabuität der fchweizerifchcn
Laiidwirifchast . Von Dr . I . H — z. — Notizen : Die rufstsche GeifUichlell . —
Zeilschrisienschau .

Die „ Neue Zeit " erscheint wöchentlich einmal und ist durch alle Buch -
bandlmigen , Postanslallen und Kolporteure zum Presse von S,SS M . pro
Quartal zu beziehen : jedoch kann dieselbe bei der Post » im pro Quartal
abonniert werden . DaS einzelne Hest kostet 25 Pf .

Probenummern stehen jederzeit zur Versügung .
Von der „ tSlelchhett " , Zeisschrsst für die Interessen der Arbeiterinnen

( Sluttgart . Verlag von Paul Singer ) , ist uns soeben Nr. 12 des 18. Jahr «
gangeS zugegangen . Sie hat folgenden Inhalt : Alte Lehre . — Schul -
spcisung . Von Luise Kautsky . III . — Die gewerkjchaslliche Organisation
der Arbeiterinnen in der Textilindustrie . Von Martha Hoppe . — Vom
Elend der Kellnerinnen . Bon g. — Siebenter BcrbandStag de » Dmsschen
HolzarbeiteroerbandeS . Von E. D. — AuS der Bewegung : Von der
Agitation . — Jahresbericht der VcttrauenSpcrson der Sttalsundec
Genossinnen . — Die Berliner Genossinnen im LandlagZwahIkamps . — Emilie
Mahn ff — Politische Rundschau . Von kl . L. — Gewerkjchaslliche Rund -
ichau . — Genossenschastliche Rnndichau , Von kl . Fl . — Die Heranziehung
der Frauen in die Verwaltungsorgane der Konsumvereine . — Rotizentell :
Dienstbotensrage . — Frauenstimnirecht . — Arbeitsbedingungen der Ar¬
beiterinnen . — Frauenarbeit auf dem Gebiet der Industrie , de » Handels -
und BerlehrSwcscnS . — Feuilleton : Des Agenten Erzählung . Von Mark
Twain

Für unsere Kinder : Wanderlied . Von Wolsgang Goethe .
( Gedicht . ) — Die Husarcnlmisorm . Von Robert Grötzsch . — Die Ansragc .
Von Karl Stieler . ( Gedicht . ) — SommerSansang im hohen Norden . —
Die Sage ooin Hirschgulden . Von Wilhelm Haust . ( Schluß ) — Da » er -
sehnte Gewitter . Von Friedr . Thcod . Bischer . ( Gedicht . ) — Unsere Honig -
diene . Bon Wllh . Pntzlow , — Lied vom Drohnenlönig . Von Ludwig
Psau . ( Gedicht . ) — Das Wirtshaus zum Wcidenbusch und seine Gäste . —

�padenauSslug . Von Friedrich Güll . ( Gedicht . )
Die „Gleichheit " erscheint alle 1t Tage einmal . PretS der Nummer

10 Pj . , durch die Post bezogen belrögt der ZlbonnemenlSpreiS vierteljährlich
ohne Bestellgeld 55 Pj . , unter Kreuzband 85 Ps. JahreSabonnemeiu
S . W M.

__

Arbeiter - Abstinentenbund . Ortsgruppe Berltn . Heute alend
8' / , Uhr im „Englischen Hos" , Neue Roßftraße 3: Vortrag de » Herrn
Dr . med . Veglcheider : „ ArztuudAlkohol . "

Die Scharfmacher an der Arbeit .

Immer und immer wieder ist den Handlungsgehilfen von den
Leitern ihrer Vereine und Verbände erzählt worden , daß es einen
Klassenkampf nicht gibt . Nur die bösen Zentralverbändler — waS
im Jargon dieser Herren gleichbedeutend mit Sozialdemokraten ist —

leugnen , daß eS eine Harmonie zwischen Prinzipalen und An -

gestellten gibt . Eine bittere Pille ist den Leitern dieser — ach so
zahmen — Verbände jetzt von den bayerischen Metallindustriellen

zu schlucken gegeben worden . Diese haben , wie auch im „ Vorwärts "

schon lviederhott ausführlich erwähnt worden ist , in einem Rund -

schreiben die Arbeitgeber der Metallindustrie ganz Deutschlands auf -
gefordert , die Mitglieder eines Verbandes von technischen Angestellten
sowie von vier an Mitgliederzahl großen HandlungSgehilfenvereinen
nicht mehr zu beschäftigen .

Vorläufig scheinen die bürgerlichen Hamtonicvereine bor Schreck
noch nicht die Sprache gefunden zu haben , denn eS ist noch alles ruhig
in ihren Kreisen . Scheinbar weiß man noch nicht , wie man das
Vorgehen der Kapitalsprotzen mit der geliebten Harmonielehre in
Einklang bringen soll .

Der Zeiuralvcrvand der Handlungsgehilfen und - Gehilfinnen
Deutschlands will auch diese Gelegenheit nicht vorübergehen lassen .
ohne energischen Protest gegen das Gebahreu der Unternehmer ein »
zulegen .

Amtlicher Marktbericht der ftädtsschen
den Großhandel in den Zentral - Marttballen .

Markthallen - Dtrektton über
Marktlage : F l e t l ch :

Sufuhr
stark , Geschäft flott : Preise unverändert , tn Hammel - und Schweine

eisch elwaS ' ' " * .
. . . . .

.

. . . . . . . . . .

|Zufuhr reichlich ,
cslügel : Zufuhr nicht

Geschäft ziemlich leb -
anz genügend ,

anziehend . Wild :
hast , Preise etwa » nachlastend .
Gcschäjt still , Presse gut . F '
wenig verändert . Butte
Gejchäst lebhaft , Preise nach
jrüchte : Zufuhr reichlich , Geschält schleppend , Preise ziemlich fest .

Wstterungsübersicht vom II . Juni Ivos , morgens S Uhr .
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Zi
westlichen binden , etwas Regen" und ' Gewitterneigung .

Wetterprognose für Freitag , den IS . Juni 1308 .
temlich warm , zeitweise heiter , aber veränderlich bei mäßigen süd -

Berliner Wetterbureau .
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